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  Der Aufbruch


  


  


  Kyrion ist tot. Er hat uns so viel beigebracht und nun...weg, einfach so. Jetzt gibt es so Vieles, über das ich nachdenken muss. Die anderen sind auch ganz still. Ihnen geht es wohl ähnlich wie mir.


  Wie lange ist es wohl schon her, dass ich mein Zuhause hinter mir gelassen habe? Mittlerweile kommt es mir wie eine Ewigkeit vor. Ich weiß schon gar nicht mehr wie es dort so war. Auch George und Jane liegen nun endgültig hinter mir. Hier gehöre ich hin. Genau an diesem Ort soll ich sein, bei meinem Rudel, bei meiner Familie.


  Es ist schon erstaunlich, wenn ich daran denke, wie es zu all dem gekommen ist. Hätte mich Jake nicht vor mehreren Monaten mit auf seine Reise genommen, wäre ich jetzt gar nicht hier. Dann hätte Kyrion seine Aufgabe auch nie erfüllen können und wäre vielleicht jetzt noch am Leben.


  Ich würde die Zeit gerne etwas zurückdrehen und zu dem Punkt zurückkehren, wo wir in Kyrions Tal angekommen sind, zum ersten Trainingstag und auch zu dem heutigen Morgen, an dem Kyrion noch am Leben war. Eigentlich begann der Tag ja, wie jeder andere auch.


  "Zeit aufzustehen! Kommst du dann runter, Jess?" Dies waren die ersten Worte, die ich an diesem Tag vernommen habe. Jake hatte seinen Posten als wöchentlicher Weckdienst angetreten.


  "Ja, komme gleich!" Ich hörte, wie seine Schritte langsam leiser wurden und schließlich ganz verstummten.


  Also startete ich mein alltägliches morgendliches Ritual. Zuerst befreite ich mich aus meiner dicken Decke, was sich meistens als schwierigster Teil herausstellte, da ich mich kaum von ihr trennen konnte. Dann begab ich mich ins Bad und sprang unter die Dusche. Noch wusste ich nicht, dass sie die letzte für eine längere Zeit sein sollte.


  Eigentlich hätte ich aber schon Verdacht schöpfen können, immerhin war es an diesem wunderschönen Frühlingsmorgen noch wärmer als sonst. Obwohl der Winter in Kyrions Wald weder kalt, noch nass war, ist der Frühling dennoch etwas anderes. Daran habe ich beim Weg zum Frühstück aber noch nicht gedacht.


  Unten im Esszimmer warteten bereits die anderen, die ich sogleich begrüßte: "Guten Morgen, Leute." Jake und Logan schauten nur kurz zu mir rüber und begrüßten mich mit einem Nicken. Sie sahen wie immer ziemlich fit aus und es wunderte mich nicht, dass sie wiedermal als erste beim Frühstück saßen. Ich begab mich also zu ihnen und nahm den gewohnten Platz neben Jake ein.


  Dann drang eine vertraute Stimme an mein Ohr: "Guten Morgen, Jessica. Hast du gut geschlafen?" Diese freundliche und enthusiastische Stimme trotz aller Frühe konnte doch wohl nur einem gehören. Dennoch hob ich meinen Kopf, um mich zu vergewissern und schaute zur Küche, wo Kyrion stand und mich anlächelte.


  Ich erwiderte sein Lächeln und begrüßte ihn ebenfalls: "Ich wünsche dir auch einen guten Morgen, Kyrion. Tja, du kennst mich doch, geschlafen wie ein Stein." Ich schaute kurz an ihm vorbei durch die großen Fenster. "Wiedermal ein wunderschöner Morgen, nicht wahr? Es wird immer wärmer draußen."


  Er nickte eifrig: "Ja, der Frühling ist endlich da. Eine tolle Zeit, wenn ihr mich fragt. Ich liebe es, wenn alles blüht und wächst." Kyrion warf einen kurzen Blick nach draußen, als er sich dann an uns alle wendete. "Apropos Frühling, ich denke, dass wir langsam etwas besprechen müssen." Nun horchten auch Jake und Logan auf.


  Jake begann zu schmunzeln: "Ist es das, was ich denke?" Tja, zu diesem Zeitpunkt konnte ich dann doch erahnen, worauf Kyrion hinauswollte. Es war ja auch wie gesagt ziemlich offensichtlich.


  Und so nickte Kyrion: "Vermutlich schon, aber ich möchte noch auf die anderen beiden warten, bis ich näher darauf eingehe. Es gibt noch einiges zu besprechen." Wenn ich so darüber nachdenke, ist die Zeit eigentlich wie im Fluge vergangen. Trotz des harten Trainings hatten wir doch eine Menge Spaß.


  Wie auch immer, in diesem Moment betrat Chris den Raum: "Guten Morgen allerseits." Wir vier drehten uns in Richtung Tür, als er in das Esszimmer trat und sich an den Tisch setzte. "Wie ich es hasse, so früh aufzustehen. Können wir denn nicht einmal ausschlafen? Nur einmal nach so vielen Monaten? Ist das denn zu viel verlangt?" Christopher schien heute mal nicht so gut in den Tag gestartet zu sein wie sonst eigentlich immer.


  Logan nutzte diese Gelegenheit natürlich sofort: "Hör auf zu jammern, du Memme! Wirst du jetzt auch schon zu so einem Morgenmuffel wie Rachel?"


  "Das habe ich gehört." Er zuckte kurz zusammen, als die noch völlig verschlafene Rachel wie auf Stichwort ins Zimmer kam. Ihre Erscheinung zauberte wie fast jeden Morgen ein Lächeln auf die Gesichter von uns allen. Völlig zerzaust schaute sie mit nur halb geöffneten Augen zu mir rüber und ich grinste sie verstohlen an.


  Auch Kyrion hatte ein Lächeln im Gesicht: "Ich frage wohl besser nicht nach, wie du so geschlafen hast."


  Rachel setzte sich an den Tisch und stützte ihren Kopf auf: "Tja, am Schlaf liegt es ja eigentlich nicht. Das Aufstehen macht mir eher zu schaffen." Sie schaute noch einmal in all unsere schmunzelnden Gesichter. "Ist es wirklich so schlimm?" Kurz fasste sie sich prüfend an die Haare und versuchte einen Teil der blonden Mähne etwas in Form zu bringen...vergeblich. Als sie dann schließlich auch einsah, dass das nur wenig Wirkung zeigte, zuckte sie mit den Schultern und griff sich die Kaffeekanne. Wir anderen widmeten uns auch wieder dem Frühstück.


  Nur Jake schaute neugierig zu Kyrion rüber: "Tja, eigentlich sind wir ja nun alle da, oder etwa nicht?" Ich horchte kurz auf. "Was gibt es denn so Wichtiges, mein Freund?" Nun schien auch bei den drei anderen das Frühstück nebensächlich zu werden und alle Blicke waren auf Kyrion gerichtet.


  Dieser kam ein paar Schritte näher und setzte sich zu uns an den Tisch: "Nun ja, ihr könnt euch ja vermutlich schon denken, worum es geht. Ich habe gestern am Abend noch einen kleinen Spaziergang gemacht und mich zu der Höhle mit dem Portal begeben." Ich war mir schon ziemlich sicher, was jetzt gleich kommen würde, und auch in den Gesichtern der anderen konnte man schon die Vorfreude sehen.


  Also fragte ich neugierig nach: "Ist die Eisschicht endlich geschmolzen? Können wir die Höhle betreten?"


  Kyrion nickte: "Ja, meine Freunde. Eure Wartezeit ist vorbei." In diesem Moment wusste ich kaum, wie ich reagieren sollte und auch die anderen waren gebannt von Kyrions Worten.


  Plötzlich sprang Christopher von seinem Sessel auf: "Das ist ja toll! Dann können wir endlich nach den Amuletten suchen! Wird ja auch langsam Zeit!" Voller Enthusiasmus schaute er in unsere fröhlichen Gesichter. Sogar Rachel schien nun endlich völlig munter zu sein und grinste bis über beide Ohren.


  Stolz schaute Kyrion durch die Runde: "Wie schnell doch die Zeit vergangen ist. Vor ein paar Monaten seid ihr noch als unerfahrene Wölfe zu mir gekommen, die keineswegs wussten, was ihre Aufgabe in dieser Welt sein würde und nun...ich bin stolz auf euch." Ja, da war er nicht der Einzige. Ich muss zugeben, dass ich auch jetzt noch ziemlich beeindruckt bin.


  Wir haben viel geschafft. In den letzten Monaten ist kein Tag vergangen, an dem wir nicht trainiert oder gelernt haben. Jeder hat sich angestrengt und sein Bestes gegeben. Das Ergebnis sahen wir nun vor uns in den Gesichtern eines jeden, der am heutigen Morgen am Tisch saß. Es wurde also Zeit zu zeigen, dass sich die harte Arbeit gelohnt hatte.


  Jake sprach dann zur Gruppe: "Ich denke, dass ich für das ganze Rudel sprechen kann, wenn ich nun sage: Wir sind bereit. Es gibt niemanden, der besser für die Aufgabe gewappnet ist. Wir haben viel erreicht, das es nun umzusetzen gilt. Mittlerweile sind wir schnellere Jäger, bessere Kämpfer und unsere Ausdauer ist schier unermüdlich. Außerdem haben wir viel über unsere Gegner gelernt und wir wissen, womit wir es zu tun haben. Es ist Zeit."


  "Gut, dann wäre das also geklärt. Ihr werdet heute noch aufbrechen." Diese Ansage kam für uns alle dann doch etwas überraschend. "Es gibt nichts mehr, was ich euch noch beibringen könnte. Außerdem haben eure Gegner ohnehin einen Vorsprung, den es aufzuholen gilt. Ich gebe euch noch ein paar Stunden, um euch auszuruhen und euch auf die Reise vorzubereiten. Ruft euch alles nochmal in Erinnerung. Heute Mittag macht ihr euch auf den Weg." Stille. Es gab nichts mehr zu sagen. Alles stand fest. So lange hatten wir auf diesen Tag gewartet und nun war er endlich da. Schluss mit dem gemütlichen Heim, denn jetzt wurde es ernst.


  


  Nachdem ich mich wieder in mein Zimmer begeben hatte, machte ich es mir auf dem Bett gemütlich, um noch mal alles durchzugehen. Ich hatte etwas Schlaf nachgeholt und es war bereits kurz nach elf. Leider wusste ich nicht, was ich mit der restlichen Zeit noch anfangen sollte.


  Plötzlich klopfte es an meiner Tür: "Ähm...Jess?" Ich stand schnell auf und öffnete die Tür, als ich in zwei vertraute Augen blickte. "Hey, störe ich?" Es war Jake. Noch hatte ich keine Ahnung, was er bei mir wollte.


  Ich schüttelte den Kopf: "Nein, nein, komm ruhig rein." Er betrat das Zimmer und setzte sich aufs Bett, während ich die Tür hinter ihm schloss. Dann setzte ich mich neben ihn. "Was ist denn los? Gibt es irgendwas?"


  "Nein, eigentlich nicht." Jake lehnte sich zurück, verschränkte die Arme hinter dem Kopf und lag nun quer über dem Bett. "Ich wollte nur nicht länger warten. Langsam werde ich ungeduldig." Es tat gut zu wissen, dass ich nicht die einzige war, die wohl etwas aufgeregt wurde.


  Also lächelte ich ihn an: "Ja, geht mir genauso. Ich bin schon ziemlich gespannt, was uns alles erwartet."


  Jake schaute kurz auf: "Bist du nervös?"


  "Hm, gute Frage." Ich stützte meine Arme hinter mir etwas ab und schaute nachdenklich an die Decke. "Eigentlich nicht wirklich, aber die Schattenwölfe bereiten mir Sorgen. Es ist ziemlich wahrscheinlich, dass wir ihnen über den Weg laufen werden und das macht mir etwas Angst."


  "Ach was." Jake richtete sich auf und grinste mich an. "Vor denen brauchst du dich nicht zu fürchten. Die sind doch gar nichts verglichen mit unserem Rudel. Wir passen schon aufeinander auf, versprochen." Er schien sich in dieser Sache ganz schön sicher zu sein, vielleicht sogar etwas zu sicher. Wir dürfen nicht vergessen, was uns Kyrion über die Schattenwölfe erzählt hat.


  Sie sind stärker, schneller und vor allem hinterlistiger als andere Wölfe. Nebenbei kennen sie keine Furcht und verstehen es, ihrem Gegner Angst einzujagen. Außerdem sind sie zu sechst, während wir nur fünf sind. Das alles spricht nicht gerade für einen guten Kampfausgang, aber das ist es eigentlich nicht, was ich gemeint hatte.


  "Ja, du wirst schon recht haben." Diese halbherzige Antwort ließ Jake natürlich sofort aufhorchen. Er wollte mir in die Augen schauen, aber ich blickte zu Boden.


  Das veranlasste ihn zum Nachfragen: "Du machst dir gar keine Sorgen wegen eines Kampfes, nicht wahr? Dir liegt doch etwas anderes viel mehr am Herzen." Jake schien schon zu wissen, worum es mir ging. "Glaubst du, ich habe nicht mitbekommen, wie sehr dich das beschäftigt? In den letzten Monaten warst du immer wieder so nachdenklich und ich habe schon eine Ahnung, warum."


  Ich zögerte noch etwas: "Naja, ich..." Gut, irgendwann musste ich ja sowieso damit rausrücken, also tat ich es gleich. "Was ist, wenn die Begegnung mit den Schattenwölfen nicht gut für mich ist? Sie werden bestimmt merken, dass ich zum Teil eine von ihnen bin. Wie werden sie dann wohl reagieren? Und vor allem, wie werde ich reagieren?" Diese Frage beschäftigt mich schon sehr lange. Welche Wirkung werden die Schattenwölfe auf mich haben? Ich weiß genau, dass ich etwas Dunkles in mir trage, was mit der Zeit immer heftiger versuchen wird, rauszukommen. Wenn ich dann der puren Bösartigkeit von sechs Schattenwölfen ausgesetzt bin, kann ich dann meine eigenen dunklen Gedanken noch in Zaum halten?


  Jake schaute mir besorgt in die Augen: "Jess? Muss ich mir Sorgen machen?" Ich wünschte nur, dass ich darauf eine Antwort wüsste.


  Schuldbewusst schüttelte ich den Kopf: "Ich weiß es nicht. Ich weiß es wirklich nicht." Die Gefahr besteht, dass ich mich selbst verliere. Seitdem ich erfahren habe, was ich bin, habe ich oft Angst vor mir selbst...vor meinem Inneren. Ich spüre, dass etwas in mir ausbrechen möchte und es erfordert viel mentale Stärke, um das zurückzuhalten. In dieser Hinsicht bin ich umso froher, dass ich Jake bei mir habe. Sei es die Tatsache, dass er mein bester Freund ist, oder die, dass er ein Lichtwolf ist, in seiner Nähe ist die Dunkelheit so gut wie verschwunden. Hoffentlich bleibt das auch so.


  Auf einmal stand Jake auf und schaute aus dem Fenster: "Hat dir Kyrion nicht gezeigt, wie du dich in Zaum halten kannst? Ihr hattet doch ein spezielles Training, nicht wahr?" Das überraschte mich. Ich hätte gedacht, dass nur Kyrion davon weiß. Immerhin wollte ich nicht, dass er es den anderen erzählt. Ihnen würde es in meiner Gegenwart bestimmt nicht besser gehen, wenn sie wüssten, dass ich eine tickende Zeitbombe bin. Es stellte sich also die Frage: Warum wusste Jake davon?


  Ich fragte einfach nach: "Wieso weißt du das? Hat Kyrion dir davon erzählt? Wissen es die anderen auch?" Hoffentlich nicht, dachte ich zu diesem Zeitpunkt. Natürlich ist mir klar, dass sie immer hinter mir stehen, keine Frage. Dennoch würde es dem Zusammenhalt der Gruppe schaden.


  Jake schüttelte aber den Kopf: "Keine Sorge, die anderen wissen nichts davon. Ich habe es bereits kurz nach dir von Kyrion erfahren und das aus einem guten Grund. Schließlich bin ich ja der Anführer dieses Rudels und möchte über alles und jeden Bescheid wissen. Meine Aufgabe ist es immerhin, das Rudel zusammenzuhalten und dazu brauche ich viele Informationen über euch." Das war wieder mal typisch Jake. Er nimmt seine Rolle als Leitwolf ja ziemlich ernst.


  Trotzdem vermutete ich, dass da noch mehr dahinter steckte: "Gibt es noch etwas? Das ist doch nicht der einzige Grund, nicht wahr?"


  Mit einem Lächeln im Gesicht schaute er zu mir: "Dir kann man wirklich nichts vormachen, oder Jess?" Plötzlich wird er wieder ernst. "Du hast vollkommen recht. Dass ich euer Anführer bin, ist eigentlich nur nebensächlich. Der wahre Grund dafür, warum ich von deinem Training weiß, ist, dass ich selbst auch eines gemacht habe." Diese Worte ergaben für mich keinen Sinn. Ich verstand nicht, was er damit sagen wollte. Immerhin bin ich die Schattenwölfin im Rudel und nicht Jake.


  Also klang ich etwas verwirrt und wollte mehr wissen: "Was für ein Training hast du gemacht? Es kann ja wohl kaum meinem ähnlich sein, oder? Das macht doch keinen Sinn."


  Er setzte sich wieder neben mich: "Natürlich macht das Sinn. Überleg doch mal, Jess! Ich bin ja schließlich ein Lichtwolf und kann somit die Dunkelheit in dir besser in Zaum halten, als jeder andere." Langsam begriff ich, worauf er hinauswollte. "Selbstverständlich war das Training nicht das Gleiche wie deines, aber Kyrion hat mir gezeigt, wie ich im Notfall reagieren sollte."


  Ich nickte nachdenklich: "Wow, das ist wirklich toll." Tja, ich muss zugeben, dass ich das nun mit etwas mehr Enthusiasmus hätte sagen können, aber mir war in diesem Moment ehrlich gesagt nicht danach zumute. Es war irgendwie merkwürdig, dass sogar Jake schon Sicherheitsvorkehrungen für den Notfall treffen musste. Ich fühlte mich immer mehr wie ein Monster, das eingesperrt werden sollte.


  Wieder ließ sich Jake zurück auf das Bett fallen: "Wir schaffen das schon. Und damit meine ich nicht nur das mit dir, sondern alles. Ich bin mir sicher, dass wir die uns auferlegte Aufgabe meistern werden."


  Nun legte auch ich mich neben Jake und starrte auf die Decke: "Ja, wäre nur schön, wenn wir langsam erfahren würden, was wir wirklich zu tun haben. Mir ist schon klar, dass wir die sieben Amulette vor den Schattenwölfen finden und sicher verwahren müssen, aber haben wir überhaupt eine Ahnung, wo sie sich befinden?"


  Jake zuckte mit den Schultern: "Ich denke, dass uns Kyrion kurz vor unserem Aufbruch den ersten Anhaltspunkt geben wird. Dann werden wir wohl oder übel selbst danach suchen müssen. Wut, Hass, Furcht, Zweifel, Trauer, Einsamkeit und Eifersucht...diese sieben Amulette gilt es zu finden und das werden wir."


  Ich warf einen kurzen Blick auf die Uhr: "Was? Es ist bereits kurz vor Mittag? Die Zeit ist ja schneller vergangen, als mir lieb ist!"


  Schnell sprang auch Jake auf: "Oh Mann, wir haben wohl etwas zu lange geredet." Er begann zu lachen. "Na gut, ich sollte auch nochmal in mein Zimmer gehen und mir etwas passendes anziehen. Bis nachher, Jess!" Und weg war er. Als die Tür hinter ihm ins Schloss fiel, schaute ich ebenfalls nochmal an mir runter. Auch für mich wurde es Zeit, etwas anderes anzuziehen. Also war Beeilung angesagt. In ein paar Minuten sollte es losgehen.


  


  Es war schon merkwürdig, so vor dem Haus zu stehen. In den letzten Monaten ist dieses wie ein neues Zuhause für mich geworden und nun ließ ich es hinter mir. Das machte mich traurig. Außerdem stieg langsam die Unsicherheit in mir hoch. Wer konnte denn wissen, dass ich diesen Ort hier jemals wiedersehen werde? Es ist ja nicht einmal sicher, ob jeder von uns die Reise übersteht. Das gilt auch für mich. So zeigten sich bei mir bereits die ersten Zweifel und ich fragte mich, ob ich da die Einzige war.


  "Ich werde diesen Ort vermissen..." Diese Aussage von Logan bestätigte dann meine Vermutung. Auch er schien sich nun nicht mehr so sicher in seiner Sache zu sein, jetzt da es ernst wurde.


  Christ stimmte ihm zu: "Ja, ich auch. Vom trauten Heim direkt in die Wildnis. Ich vermisse mein warmes Bett jetzt schon."


  Rachel setzte fort: "Und die Dusche und das gute Essen erst!" Es war gut zu wissen, dass ich nicht die Einzige war, die sich Gedanken machte. Es wird wirklich eine ziemliche Umstellung sein, wieder in der Wildnis zu leben. Das erste Mal seit Langem verspürte ich wieder Heimweh und das, obwohl wir noch nicht einmal weggegangen waren.


  "Ihr werdet doch wohl nicht jetzt schon zu jammern beginnen! Kommt schon, Leute! Wir sind ja noch nicht einmal richtig aufgebrochen!" Jake hatte im Prinzip ja recht. Wir waren wirklich etwas bequem geworden.


  Somit unterstützte ich ihn etwas: "Also irgendwie freue ich mich ja schon auf unsere Reise. Das wird wieder wie in alten Zeiten, als wir hierhergekommen sind." Verwirrte Blicke schweiften nun zu mir. Nur Jake und Kyrion lächelten mich stolz an. Tja, eigentlich war das ja gar nicht gelogen. Ich bin wirklich schon gespannt, was uns so erwartet.


  Außerdem war die Reise zu Kyrion ja auch nicht so schlimm, im Gegenteil. Natürlich haben wir auch schlechte Erfahrungen gemacht und uns ist die Reise öfter erschwert worden, als mir lieb ist, aber alles in allem haben wir viel dazugelernt. Jetzt sind wir eine Einheit, die fest zusammenhält. Da kann uns doch gar nichts Schlechtes widerfahren, oder?


  Kyrion verkürzte die Sache etwas: "Wir sollten uns langsam auf den Weg machen. Je länger wir warten, desto schwerer wird euch der Abschied fallen." Sein Unterton hatte mir bei diesen Worten gar nicht gefallen. Kyrion wirkte irgendwie bedrückt und traurig. So kannte ich ihn gar nicht. Ich dachte mir zuerst noch, dass das damit zu tun haben könnte, dass wir ihn nun verlassen sollten, aber dieser Gedanke sollte sich später als falsch herausstellen.


  "Na dann los!" Jake schien das wohl nicht aufgefallen zu sein. Sein Startkommando klang so fröhlich wie eh und je. Mit einer weniger fröhlichen Miene geht Kyrion voraus. Jake, Chris, Rachel und Logan folgten ihm. Ich blieb noch kurz stehen und warf einen letzten Blick auf das tolle Haus, das inmitten der Lichtung stand und von der Sonne angeschienen wurde. So begann ich zu hoffen, dass ich das alles noch einmal wiedersehen werde.


  Plötzlich rief mich Rachel zu sich: "Komm schon, Jessica! Die warten nicht!" Ohne lange zu zögern lief ich ihr entgegen und wir beide schlossen uns wieder der Gruppe an. Nun folgten wir alle Kyrion, der uns zu dem Portal führte. Darüber hatte ich mir zuvor eigentlich noch gar keine Gedanken gemacht. Wie dieses Portal wohl aussehen wird und vor allem, wie funktioniert es? Nebenbei hatte ich keinen blassen Schimmer, wo unsere Reise hingehen sollte. So viele Fragen und keine Antworten. Da musste also Kyrion Abhilfe schaffen.


  Ich beschleunigte meinen Schritt etwas, bis ich vorne bei Kyrion war und neben ihm herlief: "Darf ich dich etwas fragen?" Er erschrak etwas und zuckte kurz zusammen. Wie es schien, war Kyrion gerade etwas geistesabwesend.


  Er fing sich aber schnell wieder und gab mir eine Antwort: "Natürlich, Jessica. Du kannst mich alles fragen, was du willst."


  "Wohin wird uns dieses Portal bringen? Du hast nie erwähnt, wo wir eigentlich anfangen sollen zu suchen. Hast du es selbst auch schon einmal benutzt und ist es wirklich sicher?" Okay, ich gebe zu, dass das vermutlich etwas viel auf einmal war, aber ich wollte alle Unsicherheiten aus dem Weg räumen. Nicht, dass ich mich fürchtete, aber etwas ängstlich war ich schon.


  Kyrion schien das aufgefallen zu sein und er lächelte mich verständnisvoll an: "Du hast ja eine Menge Fragen, Jessica." Ich grinste ihn daraufhin kurz an. "Gut, du sollst deine Antworten bekommen." Als ich zurückblickte, sah ich, wie auch die anderen näher kamen und aufmerksam wurden. "Tut mir leid, dass ich euch so lange im Unklaren gelassen habe, aber ich wollte euch nicht gleich von Anfang an alles preisgeben. Immerhin hattet ihr ein hartes Training vor euch und ich wollte, dass ihr mit vollem Einsatz dabei seid."


  Chris stimmte zu: "Eigentlich gar keine so schlechte Idee. Wenn wir genau gewusst hätten, was uns so erwartet, hätten wir uns nur unnötig Sorgen gemacht. Das Training war ja so schon hart genug, da wäre eine Ablenkung von großem Nachteil gewesen."


  Rachel zischte ihn an: "Jetzt sei doch mal bitte ruhig! Ich will wissen, was uns Kyrion noch zu sagen hat." Gerade wollte Chris wieder etwas dagegen sagen, als Jake die Hand auf seine Schulter legte und ihm kurz in die Augen schaute. Daraufhin blieb Chris still.


  Nun galt meine Aufmerksamkeit Kyrion, der fortsetzte: "Wie auch immer, ich selbst kann euch nicht genau erklären, wie dieses Portal funktioniert. Es war bereits hier, als ich mich in diesem Tal niedergelassen habe. Ich habe keine Ahnung, wie lange es schon verwendet wird."


  Logan war skeptisch: "Klingt ja nicht sehr vielversprechend, ist es wirklich sicher? Wir sollten kein unnötiges Risiko eingehen."


  Doch Kyrion schien unbesorgt zu sein: "Keine Angst, ich selbst bin schon oft genug damit gereist. Für einen alten Mann wie mich ist es von Vorteil, wenn man nicht immer über den Berg hinweg bis in die nächste Stadt muss, um seine Erledigungen zu machen. Bisher hat immer alles einwandfrei funktioniert."


  Nun mischte sich Jake ein: "Ist ja alles schön und gut, aber die wichtigste Frage hast du uns noch nicht beantwortet. Wo wird es uns hinbringen?"


  Plötzlich begann Kyrion selbstsicher zu grinsen: "Na, zum ersten Amulett natürlich." Diese Antwort überraschte mich dann schon etwas. Ich wusste nicht, woher Kyrion das bloß wissen konnte. Dann folgte aber die Erklärung. "Ich selbst habe dieses Amulett vor langer Zeit versteckt. Es ist an einem sicheren Ort, von dem nur ich weiß und der nur von Wölfen betreten werden kann."


  Nun wurde auch Rachel ungeduldig: "Hast du noch etwas Genaueres für uns? Was ist das für ein Ort? Ein Wald, eine Höhle oder gar wieder ein Berg?"


  Kyrion erhob ehrwürdig seine Stimme: "Der Ort trägt den sehr passenden Namen Kristallwald." Kristallwald, dieser Name klingt meiner Meinung nach ziemlich mysteriös. Das lässt der Phantasie viel Spielraum, um sich das alles auszumalen. "Wenn sich in den vielen Jahren nichts verändert hat, müsste der Wald noch wunderschön sein. Die Bäume bestehen aus Kristallen verschiedenster Formen. Wenn Licht darauf scheint, erstrahlt dieser Wald heller, als die Sonne selbst. Ein fantastischer Anblick, glaubt mir."


  Logan meldete sich wieder zu Wort: "Und wo in diesem Gebiet finden wir das Amulett? Hast du irgendeinen Anhaltspunkt für uns?"


  "Leider nein." Kyrion schaute schuldbewusst zu Boden. "Es ist viele Jahre her, seitdem ich das Amulett dort versteckt habe. Ich weiß nicht mehr genau, wo das sein könnte. Der Wald ist riesig. Es könnte fast überall sein."


  Chris verschränkte kopfschüttelnd die Arme: "Na toll...und wie um Himmels Willen sollen wir das Ding dann finden? Wir können doch nicht den ganzen Wald durchkämmen und nach so einem kleinen Amulett suchen. Das würde ewig dauern und unsere Gegenspieler haben ohnehin schon einen Vorsprung." Damit hatte Christopher natürlich recht. Wir können uns keine weiteren Verspätungen mehr erlauben. Sollten die Schattenwölfe wirklich schon länger unterwegs sein, ist es durchaus möglich, dass sie schon das ein oder andere Amulett in ihren Besitz gebracht haben und das wäre alles andere als gut.


  "Keine Sorge, meine Freunde. Ganz unvorbereitet schicke ich euch natürlich nicht in euer Abenteuer." Kyrion schien doch noch etwas für uns zu haben. "Ich habe damals schon gewisse Vorkehrungen getroffen. Am Eingang des Waldes dürfte sich eine große Tafel befinden mit einer Inschrift darauf. Ich habe damals den Herrscher des Waldes damit beauftragt ein Rätsel zusammenzustellen, welches den Wölfen, die sich als würdig erweisen, den Weg zum Amulett zeigt."


  Wieder platzte Chris sofort heraus: "Na das ist doch mal was! Jetzt brauchen wir nur noch den Herrscher des ausfindig machen und schon haben wir das Rätsel im Handumdrehen gelöst! Dann haben wir gleich das erste Amulett und sind einen Schritt weiter!"


  Kyrion bremste Chris sogleich in seiner Euphorie: "Ganz so leicht wird es leider nicht. Ich habe euch doch schon gesagt, dass ich das Amulett vor vielen Jahren versteckt habe und damit meine ich vor wirklich vielen. Der Herrscher des Waldes ist schon lange nicht mehr am Leben und auch ich habe keine Ahnung, wie dieses Rätsel aussehen könnte. Ihr werdet es wohl oder übel selbst herausfinden müssen." Sofort tauschten wir verunsicherte Blicke aus. "Macht euch keine Sorgen, ihr werdet es schaffen, da bin ich mir sicher. Zumindest wisst ihr, dass sich das Amulett der Zweifel im Kristallwald befindet. Das ist ein guter Anfang, den ihr sicher umzusetzen wisst."


  "Da ist eine Höhle!" Jake deutete plötzlich in die Ferne. "Wir sind endlich da, Leute!"


  Nun kehrte die Freude in Christophers Gesicht zurück: "Wirklich? Ist sie das?"


  Wir alle schauten erwartungsvoll zu Kyrion, der etwas geistesabwesend nickte: "Ja, das ist sie. In dieser Höhle befindet sich das Portal." Irgendwas stimmte nicht. Ich hatte mir irgendwie mehr Enthusiasmus in Kyrions Stimme vorgestellt. Er klang anders als sonst. Außerdem ging er seit einer Weile immer langsamer. Es wirkte fast so, als ob er sich richtig anstrengen müsste, um zur Höhle zu gelangen. All diese Dinge sind mir zwar schnell aufgefallen, aber noch ahnte ich nichts.


  Die anderen schienen das nicht bemerkt zu haben. Sie beschleunigten ihren Schritt etwas und gingen aufgeregt auf die Höhle zu. Kyrion war noch immer ziemlich langsam und blieb zurück. Ich beschloss bei ihm zu bleiben. Plötzlich gab sein linkes Bein nach und er knickte fast ein.


  Ich konnte ihn gerade noch auffangen und stützte ihn nun: "Kyrion! Alles in Ordnung mit dir? Du siehst irgendwie mitgenommen aus." So langsam machte ich mir Sorgen.


  Er drückte mich etwas weg von sich und stand gleich wieder selbstständig auf beiden Beinen: "Nein, nein, es ist alles gut."


  Ich ließ aber noch nicht locker und half ihm noch etwas: "Ist wirklich alles okay? Dir scheint es nicht sonderlich gut zu gehen. Muss ich mir Sorgen machen?"


  Nun hatte er wieder das für ihn so typische, gütige Lächeln im Gesicht: "Ach, Jessica. Du bist schon etwas Besonderes. So eine liebenswerte und hilfsbereite Wölfin wie dich habe ich selten getroffen." Ich begann zu schmunzeln. "Die Lichtwölfin in dir ist wirklich der reinste Sonnenschein, meine Liebe. Ich kann mir beim besten Willen nicht vorstellen, dass sich das jemals ändern könnte. Vergiss das nie."


  Das war wirklich lieb von ihm. Trotzdem wusste ich nicht recht, was ich davon halten sollte. Diese Ansprache klang schon fast wie die Letzte, die er an mich richten würde. Ich wurde skeptisch. Mir war schon klar, dass wir uns bald auf den Weg machten, aber es war trotzdem irgendwie anders. Tja, und bald sollte ich auch erfahren, warum.


  "Hey Leute! Nun kommt schon! Wir wollen endlich weiter!" Rachel hatte es wohl ziemlich eilig. Dafür, dass sie sich zuvor kaum von dem Haus trennen konnte, war sie nun topmotiviert.


  Kyrion ging wieder etwas schneller: "Wir sind gleich bei euch! Keine Hektik!" Er senkte die Stimme etwas und wendete sich an mich. "Du brauchst mich nicht mehr zu stützen, Jessica. Ich kann ganz gut alleine laufen." Mit einem Nicken folgte ich seiner Anweisung und wir waren bald bei den anderen, die schon ungeduldig vor dem Höhleneingang warteten.


  "Was hat denn da so lange gedauert, ihr beiden? Alles klar bei euch?" Anscheinend war Logan auch schon bereit für den Aufbruch. Ich wollte aber noch nicht recht. Mir war nicht wohl bei dem Gedanken, dass wir Kyrion ganz alleine hier zurücklassen sollten, nachdem er fast zusammengebrochen wäre.


  Auch Jake schien sein Zustand mittlerweile aufgefallen zu sein: "Du bist ganz blass, mein Freund. Geht es dir wirklich gut, Kyrion? Irgendwas stimmt doch nicht mit dir."


  Kyrion wischte sich ein paar Schweißtropfen von der Stirn und grinste gezwungen: "Gut, ich sehe, dass ich es euch nicht mehr länger verheimlichen kann. Bis jetzt war ich mir nicht sicher, ob ich euch davon erzählen soll, oder euch einfach im Unwissen gehen lasse. Die zweite Variante ist jetzt wohl nicht mehr möglich." Ich verstand rein gar nichts. Er klang so angestrengt. Meine Sorge wurde immer größer.


  Ähnlich besorgt trat Rachel einen Schritt näher an ihn heran: "Was kannst du uns nicht mehr verheimlichen? Kyrion, was hat das alles hier auf sich?"


  Unser Freund atmete schon heftig, aber strengte sich nochmal an, um uns alles zu erklären: "Es tut mir leid, dass ich es euch nicht schon früher gesagt habe, aber ich hielt es für besser so. Ihr wisst ja, dass ich mittlerweile ziemlich lange am Leben bin, zu lange, wenn ihr mich fragt. Meine Zeit ist vorbei." Nun begann ich zu begreifen.


  Also fragte ich schockiert nach: "Wie meinst du das? Willst du etwa...warum denn?"


  Gütig schaute er uns nach der Reihe in die Augen: "Es muss so sein, meine Freunde. Jedes Leben endet einmal, das ist nun mal so. Ich habe euch doch damals schon gesagt, dass mich all die Jahre nur ein Ziel am Leben erhalten hat. Meine Aufgabe war es, euch auf eure Reise vorzubereiten, euch zu unterrichten und zu trainieren. Diese Tat ist nun vollbracht." Er wusste es schon die ganze Zeit. Seitdem wir hier bei ihm angekommen sind, hat er uns so viel beigebracht und immer hatte er den Gedanken im Hinterkopf, dass mit unserem Aufbruch sein Leben enden werde. Wie konnte er uns das nur all die Zeit verschweigen?


  Chris schien es auch noch nicht wahrhaben zu wollen: "Du kannst doch jetzt nicht einfach so sterben! Was ist, wenn wir jemals wieder deine Hilfe brauchen? Vielleicht schaffen wir das gar nicht allein!"


  Er schüttelte den Kopf: "Was redest du denn da? Ich habe euch alles beigebracht, was ich weiß. Mehr kann euch selbst ich nicht zeigen. Ihr seid bestens vorbereitet und habt ja immer noch euch. Als Rudel werdet ihr es schaffen." Chris nickte verständnisvoll und schaute dann etwas enttäuscht zu Boden. Er wünschte sich vermutlich noch immer, dass es anders wäre. Das tat ich auch.


  Nun mischte sich auch Rachel ein: "Aber es geht ja nicht nur darum, dass wir deine Hilfe brauchen könnten. Du bist doch unser Freund, unser Mentor. Ich will nicht, dass du einfach so gehst!" Sie sprach mir aus der Seele. Kyrion war die Person, die uns alle näher zusammengebracht hat. Durch ihn als gemeinsamen Freund und Lehrer hatten wir immer eine enge Verbindung zueinander. Er hat uns Halt gegeben, wenn wir am Verzweifeln waren. Wenn wir gedacht haben, dass wir das alles niemals schaffen werden, hat er uns wieder aufgerichtet und Mut gemacht. Kyrion war einfach immer für uns da.


  Es folgten die letzten Worte Kyrions an uns: "Ach, meine Freunde." Er klang immer schwächer. "Es tut mir leid, dass ich euch einfach so verlassen muss. Ich habe euch in unserer gemeinsamen Zeit auch sehr liebgewonnen, glaubt mir. Kein Abschied im Leben ist leicht, doch trotzdem werdet ihr darüber hinwegkommen. Außerdem werde ich nie weit weg sein. Ich gehe zu meinen Freunden, die ich schon seit vielen, vielen Jahren nicht mehr gesehen habe, aber dennoch besteht noch eine Verbindung zu euch. Immer, wenn ihr mich braucht, werde ich da sein. Das verspreche ich euch." Plötzlich wurde sein Gesicht ganz blass, schon fast weiß. Auch seine Hände waren schon ganz farblos.


  Nun trat auch Logan einen Schritt an ihn heran: "Vielen Dank für alles. Du hast deine Sache wirklich sehr gut gemacht."


  Rachel kämpfte mit den Tränen: "W-wir werden dich nie vergessen."


  Auch Chris fiel der Abschied nicht leicht: "Du wirst immer unser Lehrer bleiben und vor allem unser Freund." Kyrion wurde schon ganz transparent.


  Jake schaute ihm entschlossen in die Augen: "Keine Sorge, ich halte das Rudel zusammen. Ich werde auf sie aufpassen und sie immer beschützen." Mit einem erleichterten Nicken stimmte ihm Kyrion zu.


  So blieben die letzten Worte an mir hängen: "Wir werden dich nicht enttäuschen. Das Geheimnis der Wölfe liegt in sicheren Händen. Lebe wohl, mein Freund." Mir kullerte eine Träne über die rechte Wange, als sich Kyrion mit einem Lächeln im Gesicht vor unseren Augen auflöste. Er erstrahlte noch einmal in einem hellen Licht, dann verschwand er endgültig.


  Chris stand kopfschüttelnd da: "Weg, einfach so. Er ist einfach verschwunden." Armer Kerl, er konnte es wohl auch noch nicht glauben


  Logan legte seine Hand auf Christophers Schulter: "Wir sollten nicht unnötig um ihn trauern, das hätte er bestimmt nicht gewollt. Außerdem ist er mit einem Lächeln im Gesicht gegangen. Kyrion war glücklich und findet nun auch endlich seine Ruhe." Logan hatte vollkommen recht. Nach all den Jahren hat Kyrion seine Rolle auf dieser Welt erfüllt. Er musste wirklich stolz auf sich sein und das bin ich auch.


  Jake richtete das Wort an uns: "Gehen wir, Freunde. Ihr habt Kyrion doch selbst gehört. Er glaubt an uns und will, dass wir unsere Aufgabe erfüllen. Erste Station unserer Reise ist der Kristallwald. Auf zum Portal!" Mit diesen Worten ging er voraus in die Höhle. Logan und Chris folgten ihm. Rachel und ich blieben noch kurz stehen und schauten andächtig zu der Stelle, wo Kyrion das letzte Mal gestanden hatte. Dann warf sie mir ein kurzes Lächeln zu, das ich erwiderte, und wir folgten den Jungs.


  


  Und nun sind wir hier. Man braucht sich nicht lange in der Höhle umzusehen, um zu wissen, dass sie riesig ist. Die Decke reicht mindestens fünf Meter in die Höhe und auch die Wände sind enorm. Ob sie natürlich entstanden ist? Ich frage mich ja, wie die Höhle und das Portal hier gelandet sind. Nicht einmal Kyrion hatte eine Antwort darauf, merkwürdig. Trotz allem bringt es nichts länger darüber nachzudenken. Bestimmt erreichen wir bald das Portal. Dann geht unsere Reise endgültig los. Ich bin ja so aufgeregt!


  Die Stimmung hat sich bei allen wieder etwas aufgelockert. Natürlich sind wir traurig, weil wir gerade einen guten Freund verloren haben, aber wir müssen stark sein. Außerdem hat uns Logan mit seinen Worten zuvor etwas aufgeheitert. Er hat schon recht damit, dass Kyrion bestimmt glücklich war und irgendwie habe ich ja das Gefühl, dass wir ihn doch wiedersehen werden, wer weiß? Seitdem ich von daheim abgehauen bin, kann mich fast gar nichts mehr überraschen.


  Hm, eigentlich habe ich schon lange nicht mehr an mein altes Zuhause gedacht. Es ist schon lange her, dass ich gegangen bin. Ob sie noch immer nach mir suchen? Keine Ahnung. Ich hoffe nur, dass es George und Jane soweit gut geht. Sie werden sicher schon über den Verlust hinweggekommen sein. Immerhin haben sie ja auch noch Alicia, wobei das nicht wirklich ein Grund zur Freude ist.


  Wenn ich so über Familie nachgrüble, muss ich auch an meine leiblichen Eltern denken. Ich habe schon lange keinen Kontakt mehr zu ihnen gehabt. Das letzte Mal war bei meinem Aufbruch. Das war wirklich toll. Meine Mutter ist eine großartige Persönlichkeit und ein absolutes Vorbild für mich. Hierbei soll mein Vater aber nicht in den Hintergrund fallen. Kyrion hat mir erzählt, dass er wirklich nett gewesen sein muss. Ist ja auch irgendwie klar, wenn er als Schattenwolf in ein Rudel von Lichtwölfen aufgenommen wird. In gewisser Weise hat er also eine noch größere Vorbildwirkung für mich. Er ist zwar als Schattenwolf geboren worden, hat aber einen anderen Weg eingeschlagen, als den, der ihm bestimmt war. Das nicht leicht gewesen sein. Ich habe ja schon Angst, dass ich die Kontrolle verlieren könnte und ich bin ja schließlich nur zur Hälfte eine Schattenwölfin. Wie das wohl bei ihm war?


  "Wisst ihr noch, wie wir damals zu Kyrion gekommen sind?" Ich scheine wohl nicht die Einzige zu sein, die über vergangene Dinge nachdenkt. Auch Logan wirkt nun ziemlich gedankenverloren. "Die ersten Wochen waren alles andere als einfach."


  Chris stimmt ihm zu: "Oh ja, ich erinnere mich noch genau daran. Damals hätte ich nie gedacht, dass wir das alles schaffen." Ich muss schmunzeln, als Christopher das sagt. Er hat vollkommen recht. Wir waren noch so unerfahren im Vergleich zu jetzt.


  Wenn ich zurückdenke, vermisse ich die alte Zeit. Es war zwar ziemlich hart, aber am Ende hat es sich dann doch gelohnt. Die langen Wanderungen, die Dauerläufe und auch das Kampftraining haben an meinen Kräften gezehrt. Ich weiß noch, wie ich oft kurz davor war aufzugeben. Erst jetzt wird mir klar, wie wichtig das alles war. Ohne die nötige Ausdauer werden wir auf unserer bevorstehenden Reise bestimmt nicht weit kommen. Außerdem müssen wir uns ja wehren können, sollten wir unseren Gegnern begegnen.


  Das gilt natürlich besonders für mich. Durch das zusätzliche Training mit Kyrion hatte ich es zwar noch ein bisschen schwerer, als die anderen, aber nun bin ich froh, dass ich es bis zum Ende durchgezogen habe. Kyrion hat mir gezeigt, wie ich mich unter Kontrolle halten kann. Das erste Mal sprach er mich darauf an, als ich gegen Logan gekämpft habe und das Training zu ernst nahm. Schon zuvor war ich sehr leicht reizbar und wurde schnell wütend. Zum Glück konnte er mir helfen.


  Jeden Tag legten wir beide eine extra Trainingseinheit ein. In dieser hat mich Kyrion ständig provoziert und mich ans Limit getrieben. Nach und nach lernte ich besser mit der dunklen Kraft in mir umzugehen, auch wenn diese anfangs größer zu werden schien. Das war laut Kyrion völlig normal, da ich ja erst kürzlich davon erfahren hatte. Seine Vermutung war, dass sich meine dunkle Seite erst richtig durchzusetzen versuchte, als ich tatsächlich von ihr wusste. Das tat sie dann auch. Wegen des Trainings und Kyrions Unterstützung konnte ich das Böse aber gleich von Anfang an in Zaum halten und nun fällt es mir nicht mehr allzu schwer, mich zu kontrollieren. Ich glaube ja auch, dass Jake dabei eine wichtige Rolle spielt, immerhin ist er ein Lichtwolf und, was noch wichtiger ist, mein bester Freund, der mir immer zur Seite steht.


  Alles in allem scheinen wir also gut vorbereitet zu sein. Ich bin zuversichtlich. Wenn wir zusammenhalten, so wie wir es auch bisher immer getan haben, kann ja eigentlich gar nichts schiefgehen.


  "Hey, seht doch mal! Da vorne!" Jake scheint etwas entdeckt zu haben.


  Chris streckt sich ein wenig, um auch etwas zu sehen: "Da ist ein Licht, oder?" Ein Licht? Wie kann das sein? Die Höhle ist doch stockdunkel. Die Fähigkeit im Dunkeln sehen zu können kommt einem da natürlich zugute, aber anscheinend brauche ich sie bald wirklich nicht mehr. Es wird tatsächlich heller.


  Rachel fragt nach: "Ist das etwa der Ausgang der Höhle?"


  Ich schüttle den Kopf: "Glaube ich nicht. Das sieht nicht wirklich wie Tageslicht aus. Ich denke nicht, dass das eine natürliche Lichtquelle ist." Wir gehen noch etwas näher ran und bald kann ich etwas erkennen.


  Logan macht große Augen: "Ist es das? Ist das das Portal?" Ja, das ist es ganz bestimmt. Es ist wirklich wunderschön. Ich hätte mir nie träumen lassen, dass es so etwas gibt. Das Portal schimmert in vielen verschiedenen Farben und hat eine mystische Aura, die es umgibt. Bei genauerem Hinsehen erkennt man viele wellenartige Bewegungen der Lichtströme. Trotz allem strahlt es eine enorme Ruhe aus...Wahnsinn.


  "Tja und was machen wir nun?" Chris wirkt etwas skeptisch. "Ich meine, sollen wir einfach hineinspringen? Woher wissen wir denn, dass es uns zum Kristallwald bringt und nicht in irgendeine Wüste am anderen Ende der Welt?"


  Jake grinst ihn hämisch an: "Hast du etwa Angst?" Das hat er sich natürlich nicht entgehen lassen. Logan und Rachel tauschen schadenfrohe Blicke aus.


  Chris lässt sich davon aber nicht beirren: "Natürlich nicht, du Blödmann! Bin ich etwa der Einzige, der sich darüber Gedanken macht?" Tja, wenn ich so darüber nachdenke, hat er schon recht. Wir haben keinen blassen Schimmer, wie das Portal funktioniert.


  Plötzlich mischt sich Rachel ein: "Ach was, ich bin mir sicher, dass es uns zum Kristallwald bringen wird. Immerhin hat uns Kyrion doch hierhergeschickt. Er würde nie zulassen, dass uns etwas geschieht. Ich vertraue ihm." Sie macht einen Schritt auf das Portal zu.


  Chris beißt sich nervös auf die Unterlippe, während Logan nachfragt: "Willst du wirklich als Erste gehen? Ich kann gerne vorgehen, wenn du willst." Tja, in Logan steckt wohl auch ein kleiner Gentleman. In unserer gemeinsamen Zeit ist sogar er besser in die Gruppe hineingewachsen.


  Rachel lächelt ihn aber nur herausfordernd an: "Glaubst du etwa, dass ich das nicht schaffe? Glaubt mir, wir Mädels im Rudel haben mindestens genauso viel Schneid wie ihr." Sie wendet sich an mich. "Nicht wahr, Jess?"


  Ich beginne zu lachen: "Ist doch klar! Zeig ihnen, wie man es macht, Rachel!" Sie nickt mir entschlossen zu und springt in das Portal. Weg ist sie. Binnen einer Sekunde ist sie verschwunden. Man hört auch nichts mehr von ihr.


  Chris wirkt besorgt: "Ob es ihr gut geht?"


  "Da gibt es wohl nur eine Möglichkeit um das rauszufinden, nicht wahr?" Plötzlich packt Logan Christopher und hat ihm fest im Griff.


  Dieser versucht sich noch zu wehren: "Was machst du denn da? Hör auf damit! Logan, ich warne dich! Logan? Logan!"


  "Auf geht's!" Mit diesen Worten schubst Logan Chris mit wenig Mühe in das Portal. Man hört ihn noch kurz schreien, aber als er verschwindet wird es schlagartig still. Nun beginnt Logan lautstark zu lachen. "So ein Feigling!" Dann springt auch er ohne weitere Worte in das Portal. Tja, so wie es aussieht sind Jake und ich jetzt alleine.


  Er grinst mich an: "Ladies first." Mit einer übertrieben höflichen Handgeste lässt er mir den Vortritt. Ich gehe ein paar Schritte auf das Portal zu. Hm...hoffentlich geht die Sache gut.


  Etwas unsicher lächle ich Jake noch kurz an: "Wir sehen uns dann auf der anderen Seite." Wollen wir es hoffen. Na ja, um es mit Logans Worten auszudrücken: auf geht's!


  


  Zweifel im Kristallwald


  


  


  Oh Mann. Dafür, dass das Portal so schön ausgesehen hat, hätte die Landung auch etwas sanfter sein können. Ich bin aus ungefähr fünf Metern Höhe unsanft am Boden aufgekommen. Natürlich waren zwischen mir und dem Waldboden ein paar Bäume und Äste, die mich gebremst haben, aber das macht die ganze Sache nicht wirklich angenehmer. Nun sitze ich jedenfalls auf dem Boden und begutachte die paar Schrammen und blauen Flecken, die ich mir geholt habe.


  Gerade kommt Rachel auf mich zu, die anscheinend ein paar Meter weiter weg rausgekommen ist. Sie hat auch den einen oder anderen Kratzer abbekommen und ihre Hose hat nun ein großes Loch beim Knie. "Kaum bin ich wieder aus dem sicheren Tal hinaus, tue ich mir schon wieder weh. War ja sowas von klar!"


  Ich zucke mit den Schultern: "Tja, ich schätze mal, dass das dazugehört. Vermutlich werden solche Dinge nun auf dem Tagesplan stehen."


  Sie verschränkt die Arme: "Darauf kann ich gut verzichten."


  "Nicht nur du." Gut, Jake ist nun auch endlich hier. Wir scheinen alle ungefähr am gleichen Ort gelandet zu sein. Fehlen nur noch Chris und Logan. "Alles in Ordnung bei euch? Die Landung war ja nicht gerade olympiareif." Ich vermute mal, dass keiner von uns mit all dem gerechnet hat. Hoffentlich haben sich die anderen nicht verletzt.


  "Hey Leute, gut gelandet?" Ich erschrecke etwas, als plötzlich Logan hinter mir steht. Er klingt nicht so, als ob ihm irgendwas wehtun würde. Warum schaut Rachel dann aber so komisch?


  Sie deutet anscheinend auf Logans Gesicht: "Wie siehst du denn aus?" Neugierig folge ich mit beiden Augen ihrem Zeigefinger und schaue nun auch Logan an. Oh Mann, so viel zu dem Thema, dass sich keiner verletzt hat.


  Er selbst scheint aber gar nichts zu merken und ist sichtlich irritiert: "Was denn? Ist irgendwas mit meinem Gesicht?"


  Jake beginnt zu schmunzeln: "Wie es aussieht bist du ein klein wenig auf der Nase gelandet, buchstäblich." Tja, da besteht kein Zweifel. Logans Nase blutet und ist etwas schief geraten. Der Arme hat sich wohl die Nase gebrochen.


  Ich versuche das Ganze etwas abzuschwächen: "Ach was, ist ja nur ein kleiner Schönheitsfehler. Merkt man kaum."


  Aber Rachel funkt sofort dazwischen: "Merkt man kaum?" Sie wendet sich an Logan. "Mein Freund, so rennst du mir nicht durch die Gegend! Auch wenn wir nur im Wald sind, wie sieht das denn aus?" Jake grinst immer mehr. Ich werfe ihm einen strafenden Blick zu, der ihn nur noch mehr schmunzeln lässt.


  Logan scheint das alles ziemlich egal zu sein: "Was willst du schon machen?" Er zuckt mit den Schultern. "Ich kann damit leben."


  Rachel schüttelt den Kopf: "Aber ich nicht!" Sie geht einen Schritt auf ihn zu. "Komm schnell her, das richte ich dir gleich." Wie war das?


  Unsicher geht Logan etwas zurück: "Du willst was? Bleib mir bloß vom Leib!" Nun bricht Jake endgültig in Gelächter aus. Ich muss auch etwas schmunzeln. Ist aber auch zu komisch. Der große, kräftige Logan lässt sich von einer viel kleineren Blondine verängstigen. Sieht ziemlich lustig aus.


  "Vorsicht!" Wir erstarren alle, als wir gerade einen Schrei wahrnehmen.


  Jake ist genauso erstaunt: "Was zum...uff!" Bevor er seinen Satz vollenden konnte, wurde er unterbrochen...von Chris. Wie es aussieht ist der gerade von einem Baum direkt auf Jake gefallen, der nun nicht mehr lacht. "Sag mal, spinnst du?"


  Tollpatschig und noch etwas wackelig auf den Beinen rappelt sich Chris auf: "Glaubst du etwa, dass ich das absichtlich gemacht habe?" Seine Stimmlage ändert sich. "Oh entschuldige, ich hätte mir gedacht, dass du so gemütlich aussiehst von da oben!" Nun bin ich diejenige, die zu lachen beginnt.


  "Hör auf damit! Autsch!" Logans panische Schreie lassen meine Aufmerksamkeit wieder zu ihm und Rachel wechseln.


  Sie lässt wohl noch immer nicht locker: "Jetzt halt doch endlich still, du Memme! Und sowas nennt sich Wolf!" Logan steht mittlerweile schon vor einem Baum und kann nicht mehr weiter zurückweichen. Dies stellt sich als Vorteil für Rachel heraus, die hartnäckig nach seiner Nase greift.


  Verzweifelt schaut Logan zu uns rüber, während er Rachel abwehrt: "Kann mir mal irgendjemand helfen?"


  "Hättest du wohl gerne!" Rachel winkt Chris zu sich. "Komm mal schnell her und halt ihn fest! Ein kleiner Handgriff und wir haben das." Etwas verdutzt folgt Christopher ihrer Anweisung und geht zu den anderen.


  Ich widme mich in der Zwischenzeit Jake: "Alles klar bei dir?" Helfend reiche ich ihm die Hand, welche er dann sogleich ergreift. So ziehe ich ihn wieder hoch und er steht nun verdutzt vor mir.


  "Ja, geht schon. Danke." Er streift sich noch schnell den Dreck von der Kleidung und schaut dann zu den anderen Dreien rüber. "Das mit der Harmonie im Rudel habe ich mir ehrlich gesagt etwas anders vorgestellt."


  Ich zucke mit den Schultern: "Tja, man kann nicht alles haben."


  "Autsch!" War das gerade wieder Logan? "Verdammt nochmal!" Die letzten beiden Worte haben ziemlich nasal geklungen. Als ich dann zu ihm rüber schaue, weiß ich auch, warum. Mit beiden Händen vor dem Gesicht hält er sich die Nase, während Rachel zufrieden vor ihm steht und sich Chris langsam aber sicher aus dem Staub macht.


  Rachel scheint ziemlich stolz auf ihr Werk zu sein: "Na also, war doch gar nicht so schlimm, oder? Jetzt kann man mit dir wenigstens wieder auf die Straße gehen." Logan nimmt die Hände wieder vom Gesicht. Seine Nase ist wirklich wieder gerade, sein Stolz hingegen wurde wohl etwas angekratzt. "Vielen Dank, Chris!" Ertappt zuckt Christopher bei Rachels Lob zusammen.


  Logan reagiert sofort: "Verräter!"


  Bevor aber noch ein unnötiger Streit ausbricht, stelle ich mich zwischen die beiden und wende mich an die Gruppe: "Hat irgendjemand von euch eine Ahnung, wo wir hier sind?" Alle schauen daraufhin neugierig durch die Gegend.


  Jake verschränkt stutzig die Arme: "Gute Frage...der Kristallwald ist das jedenfalls nicht, so viel steht fest." Da wäre ich auch selbst drauf gekommen. Das hier sieht für mich eher wie ein ganz normaler Laubwald aus. Es ist ziemlich warm hier. Kann sein, dass wir uns im Süden des Landes befinden, aber ich weiß es wirklich nicht.


  Chris wirkt skeptisch: "Kann es sein, dass uns das Portal an den falschen Ort gebracht hat? Das wäre alles andere als hilfreich." Diese Frage macht wohl nicht nur mich nachdenklich. Chris könnte schon recht haben. Wir haben schließlich keine Ahnung, wo wir sind. Ich hoffe nur, dass er sich irrt.


  "Das glaube ich nicht." Sofort sind alle Blicke auf Jake gerichtet. "Denkt doch mal nach. Kyrion hat uns zu dem Portal geschickt. Er würde alles tun, damit wir an der richtigen Stelle landen. Ich vertraue ihm. Wir sind schon richtig." Hm, Jake hat schon recht. Nur hat er beim letzten Satz auch nicht sonderlich überzeugt gewirkt.


  Ich beschließe ihm etwas unter die Arme zu greifen: "Ich stimme Jake zu. Vermutlich sind wir nur ein wenig vom Kurs abgekommen. Der Kristallwald muss ganz in der Nähe sein. Suchen wir danach!" Jake lächelt mich dankbar an. Er ist ja schließlich nicht der Einzige, der das Rudel hin und wieder ermutigen muss.


  Doch Rachel konnte ich anscheinend nicht ganz überzeugen: "Mag schon sein, dass wir uns in der Nähe befinden, aber wie soll es weitergehen? Wir haben keine Ahnung in welche Richtung wir gehen müssen."


  Logan fährt fort: "Außerdem können wir auch keine Fährte aufnehmen, da Kristalle keinen markanten Geruch haben. Kyrion kann uns leider auch nicht mehr helfen, deshalb bezweifle ich, dass uns wiedermal ein Glühwürmchen den Weg weisen wird."


  Chris schaut sich suchend um: "Vielleicht können wir ja nach dem Weg fragen. Wenn wir Glück haben, ist irgendjemand in der Nähe." Das wage ich ebenso anzuzweifeln. Langsam gehen uns die Optionen aus. Was sollen wir bloß tun? Erwartungsvoll schaue ich zu Jake, der gerade nachdenkt. Auch die anderen wenden ihren Blick zu ihm. Hoffentlich können wir auch nun auf eine gute Entscheidung von ihm vertrauen.


  Diese folgt sogleich: "Gut, so wie es aussieht haben wir keine andere Wahl. Wir müssen suchen. Zum Glück sind wir zu fünft. Wenn wir uns also aufteilen, wird die Suche deutlich schneller vorangehen."


  Rachel fragt nach: "Und wonach sollen wir Ausschau halten? Ich glaube kaum, dass mitten im Wald auf einmal Kristalle an den Bäumen hängen." Obwohl der sarkastische Unterton nicht nötig gewesen wäre, stimmt das. Wenn wir doch nur einen winzigen Anhaltspunkt hätten. Jede noch so kleine Information würde uns schon weiterhelfen.


  Jake bleibt trotzdem optimistisch: "Keine Sorge, ihr werdet es schon merken, wenn irgendwas auffällig ist. Jede noch so unwichtige Kleinigkeit könnte bereits hilfreich sein. Also merkt euch alles, was ihr gesehen habt und wir treffen uns in ungefähr einer Stunde wieder hier." Er schaut entschlossen durch die Gruppe. "Noch irgendwelche Fragen?" Keiner meldet sich. "Gut, dann macht euch auf den Weg!" Auf Jakes Kommando verwandelt sich einer nach dem anderen in Wolfsgestalt und meine Freunde verschwinden nach der Reihe in unterschiedliche Richtungen. Jake macht seine Sache wirklich gut. Ohne lange zu fackeln hat er das Ruder übernommen und uns gute Anweisungen gegeben. Ich scheine wohl nicht die Einzige zu sein, die in den letzten Monaten viel gelernt hat.


  Tja, nun sollte ich mich wohl langsam auch auf den Weg machen. Der Kristallwald sucht sich ja schließlich nicht von alleine. Hoffentlich finde ich etwas Hilfreiches. Anderenfalls müssen wir umdenken...ach was, wird schon schiefgehen!


  


  Nichts, rein gar nichts! Echt deprimierend. Ich bin mit Sicherheit länger als eine Stunde unterwegs gewesen. Obwohl ich eine so große Fläche abgesucht habe, ist mir nichts aufgefallen. Alles hier scheint ganz normal zu sein, wie in jedem anderen Wald. Das Gebiet scheint zwar riesig zu sein, aber von Kristallen ist nirgends etwas zu finden. Hoffen wir mal, dass die anderen mehr Glück hatten.


  Ich bin bald wieder an der Stelle, wo wir uns zuvor getroffen haben. Mal sehen, wer von meinen Gefährten schon wieder zurück ist. Von weitem erkenne ich die drei Jungs, die am Boden sitzen. Rachel ist noch nicht unter ihnen. Ich gehe etwas näher ran: "Hey Jungs! Wie sieht's aus? Habt ihr was gefunden?" Ihren Gesichtern nach zu urteilen vermute ich nichts Gutes. Keiner von ihnen sieht sonderlich erfreut aus. Vielleicht irre ich mich ja...


  Chris ist der Erste, der sich meldet: "Hey Jess! Fehlanzeige, keiner von uns hat auch nur irgendwas entdeckt. Das Aufregendste bei mir war eine große Höhle, aber leider keine Kristalle darin." Ich hätte gehofft, dass wir erfolgreicher wären.


  Ich schaue mich etwas um: "Ist Rachel noch nicht hier? Vielleicht hat sie ja etwas entdeckt. Kann doch sein, oder etwa nicht?" Die Drei zucken teilnahmslos mit den Schultern. Nicht einmal Jake wirkt allzu begeistert. Ich ignoriere das und setze mich zu ihnen.


  Logan verschränkt die Arme hinter dem Kopf und lässt sich zurück ins Gras fallen: "Fängt ja schon mal gut an. Wir schaffen es ja nicht einmal einen Wald ausfindig zu machen. Wie, um Himmels Willen, sollen wir dann ein kleines Amulett finden?" Ich für meinen Teil habe auch keine Antwort darauf. Trotz allem glaube ich, dass wir irgendwas übersehen. Kyrion hätte uns doch nicht einfach so hierhergeschickt, ohne eine Absicht dahinter. Da muss irgendetwas dahinterstecken.


  "So ein Mist!" Oh, Rachel scheint nun auch endlich wieder da zu sein. "Wie, verdammt nochmal, soll man hier nur einen einzigen Kristall finden? Außer Laub und Ästen gibt es hier gar nichts! Zum Verrücktwerden!" Ich glaube die Frage, ob sie etwas gefunden hat, kann ich mir nun auch sparen. Rachel lässt sich zu uns ins Gras fallen.


  Chris schüttelt enttäuscht den Kopf: "Und wie soll es jetzt weitergehen? Ich habe ehrlich gesagt keine Lust noch weiterzusuchen." Plötzlich knurrt sein Magen. Rachel, Logan und ich grinsen uns untereinander an, während Chris das gekonnt ignoriert.


  Jake hingegen reagiert gleich: "Tja, so wie es aussieht gehen dir langsam die Kräfte aus, wie?" Christopher verschränkt die Arme und schaut beleidigt weg. "Gut, dann würde ich sagen, dass wir momentan nicht weitersuchen. Wir sollten zuerst jagen gehen, damit wir wieder zu Kräften kommen. Die Reise durch das Portal scheint ja wohl nicht nur mich etwas mitgenommen zu haben, habe ich recht?" Jetzt, wo er es sagt, ich habe mich die ganze Zeit schon etwas müde gefühlt. Mein Körper arbeitet jedenfalls nicht auf Hochtouren und so finden wir den Kristallwald wahrscheinlich nie.


  Also stimme ich Jake zu: "Dann gehen wir auf die Jagd. Vielleicht fällt uns dabei ja noch eine Möglichkeit ein, wie wir den Wald schneller finden."


  Auch Logan steht nun auf: "Eine kleine Hetzjagd hat noch nie jemandem geschadet. Mal sehen, ob es hier außer Bäumen auch noch ein paar Tierchen gibt." Wir anderen stimmen mit einem Nicken zu. Dann begeben wir uns wieder tiefer in den Wald. Ich bin mir sicher, dass uns die Jagd auf etwas andere Gedanken bringen wird. Das haben wir auch bitter nötig, denn die Motivation ist momentan im Keller. Ich hoffe bloß, dass uns etwas einfällt und dass wir den Kristallwald so schnell wie möglich finden.


  Ich liebe mein bequemes Bett. Hoffentlich lässt uns Kyrion heute etwas länger schlafen. Das Frühstück können wir ruhig mal auslassen. Ich bin sowieso noch so voll von der Jagd gestern. Moment mal? Jagd?


  Mit einem Satz springe ich auf und lande sicher auf beiden Beinen. Mir wird kurz schwarz vor Augen, da ich ja anscheinend gerade noch geschlafen habe. Als meine Sicht wieder klarer wird, bestätigt sich meine Vermutung. Ich habe von Kyrions Haus geträumt und dem weichen Federbett, welches ich wirklich vermisse. Tja, aber der Waldboden hat sich anscheinend auch für ein kleines Schläfchen gut geeignet, sonst wäre ich vermutlich nicht eingenickt. Wenn ich mir die anderen so ansehe, hatten auch sie etwas Schlaf dringend nötig. Sie alle liegen völlig K.O am Boden und ich vermute mal, dass sie noch nicht vorhaben aufzustehen. Oh Mann, wir haben anscheinend ganz schön verschlafen. Es ist mittlerweile stockdunkel hier draußen und die Sterne leuchten vom Himmel. So, wie es aussieht, war Christophers Idee mit dem kurzen Verdauungsschläfchen doch nicht so gut.


  Plötzlich höre ich, wie sich neben mir jemand rührt und drehe mich zu Jake, der sich langsam aufrichtet: "Guten Morgen, oder besser gesagt gute Nacht." Er sieht noch ziemlich verschlafen aus und gähnt erst einmal ausgiebig.


  Dann reibt er sich die Augen und fragt nach: "Hm? Was hast du gesagt?" Ich fürchte mal, dass seine Ruhe gleich in ziemliche Aufregung umschlagen wird, wenn er merkt, dass wir den halben Tag verschlafen haben.


  "Ähm, vielleicht solltest du dich mal umschauen, Jake. Wir haben ein kleines bisschen verschlafen." Daraufhin hört er mit dem Augenreiben auf und sieht sich um. Zuerst scheint er noch nicht zu kapieren, was ich meine, aber dann.


  "Ach du meine Güte!" Nun springt auch er schnell auf und schaut hektisch durch die Gegend. Als er dann seinen Blick in den Sternenhimmel und auf den Mond richtet, wird es ihm wohl endgültig klar. "Es ist tatsächlich Nacht. Wie ist das nur möglich?"


  Ich klopfe ihm auf die Schulter: "Tja, du hast ja selbst gesagt, dass uns die Reise mit dem Portal einiges an Kraft geraubt hat. Dann noch die Suche nach dem Kristallwald und die Jagd, da kommt schon einiges zusammen." Obwohl er nun zu verstehen scheint, dass es nur logisch ist, dass wir alle eingeschlafen sind, ist er sichtlich unglücklich damit.


  Kopfschüttelnd krallt er seine Hände in die Haare: "Als ob wir nicht schon genug Zeitdruck hätten! Wir müssen auch noch verschlafen! Das ist ja so typisch für uns!" Na ja, jetzt übertreibt er aber ein wenig.


  "Was macht ihr denn für einen Lärm? Ich will noch schlafen." Dass das gerade von Chris kommt, war ja zu erwarten. Ich muss etwas kichern.


  Jake hingegen findet das Ganze wohl nicht so lustig: "Du hast lange genug geschlafen! Es ist mitten in der Nacht! Wir haben schon viel zu viel Zeit vertrödelt!" Bei dem Gebrüll werden auch Rachel und Logan wach, die unsicher zu Jake hochschauen.


  Chris versucht ihn zu beruhigen: "Komm mal runter, wir haben den Schlaf doch dringend gebraucht. Wenigstens sind wir jetzt wieder fit und können weitersuchen." Rachel und Logan tauschen verwirrte Blicke aus. Sie scheinen noch nicht wirklich zu kapieren, worum es geht.


  Ich lege meine Hand auf Jakes Schulter und stimme Chris zu: "Er hat vollkommen recht, Jake. Ist doch halb so schlimm. Wir holen die verlorene Zeit schon wieder auf."


  Auf einmal schiebt er meine Hand wieder weg: "Wie denn? Wir haben keinen einzigen Anhaltspunkt! Außerdem sind uns unsere Gegner meilenweit voraus! Das ist doch alles Wahnsinn!" So habe ich Jake noch nie erlebt. Er ist total außer sich. Was ist bloß los mit ihm?


  Chris mischt sich wieder ein: "Jetzt beruhige dich doch mal."


  Jake unterbricht ihn sofort: "Ich bin ruhig!" Plötzlich zuckt er zusammen. Sein eigenes Gebrüll scheint ihn erschrocken zu haben. Kein Wunder. Mittlerweile dürfte der halbe Wald wach sein. Schnell dreht er sich um. Schnurstracks und ohne weitere Worte geht er in den Wald, allein.


  Logan schüttelt verwirrt den Kopf: "Was ist denn mit dem los? Hat er nicht mehr alle Tassen im Schrank, oder steigt ihm das Ganze hier einfach zu Kopf?" Gute Frage, wobei ich eher auf das Zweite tippe.


  Rachel wirkt ähnlich besorgt, wie ich: "Irgendjemand sollte mal mit ihm reden. Der Arme scheint völlig fertig zu sein." Ich nicke nachdenklich, als ich merke, dass alle plötzlich mich ansehen.


  Etwas durcheinander frage ich: "Warum schaut ihr mich denn alle so an?" Ihre Blicke haften weiter auf mir. "Ich soll mit ihm reden? Aber wieso? Ich weiß doch auch nicht, was ich sagen soll!" Tja, da heißt es immer man soll im Rudel zusammenhalten und dann bleibt alles an mir hängen.


  "Als ob du das nicht wüsstest." Christophers Tonfall gefällt mir gar nicht. "Du hast eine besondere Verbindung zu Jake, das weißt du doch." Besondere Verbindung? So ein Quatsch! "Außerdem kennst du ihn am längsten und er ist doch dein bester Freund, oder etwa nicht?" Chris hat schon recht, aber...


  Rachel unterstützt ihn: "Komm schon, Jess! Jetzt rede endlich mit ihm!"


  "Okay, okay! Ich mach es ja!" Ich atme einmal tief durch. "Gebt mir ein paar Minuten, okay?" Die Drei nicken eifrig. Dann mache auch ich mich auf in den Wald und folge Jakes Fußspuren.


  Eigentlich haben die Drei ja recht. Ich bin seine beste Freundin und sollte eigentlich die Erste sein, die ihm helfen will, aber ich weiß nicht recht. In den letzten Monaten hat sich irgendwie etwas geändert. Wir haben immer so viel Zeit mit dem Training verbracht, dass Jake und ich nur noch wenig Zeit hatten, um mal wieder allein zu sein. Er hat mit mir schon lange nicht mehr über richtig ernste Dinge gesprochen und wird irgendwie immer verschlossener.


  Das Rudel ist zwar in den letzten Monaten immer mehr zusammengewachsen, aber parallel dazu haben sich Jake und ich leider immer weiter voneinander entfernt. Natürlich haben wir nicht gestritten, oder so, aber es ist eben nicht mehr dasselbe. Ich habe die ganze Zeit gehofft, dass es auf dieser Reise wieder so wird wie früher, als wir zu Kyrion aufgebrochen sind. Das war die schönste Zeit meines Lebens. Ich weiß noch genau, wie ich mich damals gefühlt habe, als Jake in die Klasse kam und sich genau neben mich setzen musste.


  Damals hätte ich nie gedacht, dass wir mal so gute Freunde werden würden. Als ich dann aber erfahren habe, dass er ein Wolf ist und dass auch ich eine Wölfin bin, hat sich alles geändert. Wir sind so sehr zusammengewachsen. Er hat sich immer um mich gekümmert und wir waren unzertrennlich. Was ist, wenn das nun nicht mehr so ist, oder noch viel schlimmer, wenn das nie wieder so sein wird?


  Da ist er. Jake sitzt auf einer kleinen Lichtung auf einem Felsen und starrt in den Himmel. Er erinnert mich fast an mich selbst, als ich kurz davor war, das Rudel zu verlassen. Hoffentlich hat er nicht denselben Gedanken wie ich damals.


  Plötzlich steige ich aus Versehen auf einen kleinen Ast, der dann knackt. Jake zuckt kurz zusammen, dreht sich aber nicht um: "Wieso bist du hier, Jess?" Erstaunlich. Ohne mich gesehen zu haben, weiß er genau, dass ich es bin.


  Ich gehe näher an ihn heran, bis ich neben ihm stehe: "Hey Jake." Er wendet seinen Blick nicht vom Himmel ab. "Wie geht's dir?" Ich muss zugeben, dass mir kein besserer Gesprächsanfang eingefallen ist.


  Die Antwort spart er sich dann auch: "Was willst du hier? Geh bitte wieder zurück zu den anderen. Ich will allein sein." Oh Mann, seine Niedergeschlagenheit steckt ja richtig an. Armer Kerl. Irgendwas scheint ihn fertig zu machen. Das erste Mal seit Langem fühle ich mich Jake wieder richtig verbunden. Ich will ihm helfen.


  Also denke ich gar nicht daran zu gehen: "Glaub mir, in so einer Situation allein zu sein ist das Schlechteste, was dir passieren kann. Ich spreche aus Erfahrung." Er reagiert nicht auf mich. "Was liegt dir auf dem Herzen?" Plötzlich rückt Jake etwas rüber und macht mir Platz auf dem Felsen. Ich setze mich neben ihn.


  Er hat seinen Blick noch immer starr in den Himmel gerichtet: "Sind die anderen allzu sauer auf mich? Ich habe mich ja schließlich ziemlich daneben benommen." Sein schlechtes Gewissen plagt ihn, typisch Jake.


  Ich schüttle den Kopf: "Nein, im Gegenteil. Sie machen sich Sorgen. Genau wie ich. Was ist los, Jake? Irgendwas stimmt doch nicht."


  Nun schaut er zu Boden: "Ich weiß nicht, ob ich das alles hier schaffe. Wir haben eine so große und schwierige Aufgabe vor uns und ich bin der Anführer des Rudels. Ich bin für euch alle verantwortlich. Wenn irgendetwas nicht nach Plan läuft, dann trage ich die Schuld." Das ist es also. Er fühlt sich der Aufgabe nicht gewachsen. Woher kommen diese Zweifel so plötzlich?


  Eines steht fest, ich muss ihm wieder Mut machen: "Wenn einer das alles hier schaffen kann, dann du. Jake, du hast bisher alles richtig gemacht. Ich habe immer schon zu dir aufgesehen und das nicht nur als Anführer, sondern auch als Freund." Auch wenn er mich nicht ansieht, lächle ich ihn nun an.


  Seine Reaktion fällt anders aus, als erwartet. Er schaut mich nun zwar an, aber in seinem Blick ist noch mehr Niedergeschlagenheit als zuvor: "Das meinst du doch nicht wirklich so..." Ich höre sofort auf zu lächeln.


  Schockiert und ungläubig schaue ich ihn nun an: "Was? Wie meinst du das?"


  Kopfschüttelnd meidet er wieder meinen Blick: "Was ist nur mit uns geschehen, Jess? Damit meine ich, mit uns beiden. Wir waren doch immer so eng miteinander verbunden, aber nun ist das anders." Also ist es auch ihm aufgefallen. Erstaunlich, wie sehr unsere Gedanken zusammenhängen. Er steckt mich richtig mit seinen Gefühlen an. Ich fühle mich so, als könnte ich sofort losheulen, doch so sehr wir auch noch miteinander verbunden sind, es hat sich etwas geändert.


  Mit ähnlich trauriger Stimmlage nicke ich: "Ja, ich weiß, was du meinst. Leider weiß ich weder warum, noch seit wann das so ist." Das stimmt so nicht ganz. Mir ist schon klar, dass es seitdem so ist, seit ich von meiner wahren Identität weiß. Mir ist auch klar, dass ich zum Teil eine Schattenwölfin bin und Jake ist ein Lichtwolf. Das ist wie Feuer und Wasser. Wir beide sollten uns eigentlich nicht vertragen. Das ist es vermutlich, was momentan zwischen uns steht. Auch Jake ist das völlig klar. Ich merke es ihm an. Etwas in ihm sträubt sich zutiefst gegen mich, genauso wie sich etwas in mir gegen ihn sträubt. Leider habe ich keine Lösung für das Problem.


  "Ob es jemals wieder so wird wie früher?" Gute Frage... "Ich weiß noch ganz genau, wie es war, jemanden gefunden zu haben, der mich so akzeptiert, wie ich bin. Es war einfach toll. Schon seltsam."


  Ich frage nach: "Was meinst du?"


  Jake zuckt mit den Schultern: "Na ja, anfangs wusstest du noch nicht einmal, dass ich ein Wolf bin, geschweige denn ein Lichtwolf. Du hattest ja selber auch keine Ahnung, dass du eine Wölfin bist und vor allem keine so spezielle." Mit "speziell" meint er wohl "verrückt". Ist ja auch wahr. Ich bin wirklich eine verrückte Mischung. Man nehme eine Prise Licht, vermische dies dann mit einer Prise Schatten und dabei raus kommt Jessica, die Kombination aus beiden.


  Ich atme einmal kurz durch: "Warum ist es eigentlich so wichtig, was wir sind? Alles war viel besser, als Licht und Schatten noch keine so große Rolle gespielt haben."


  Jake setzt fort: "Da waren wir einfach nur Jake und Jessica, ein unschlagbares Duo." Er hat ein bedauerndes Lächeln im Gesicht. Ich vermisse diese Zeiten genauso. Auf einmal schaut er wieder in den Himmel hinauf. "Wir sollten langsam zu den anderen zurückgehen. Die machen sich sonst noch Sorgen." Das war mal ein rasanter Themenwechsel.


  Schulterzuckend betrachte nun auch ich den Mond und die Sterne: "Und was willst du ihnen sagen? Sie werden sicher wissen wollen, was nun los ist und warum wir so lange geredet haben."


  Er schaut mir kurz in die Augen: "Es ist wohl besser, wenn wir uns nichts anmerken lassen. Ich rede uns da schon raus." Jake steht auf und geht wieder in die Richtung, aus der wir gekommen sind.


  Bevor ich aufstehe, habe ich noch eine Frage: "Jake?" Er bleibt stehen. "Und was ist nun mit uns?"


  Ohne sich umzudrehen gibt er mir eine Antwort: "Ich weiß es nicht." Ich hatte mir mehr erwartet. Entschlossen und ohne sich viel anmerken zu lassen, geht Jake nun weiter. Ich folge ihm und trotte traurig hinter ihm her. Es wird wirklich schwierig, vor den anderen so zu tun, als ob nichts wäre. Nun ist mir noch mehr zum Heulen zumute.


  


  "Hey, ihr beiden! Wo wart ihr denn so lange?" Tja, damit stellt Rachel die bereits erwartete Frage.


  Jake zuckt mit den Schultern: "Ach, wir haben ein wenig geredet. Über dies und das. Hauptsächlich über die bevorstehende Reise." Lügner...


  Dank Chris folgt die nächste Frage: "Und was ist dabei rausgekommen? Was ist nun los mit dir?" Er schaut in mein niedergeschlagenes Gesicht. "Oder vielleicht sogar mit euch?" Sofort lege ich einen inneren Schalter um und versuche, wieder etwas fröhlicher, oder zumindest nicht so traurig zu wirken.


  Wieder übernimmt Jake die Antwort: "Was soll schon mit uns sein? Ich habe vorhin etwas überreagiert und Jess hat mich wieder auf den Boden der Tatsachen zurückgeholt. Mit uns beiden ist, wie immer, alles in Ordnung. Stimmt's, Jess?" Die Art, wie er mich gerade anlächelt, bricht mir das Herz. Trotz allem muss ich auch lächeln und freundlich nicken, damit man mir nichts anmerkt. Dieses gefälschte Lächeln fühlt sich wie ein Dolchstoß an.


  Nun kommt Logan wiedermal zu Wort: "Na, dann wäre das ja geklärt. Wir waren in der Zwischenzeit übrigens auch fleißig." Ich horche auf. Vielleicht können mich die Neuigkeiten etwas von der Jake-Tragödie ablenken.


  Rachel lächelt stolz: "Ihr glaubt nie, was wir entdeckt haben!"


  Chris korrigiert sie: "Was ich entdeckt habe."


  Sie schüttelt genervt den Kopf: "Wie auch immer. Jedenfalls müsst ihr euch das ansehen! Es ist wirklich der Hammer und die Lösung all unserer derzeitigen Probleme! Folgt mir!" Voller Enthusiasmus läuft Rachel voraus in den Wald. Ich muss zugeben, dass ich schon neugierig bin. Was sie wohl entdeckt haben? Tja, da gibt es wohl nur eine Möglichkeit, um das rauszufinden. Also folge ich Rachel. Die Jungs gehen hinter mir her.


  Nach gerade mal ein paar Metern, die wir weiter in den Wald gegangen sind, bleibt Rachel auf einmal stehen. Stolz grinst sie zu mir rüber und erwartet offensichtlich eine Reaktion, aber worauf? Ich sehe nichts Besonderes.


  Jake, der nun mit den anderen beiden Jungs bei mir steht, scheint auch nicht wirklich zu wissen, worum es hierbei geht: "Was ist es nun? Sind wir schon da?"


  Logan nickt: "Ja, das sind wir. Es ist am Anfang noch etwas schwer zu erkennen, aber man sieht es schon." Ich verstehe noch immer nicht, worauf die drei hinauswollen. "Seht doch mal auf den Boden vor euch." Was? Auf den Boden?


  Verwirrt suchen Jake und ich den Waldboden vor unseren Füßen ab, aber wir können nichts finden. Ich schüttle daraufhin den Kopf: "Ich habe keine Ahnung, was..." Halt, da ist ja doch was! Schnell beuge ich mich runter und schiebe das Moos, welches die vermeintliche Entdeckung umhüllt, zur Seite. Durch das Moos selbst leuchtet ein helles, weißes Licht hindurch. Als ich dann das grüne Zeug beiseite räume, wird das Licht noch heller und langsam kommt etwas zum Vorschein. "Ein Kristall..."


  "Wie war das gerade?" Sofort beugt sich auch Jake über den weiß leuchtenden Kristall und staunt. "Tatsächlich! Das ist ja wunderbar! Wir haben endlich einen Anhaltspunkt gefunden! Großartig!" Irgendwie verletzt es mich, dass er schon wieder so lachen kann, aber ich muss mich zusammenreißen. Wenn ich jetzt die ganze Zeit an das Gespräch mit Jake denke, werde ich noch wahnsinnig. Außerdem gibt es jetzt Wichtigeres.


  Rachel ist ganz aufgebracht und deutet noch ein Stückchen weiter: "Seht euch noch genauer um, Leute! Das ist bei weitem noch nicht alles!" Was? Wir haben ja schon einen Kristall gefunden. Gibt es etwa noch weitere gute Nachrichten?


  Plötzlich tippt mich Jake an: "Schau doch, Jess! Das meint Rachel!" Er deutet auf eine weitere leuchtende Stelle im Moos. "Und dahinter!" Da ist ja noch eine! Es sieht wohl ganz so aus, als ob das eine Spur ist. Wenn wir Glück haben, führt sie uns direkt zum Kristallwald.


  Ich bin wirklich beeindruckt: "Das ist toll, Leute! Wie konntet ihr das bloß entdecken? Ich hätte nichts gesehen, wenn ihr nichts gesagt hättet." Plötzlich grinsen sich Rachel und Logan schadenfroh an.


  Chris beißt sich auf die Unterlippe und antwortet dann: "Na ja, okay. Ich bin gestolpert und, sagen wir mal, ungünstig gelandet."


  Sofort setzt Rachel fort: "Wir mussten ihm einen Kristall aus dem Allerwertesten ziehen." Plötzlich brechen sie und Logan in lautem Gelächter aus, während Chris rot wird. Ich muss auch schmunzeln, wenn ich daran denke, wie das ausgesehen haben muss.


  Jake klopft Chris mit einem Grinsen im Gesicht auf die Schulter: "Tja, ich hätte mir nie gedacht, dass uns deine Tollpatschigkeit einmal so helfen würde, mein Freund."


  Christopher ist nun etwas kleinlaut: "Man tut, was man kann..."


  Rachel scheint sich nun auch langsam wieder zu beruhigen: "Oh Mann..." Sie atmet einmal tief durch, bevor sie weiterspricht. "Ich würde vorschlagen, dass wir dem Kristallpfad folgen. Mit etwas Glück finden wir am Ende das Amulett der Zweifel." Ja, wir sollten langsam wirklich in die Gänge kommen. Zum einen, weil wir sowieso schon viel zu viel Zeit vertrödelt haben und zum anderen, weil man die Kristalle in der Nacht um einiges besser sieht, als bei Tageslicht. Wir müssen nur den leuchtenden Stellen am Boden folgen und hoffen, dass sie uns in die richtige Richtung führen.


  "Na dann los!" Mit diesen Worten geht Logan voraus. Den Blick immer auf den Boden gerichtet bahnen wir uns also nun den Weg zum Kristallwald. Mal sehen, ob wir Glück haben.


  


  "Ich verstehe das nicht." Chris starrt kopfschüttelnd auf den Höhleneingang, vor dem wir uns gerade befinden. "Als wir alle vorhin gesucht haben, war ich schon mal hier, aber da ist mir nichts Merkwürdiges aufgefallen."


  Jake deutet auf die Kristalle: "Das wundert mich nicht. Am helllichten Tag sind die Kristalle bestimmt kaum zu sehen. Du hättest durch einen glücklichen Zufall auf sie stoßen müssen." Es scheint so, als ob uns das Portal also doch an die richtige Stelle gebracht hat. Wir sind zwar nicht direkt im Kristallwald gelandet, aber so wie es aussieht, sind wir nahe dran. Wenn ich den Höhleneingang genauer betrachte, dann bin ich mir sicher, dass wir richtig sind.


  Auf dem Weg hierher sind die Kristalle in immer kürzeren Abständen da, je näher man an die Höhle kommt. Die letzten paar Meter war es nur noch eine durchgehende Linie aus weißen Kristallen, die sich nun an der Höhlenwand entlang bis an die Decke ziehen und dort weiterlaufen.


  Rachel zuckt mit den Schultern: "Worauf warten wir denn noch? Gehen wir rein!" Das lassen wir uns nicht zweimal sagen und machen uns gleich auf den Weg. Jake geht nun als unser Anführer wieder voraus. Wir anderen folgen ihm in die riesige Höhle.


  Auf einmal tippt mich Chris, der neben mir geht, an: "Glaubst du wirklich, dass wir hier zum Kristallwald kommen? Immerhin ist das hier eine Höhle und kein Wald." Ja, daran habe ich auch schon gedacht.


  Ich bleibe trotzdem zuversichtlich: "Bestimmt ist das nur so eine Art Durchgang. In dem Wald befindet sich ja immerhin das Amulett der Zweifel, das sollte man schon etwas verstecken. Wenn der Wald einfach irgendwo läge, wäre das Amulett sicher in Gefahr, oder?"


  Chris nickt: "Ja, du wirst schon recht haben."


  Nun gesellt sich auch Rachel dazu: "Was mich eher interessiert, sind die Rätsel. Wisst ihr noch, was uns Kyrion kurz vor seinem Tod erzählt hat?"


  Ich stimme ihr zu: "Ja, natürlich. Er hat von den Rätseln erzählt, die wir lösen müssen, um zum Amulett der Zweifel zu gelangen. Ich habe wirklich keine Ahnung, wie das aussehen könnte." Diese Ungewissheit finde ich gar nicht gut. Was ist, wenn die Rätsel zu schwierig sind und wir nicht weiterkommen?


  "Das ist ja mal interessant!" Jake scheint etwas entdeckt zu haben. Wir anderen legen einen Zahn zu und sind bald bei ihm. "Der Weg scheint sich hier zu gabeln." Tja, wir haben ein Problem. Vor uns teilt sich der Weg in drei Pfade und ich vermute mal, dass nur einer der Richtige ist.


  Plötzlich ruft uns Logan zu sich: "Das solltet ihr euch einmal ansehen!" Er steht bei der rechten Felswand der Höhle. Wir anderen kommen zu ihm. Logan deutet auf einen Handabdruck in der Wand. "Was haltet ihr davon?"


  Chris geht etwas näher ran: "Also entweder wollte sich da jemand verewigen, oder es hat etwas mit den Rätseln zu tun." Da gibt es wohl nur eine Möglichkeit, um das rauszufinden.


  Ich gehe zu dem Abdruck hin: "Lasst mich mal etwas versuchen. Ich habe da schon so eine Vermutung." Die anderen gehen etwas zur Seite. Ich stehe nun direkt vor der Felswand. Wenn mich nicht alles täuscht, habe ich so etwas Ähnliches schon einmal gesehen. Damals, als wir bei Miranda waren, konnte ich das Buch über die Heilkunst der Wölfe ja nicht lesen. Erst, als ich meine Hand auf die eine Seite gelegt habe, wurde die Schrift sichtbar.


  Es könnte doch sein, dass hier ein ähnlicher Zauber auf der Wand liegt, der die Menschen davon abhalten soll, zu viele Informationen über unsere Rasse zu bekommen. Na mal sehen. Ich drücke meine Hand in die dafür vorgesehene Stelle.


  Rachel fragt nach: "Was machst du denn da, Jess?"


  "Warte noch einen Moment. Wie gesagt, ich habe da so eine Vermutung." Die anderen scheinen auch nicht zu wissen, was das werden soll, aber ich bin mir sicher, dass es funktionieren wird. Also warte ich noch ein paar Sekunden...und noch ein paar...und noch ein paar.


  Chris wird ungeduldig: "Würdest du uns jetzt bitte mal erklären, was du vorhast? Ich glaube nicht, dass sich da noch etwas tut." Vielleicht hat Chris ja recht. Könnte es sein, dass ich mich irre?


  Kopfschüttelnd nehme ich die Hand wieder von der Wand: "Ich verstehe das nicht. Das hätte doch eigentlich...da! Da auf der Wand tut sich etwas!" Hab ich es doch gewusst! Die anderen staunen nicht schlecht, als sich plötzlich ein Schriftzug auf der Fläche neben dem Handabdruck auftut.


  Logan ist sichtlich erstaunt: "Woher hast du das gewusst, Jessica?"


  Ich grinse ihn stolz an: "Tja, ich hab damit schon meine Erfahrungen gemacht." Da sieht man mal, was ich auf unserer Reise für nützliche Dinge gelernt habe. Vielleicht bringen mich diese auch später noch einmal weiter...wer weiß?


  Jake liest nun den Text laut vor: "Sei gegrüßt, Artgenosse! Du hast den Weg zum Kristallwald entdeckt und dir ist erlaubt zu passieren."


  Chris unterbricht ihn kurz: "Na, das ist doch mal was! So wie es aussieht sind wir auf der richtigen Spur. War ja doch leichter, als ich anfangs gedacht habe." Das wäre ja wirklich schon etwas zu einfach. Wenn er sich da mal nicht irrt.


  Jake setzt fort: "Aber gib Acht, Reisender! Der Weg zum Ziel ist nicht einfach. Drei Prüfungen werden dich testen und zeigen, ob du dich als würdig erweist. Wenn du diese bestehst, wird dir der Weg zum Schatz offenbart. Rubin, Saphir und Smaragd werden deine Prüfer sein." Ende. Der Text verschwindet wieder von der Wand und es ist wieder nur noch der Handabdruck zu sehen.


  Christopher senkt etwas enttäuscht den Kopf. "So, wie es aussieht, liegt doch ein hartes Stück Arbeit vor uns. Ich vermute mal, dass die Prüfungen keine der leichteren Sorte sein werden."


  Rachel klopft ihm auf die Schulter: "Ist doch egal! Hast du nicht gehört? Der Weg zum Schatz wird offenbart! Das ist bestimmt das Amulett der Zweifel!"


  Logan verschränkt nachdenklich die Arme: "Da magst du schon recht haben, aber das heißt noch lange nicht, dass wir das Amulett wirklich in die Finger bekommen. Wer weiß, wie diese Prüfungen aussehen werden? Das wird sicher kein Zuckerschlecken." Kyrion hätte das Amulett der Zweifel niemals ungeschützt im Kristallwald zurückgelassen. Was mich aber noch stutziger macht, ist der letzte Satz der Prophezeiung. Rubin, Saphir und Smaragd werden deine Prüfer sein? Passt zwar zu Kristallen oder Edelsteinen, ist meiner Meinung nach trotzdem seltsam.


  "Seht mal da, Leute!" Meine Gedanken werden von Jake unterbrochen. "Da! Bei den Kristallen an der Decke tut sich was!" Er deutet mit der rechten Hand nach oben, woraufhin wir anderen unseren Blick auch an die Höhlendecke wenden. Tatsächlich, da scheint wirklich was zu passieren. Als ich meine Hand in die Aushöhlung gelegt habe, hat sich anscheinend nicht nur an der Wand etwas getan. Die Kristalle an der Decke, die sich übrigens auch aufteilen und in alle drei Richtungen weiterführen, verändern sich. Merkwürdigerweise trifft das nur auf die zu, die sich im mittleren Gang befinden. Nach der Reihe färbt sich ein Kristall nach dem anderen rot.


  Rachel starrt den mittleren Höhlengang entlang: "Nennt es weibliche Intuition, oder nicht, aber ich glaube, dass wir hier langmüssen." Wir haben unseren Weg gefunden. Jake nickt uns kurz zu und gibt uns zu verstehen, dass wir vorausgehen sollen. Er will wohl diesmal das Schlusslicht bilden. Vielleicht aus Sicherheitsgründen, denn immerhin begeben wir uns gleich auf unbekanntes Terrain und noch weiter in die Höhle hinein. Wer weiß, was uns weiter hinten erwartet? Leider scheint keiner von uns eine Antwort darauf zu wissen und somit gibt es nur eine Möglichkeit, um das herauszufinden.


  Wir begeben uns also in den mittleren Gang, der nun in einem roten Licht erstrahlt. Irgendwie fühle ich mich unsicher und wenn ich mir die anderen so ansehe, geht es ihnen genauso. Keiner von uns scheint sich wirklich wohl zu fühlen. Christopher und Rachel, die direkt vor mir gehen, schauen hektisch durch die Gegend und auch Logan ist aufmerksamer als sonst. Irgendwas ist hier faul.


  "Achtung, Jess!" Was zum...? Ich kann nicht mal richtig auf Jakes Schrei reagieren, als er mich schon mit voller Wucht anspringt und nach vorne schleudert. Ich höre einen lauten Knall hinter mir und komme dann am Boden auf. Jake landet ebenso unsanft neben mir auf dem harten Felsboden. Ein paar kleine Steinchen bröckeln von der Decke und eine dicke Staubwolke versperrt mir die Sicht. Ich rappele mich langsam hoch. Oh Mann, meine Hüfte tut weh. Anscheinend bin ich ziemlich ungünstig gelandet. Was, um Himmels Willen, ist gerade passiert?


  Plötzlich höre ich hinter mir jemanden husten. Klingt nach Rachel, sie tut sich wohl schwer mit dem Sprechen. Kein Wunder bei dem vielen Staub, der in der Luft liegt. "Jessica! Alles in Ord..." Wieder bekommt sie einen Hustenanfall. Ich bemühe mich gar nicht, ihr zu antworten, das wäre jetzt wirklich sinnlos. Also ziehe ich mir schnell mein T-Shirt über Mund und Nase und folge Rachels Stimme. Etwas weiter hinten scheint der Staub schon weniger zu werden und endlich kann ich die anderen erkennen, zumindest ein paar von ihnen.


  "Wo ist Jake?" Der Staub hat sich hier nun schon fast vollständig gelegt. "Und was ist überhaupt passiert?"


  Chris klopft Rachel, die noch immer etwas hustet, auf den Rücken und antwortet mir währenddessen: "Ich vermute mal, dass er noch weiter hinten in der Staubwolke ist. Wir müssen vermutlich warten, bis sie sich vollständig gelegt hat. Dann sehen wir ihn bestimmt." Endlich hat Rachel aufgehört zu husten und atmet ein paarmal tief durch.


  Logan übernimmt inzwischen die zweite Antwort: "Ich habe auch keine Ahnung, was gerade los war. Das Letzte, was ich gehört habe, war Jakes Schrei und der darauf folgende Krach. Bevor ich nachsehen konnte, war schon überall Staub."


  Ich schüttle besorgt den Kopf: "Die ganze Sache ist mir nicht geheuer. Ich vermute mal, dass das gerade kein Zufall war. Vielleicht hat die erste Prüfung bereits begonnen und wir sind nun mittendrin." Keiner sagt mehr etwas. Wir tauschen untereinander nur noch verunsicherte Blicke aus und warten. Der Staub müsste sich bald vollständig gelegt haben. Hoffentlich ist Jake nichts passiert.


  "Da drüben! Ist er das?" Chris deutet auf etwas. Ganz klar, da liegt jemand am Boden! Oh nein, Jake! Ohne lange nachzudenken laufe ich zu ihm und werfe mich neben ihm auf die Knie. Er liegt auf dem Rücken und ist voller Staub. Als er sich langsam aufrichtet, bemerke ich die blutige Wunde auf seiner Stirn. Mit zugekniffenen Augen hält er sich den Kopf. Auch er scheint ziemlich unsanft gelandet zu sein.


  Noch etwas durcheinander öffnet er nun die Augen und schaut mich an: "Was ist geschehen? Ist irgendjemand verletzt?"


  Ich schüttle den Kopf: "Nein, uns geht es gut. Ich hatte gehofft, dass du mir sagen kannst, was gerade los war. Immerhin warst du derjenige, der mich weggeschleudert hat." Das sollte jetzt zwar nicht wie ein Vorwurf klingen, aber ich würde gerne einen Grund für diese unsanfte Aktion wissen.


  Jake schaut nun auch zu den anderen, die bereits neben mir stehen: "Schaut doch mal in die Richtung, aus der wir gekommen sind. Dann seht ihr, was passiert ist." Wie auf Kommando wenden wir alle unsere Blicke nach hinten. Deshalb hat er mich also weggestoßen. Er hat mich gerettet.


  Rachel ist geschockt: "Wie ist das möglich?" Wir alle starren auf die riesige Felswand, die nun dort ist, wo zuvor noch ein Durchgang war. Die Wand muss genau in dem Moment aus dem Boden gefahren sein, als wir den mittleren Gang betreten haben. Jake hat mich wohl gerade noch rechtzeitig weggestoßen, sonst wäre ich vermutlich nicht mehr hier.


  Logan schüttelt entsetzt den Kopf: "Jetzt gibt es wohl kein Zurück mehr. Wir müssen immer tiefer in die Höhle hinein und hoffen, dass es dort einen Ausgang gibt." Ich weiß ja nicht, wie es den anderen geht, aber ich will so schnell wie möglich wieder hier raus. Mein Bauchgefühl sagt mir, dass das noch nicht das Schlimmste war.


  Alle schauen nun wieder auf Jake, der gerade seinen Kopf schüttelt, damit der Staub von seinen Haaren fällt. Chris fragt dann nach: "Sollen wir eine Pause einlegen?"


  Sofort folgt Jakes Antwort: "Auf keinen Fall. Ich bin okay. Mir ist nichts passiert. Wir sollten uns beeilen. Keiner von uns sollte länger hierbleiben, als nötig." Da bin ich mit ihm vollkommen einer Meinung. "Geht schon mal vor, ich komme gleich nach." Chris nickt nur und geht langsam voraus. Rachel und Logan folgen ihm. Ich bleibe noch neben Jake knien.


  Besorgt schaue ich auf seine aufgeschundenen Knie: "Bist du dir sicher, dass alles in Ordnung ist?" Er nickt kurz. Ich beiße mir auf die Unterlippe.


  Jake scheint das zu bemerken und schaut mich an: "Ist was?"


  Nach kurzem Zögern antworte ich ihm: "Danke. Ohne dich würde ich jetzt vermutlich an der Decke kleben." Ich grinse ihn dankbar an.


  Doch plötzlich folgt eine Reaktion, mit der ich gar nicht gerechnet habe: "Pass das nächste Mal einfach besser auf." Mit diesen Worten steht er auf und folgt den anderen. Ich knie noch immer am Boden und schaue ihm nach. Er dreht sich nicht einmal mehr um. Die Antwort klang fast so, als sei er sauer auf mich. Was sollte das denn eben? Gibt er mir jetzt etwa die Schuld? Ich habe ihn ja schließlich nicht darum gebeten, mich zu retten! Hätte er mich doch lieber von der Felswand zerquetschen lassen, wenn ihm meine Rettung so wenig bedeutet! Da versucht man wieder eine bessere Beziehung aufzubauen und dann sowas! Eines steht fest, bei mir ist er jetzt endgültig unten durch!


  Wütend stehe ich nun auch auf und folge den anderen. Ich stampfe an Jake vorbei bis ich weiter vorne bei den anderen bin. Den Rest des Weges werde ich wohl schweigend verbringen...


  


  "Wie lange wir wohl noch unterwegs sind?" Christophers Worte brechen die Stille, die nun schon mindestens eine halbe Stunde andauert. Ich denke noch immer nicht daran, auch nur ein Wort mit Jake zu wechseln. Ihm scheint es ähnlich zu gehen. Vorhin ist er für ein paar Minuten neben mir hergegangen und wir beide haben uns keines Blickes gewürdigt. Ehrlich gesagt stört mich das aber im Moment nicht.


  Die Antworten auf Christophers Frage fallen übrigens bescheiden aus. Auch Rachel und Logan scheinen nicht wirklich viel reden zu wollen. Ich glaube zwar nicht, dass sie wissen, was gerade zwischen Jake und mir so läuft, aber sie spüren bestimmt die Anspannung im Rudel.


  Da Chris noch immer auf eine Antwort zu warten scheint, springe ich über meinen Schatten und gebe ihm eine: "Keine Ahnung. Wir sind schon ziemlich lange unterwegs. Langsam müsste sich mal etwas tun, oder etwa nicht?"


  Nun meldet sich auch Logan wieder zu Wort: "Irre ich mich, oder wird es dort vorne heller?" Auf diese Bemerkung hin bleiben wir alle stehen und richten unsere Blicke weiter nach vorn. Tatsächlich, da scheint etwas zu sein.


  Auch Rachel stimmt dem zu: "Ja, da vorne ist irgendeine Lichtquelle. Sieht mir aber nicht nach Tageslicht aus." Stimmt. Das Licht hat eine ähnlich rote Farbe wie das, welches von den Kristallen an der Höhlendecke ausgeht.


  "Das sollten wir uns mal ansehen." Mit diesen Worten geht Jake voraus. Ich beschließe, die Situation von vorhin mal beiseite zu schieben und mich wieder auf das Wesentliche zu konzentrieren. Wir sind ja schließlich hier, um das Amulett der Zweifel zu finden.


  Je näher wir dem seltsamen Licht kommen, desto heller wird es. Dort hinten scheint etwas zu sein. Es ist am Ende des Höhlenganges, aber ich kann es noch nicht genau erkennen, da mich das rötliche Licht etwas in der Sicht einschränkt. Die anderen scheinen auch nicht wirklich viel sehen zu können. Mit zusammengekniffenen Augen gehen wir trotzdem weiter, bis wir schon fast da sind. Als wir schließlich noch näher an die Lichtquelle kommen, erlischt diese plötzlich. Der Gang wird jetzt wieder nur noch von den roten Kristallen an der Decke beleuchtet.


  "Das ist wohl eine Sackgasse." Chris starrt mit verschränkten Armen auf die riesige, rote Kristallwand, die sich vor uns befindet. So, wie es aussieht, kommen wir hier nicht mehr weiter.


  Rachel wendet sich an Jake: "Und was machen wir jetzt? Auf dem Weg hierher gab es keinerlei Weggabelungen. Wir sind immer nur geradeaus gelaufen und falls ihr es vergessen habt, auf der anderen Seite der Höhle befindet sich eine Felswand. Hier führt kein Weg mehr raus!" Sie scheint etwas Panik zu bekommen.


  Also versuche ich, sie zu beruhigen: "Keine Sorge, wir finden schon einen Weg. Ich bin mir sicher, dass wir irgendwie weiterkommen müssen. Vielleicht gibt es ja irgendwo noch einen Hinweis."


  Logan schüttelt den Kopf: "Hinweise habe ich hier noch keine entdecken können." Er geht auf die Kristallwand zu und klopft ein paarmal dagegen. "Und wenn ich mir die Wand so ansehe, könnte es schwierig werden, da durchzukommen." Leider scheint sich das auch wieder negativ auf Rachels Stimmung auszuwirken. Sie schaut mich besorgt an. Ich bin blöderweise auch ratlos. Keine Ahnung, was wir tun sollen. Was ist das?


  "Hey Leute, seht mal dort drüben!" Ich deute auf die rechte Felswand, auf der schon wieder eine Inschrift sichtbar wird. Alle folgen meinem Blick und schauen nun auch auf die Wand.


  Dann liest Chris laut vor: "Zwingen dich die feurigen Augen in die Knie, so erreichst du das Amulett der Zweifel nie." Plötzlich beginnt die Erde zu beben und ich verliere fast das Gleichgewicht.


  "Was ist denn jetzt wieder los?" Rachel fällt vor mir auf den Boden. Auch ich habe Probleme, mich auf den Beinen zu halten. Das Beben scheint immer stärker zu werden. Einzelne Felsbrocken fallen von der Decke.


  Einer landet nur knapp neben Logan, der schnell zur Seite springt: "Verdammt nochmal, was soll das?" Er wendet sich an Chris. "Was hast du schon nun wieder angestellt?"


  Chris hüpft von einem Bein auf das andere, um so das Gleichgewicht zu halten: "Ich habe gar nichts gemacht! Woher soll ich denn wissen, dass das Vorlesen der Inschrift das bewirkt?"


  "Weg von der Kristallwand!" Ohne viel nachzudenken, folge ich Jakes Befehl und mache einen großen Sprung zurück. Auch Chris und Logan entfernen sich von der Wand, während Jake Rachel wegzerrt. Erst jetzt erkenne ich, worauf Jake hinauswill. Die Kristallwand scheint sich zu bewegen. Zwischen Decke und Wand ist bereits ein breiter Spalt entstanden, der immer größer wird. Die Wand versinkt im Boden und die Sackgasse verschwindet. Als schließlich auch das letzte Stück völlig verschwunden ist, hört auch das Beben auf und wir sind wieder in Sicherheit. Zumindest glaube ich das.


  Rachel rappelt sich wieder auf und schaut nach vorne: "Na zumindest hat sich das mit der Sackgasse nun erledigt." Scheint wohl so. Was sich dahinter befindet, löst bei mir allerdings ein großes Unwohlsein aus. Die steinerne Oberfläche der Höhle geht einfach so in eine Welt aus Kristall über. Ich gehe weiter nach vorne, um mir das mal genauer anzusehen. Wahnsinn!


  Ich winke die anderen zu mir: "Hey, das solltet ihr euch unbedingt ansehen!" Als sie nun auch bei mir sind, ist ihnen die Begeisterung förmlich ins Gesicht geschrieben. Der Anblick ist wirklich atemberaubend schön. Diese Höhle scheint ja wirklich gigantisch zu sein! Wir befinden uns in einem riesigen Hohlraum, der durch und durch aus rotem Kristall besteht. Der Boden, die Wände und sogar die Decke, welche mehrere Meter über den Boden ragt, sind alle kristallisiert. Ich hätte nie gedacht, dass es so etwas gibt. Man fühlt sich fast so, als sei man in einer roten Glaskuppel eingesperrt. Aus Boden und Decke ragen Kristallgebilde verschiedenster Formen und Größen, die diese kleine Welt in demselben mysteriösen Licht erstrahlen lassen, wie zuvor. Das alles ist wirklich unfassbar schön. Trotzdem fühle ich mich nicht wohl.


  Auch Logan scheinen die Worte zu fehlen: "Habt ihr so etwas schon einmal gesehen? Unglaublich!" Chris schüttelt den Kopf und schaut sich noch immer überwältigt um.


  Rachel wirkt glücklich: "So etwas Schönes habe ich noch nie gesehen. Diesen Anblick werde ich nie vergessen. Das grenzt ja schon fast an Magie!" Sie hat ein breites Lächeln im Gesicht.


  Jake hingegen scheint weniger erfreut zu sein: "Lasst euch davon bloß nicht ablenken! Da ist doch was faul!" Also bin ich nicht die Einzige, die vermutet, dass hier etwas nicht stimmt. So wenig ich Jake auch im Moment leiden kann, er hat recht. An seinen Instinkten werde ich niemals zweifeln. In dieser Hinsicht werde ich ihm immer blind vertrauen.


  Also unterstütze ich ihn in seiner Meinung: "Jake hat vollkommen recht! Seht euch doch mal um, da kann doch was nicht stimmen!" Die anderen schauen Jake und mich verwirrt an. "Mag schon sein, dass das alles hier wirklich wunderschön ist, aber wir dürfen nicht vergessen, warum wir hier sind."


  Chris scheint es zu begreifen und senkt nachdenklich den Kopf: "Die Prüfungen. Darauf willst du also hinaus." Ich nicke.


  Jake ergreift wieder das Wort: "Auch wenn die Fassade noch so schön sein mag, vergesst die Gefahr nicht, Freunde! Habt ihr die Inschrift vorhin nicht gelesen? Ich erinnere euch nur ungern daran, was sie besagt."


  Rachel wiederholt die Worte: "Zwingen dich die feurigen Augen in die Knie, so erreichst du das Amulett der Zweifel nie. Das waren die Worte der Inschrift."


  Ich nicke: "Da seht ihr es. Also, wenn ihr mich fragt, meiner Meinung nach sieht alles hier ziemlich feurig aus. Wir befinden uns in einer gigantischen roten Kristallkuppel und ich vermute mal, dass die erste Prüfung gerade erst begonnen hat."


  "Bleibt also nur noch eine Frage..." Wir alle drehen uns nun zu Logan, der mit verschränkten Armen nachdenklich auf den Boden starrt. "Worin besteht die Prüfung? Was müssen wir machen?" Keine Ahnung. Ich wünschte darauf hätte ich eine Antwort.


  Dann übernimmt Jake: "Ich habe da schon so eine Vermutung. Es geht vermutlich einfach nur darum das Amulett der Zweifel zu erreichen. Wir müssen zusammen einen Ausweg aus dieser Höhle finden und schließlich zum Kristallwald gelangen."


  Chris nickt: "Klingt logisch. Erinnert ihr euch noch an die erste Inschrift? Laut dieser sollen Rubin, Saphir und Smaragd unsere Prüfer sein. Wenn es Zeit ist, etwas zu tun, werden sich die Drei bestimmt zeigen."


  Ich stimme zu: "Wenn das so ist, dann sollten wir langsam los! Lasst uns weitergehen!" Die anderen nicken entschlossen. "Aber wir müssen vorsichtig sein. Keine unüberlegten Handlungen. Sollte einem von uns irgendwas Merkwürdiges auffallen, dann erfahren das alle anderen auch sofort, klar?"


  Jake unterstreicht das nochmal mit einem Nicken: "Jetzt ist äußerste Vorsicht geboten. Ich schlage vor, dass wir uns in Wolfsgestalt weiterbewegen. Wir werden bei Gefahr schnell reagieren müssen." Auf diesen Vorschlag hin verwandeln wir uns alle. Ein gutes Gefühl, wieder auf vier Pfoten zu stehen. Auch wenn ich mein bisheriges Leben immer auf zwei Beinen verbracht habe, fühle ich mich auf meinen Pfoten doch sicherer. Mit diesem starken Körper bin ich gewappnet. Trotzdem fühle ich mich noch lange nicht wohl. Ich vermute mal, dass der erste Prüfer nicht mehr allzu lange auf sich warten lassen wird.


  


  "Sackgasse. Hier geht es auch nicht weiter." Christopher starrt enttäuscht auf die Kristallwand vor uns. Noch immer kein Ausgang in Sicht. So langsam bezweifle ich, dass es überhaupt einen Weg aus dieser Höhle gibt. Wir befinden uns noch immer in der riesigen Kristallkuppel und suchen schon seit geraumer Zeit nach einem Ausgang, den es leider nicht zu geben scheint. Bei längerer Suche kommt es einem so vor, als sehe hier alles gleich aus. Das macht die Sache wiederum nicht wirklich leichter.


  Logan wendet sich an Jake: "Was nun? Sollen wir in einer anderen Richtung suchen, oder wie?"


  Gerade will Jake antworten, aber ich komme ihm zuvor: "Das dauert mir zu lange, Leute! Wenn wir so weitermachen, finden wir nie einen Ausgang!" Enttäuscht und sich dieser Tatsache durchaus bewusst schaut Jake zu Boden. Er weiß also auch nicht weiter. Ich schaue mich etwas um und suche nach einer etwas höher gelegenen Stelle. Als ich ein einigermaßen stabil aussehendes Kristallgebilde entdecke, laufe ich dorthin.


  Rachel ruft mir noch nach: "Was machst du denn, Jess?"


  "Mir einen Überblick verschaffen!" Mit diesen Worten springe ich auf das stufenartige Gebilde. Dann suche ich mir die nächstgelegene Stufe und schaffe es mit Leichtigkeit auch auf diese zu springen. So arbeite ich mich Schritt für Schritt immer weiter nach oben, bis ich schließlich an der Spitze ankomme. Na, wer sagt's denn! Von hier aus habe ich einen guten Überblick und kann so nach einem Ausgang suchen.


  "Pass auf, dass du nicht runterfällst!" Christophers Bemerkung hat mir gerade erst klar gemacht, dass ich wirklich ziemlich hoch oben bin. Von unten hat das Ganze etwas niedriger ausgesehen. Na ja, zumindest kann ich so alles überblicken. Ich kralle meine Pfoten im Kristall fest und fange nun an zu suchen.


  Nach einer Weile fragt Logan nach: "Wie sieht es aus? Kannst du irgendeinen Ausgang sehen?"


  Ich schüttle den Kopf: "Fehlanzeige. Hier führt kein Weg raus. Wir sind eingeschlossen!" Plötzlich beginnen meine Beine zu zittern. Das Zittern geht eindeutig nicht von mir aus. Das ist der Boden!


  Unsicher schaut auch Rachel auf den Kristallboden unter sich: "Bin ich diejenige, die so zittert, oder ist das ein..." Plötzlich wird das Beben stärker und unterbricht Rachel, die sich im Boden festkrallt.


  "Oh nein, nicht schon wieder! Wir haben doch gar nichts angefasst!" Chris schaut hilflos um sich, als er plötzlich mit aufgerissenen Augen in die Ferne starrt. "Das sieht gar nicht gut aus! Wir müssen hier weg! Schnell!" Was meint er bloß? Vorsichtig drehe ich mich um und bemühe mich immer noch mein Gleichgewicht zu halten. Ich kralle meine Pfoten noch tiefer in das Kristallgebilde, als ich sehe, was da hinter mir auf uns zukommt.


  Am anderen Ende der Kuppel, scheint sich die ganze Höhle umzuformen! Mit lautem Krachen wachsen neue Kristalle aus dem Boden und kollidieren zum Teil mit den bereits vorhandenen. Manche schießen wie Speere aus den Wänden, während viele große Kristalle von der Decke fallen. Wenn wir uns nicht beeilen, sind wir in wenigen Augenblicken mittendrin!


  "Schnell, Jess! Weg von hier!" Jakes Schrei löst meine Körperstarre. Nur leider etwas zu spät. Ich spüre noch einen heftigen Ruck, als ein weiteres Kristallgebilde aus dem Boden schießt und mit dem, auf dem ich mich befinde, zusammenstößt. Meine Pfoten verlieren den Halt, als der Kristall unter mir in tausende Teile zerspringt. Im allerletzten Moment kann ich mich noch wegdrücken und springe meinen Freunden entgegen.


  Ich höre Rachel noch schreien: "Nein, Jessica! Das ist viel zu hoch!" Leider wird die Landung alles andere als weich werden. Wenige Meter vor dem Boden kneife ich die Augen zu und warte auf mein Schicksal. Als ich spüre, wie mich etwas in der Luft abfängt, reiße ich meine Augen sofort wieder auf. Bevor ich aber realisieren kann, was gerade passiert ist, folgt schon eine unsanfte Landung. Auch wenn ich hart auf dem Boden aufkomme und erst zum Stillstand komme, als ich gegen eine Kristallwand geschleudert werde, ist diese Landung sicher angenehmer, als im freien Fall auf den Boden zu krachen.


  "Jess! Jess! Kannst du mich hören?" Rachels stimme hallt noch lange nach. Ich sehe alles noch ziemlich verschwommen. Hab mir wohl den Kopf angestoßen. Konzentration. Ich habe jetzt keine Zeit, um bewusstlos zu werden! Endlich wird meine Sicht wieder klarer und ich erkenne die Umrisse einer braunen Wölfin, die besorgt auf mich herabschaut.


  Noch etwas benommen versuche ich zu sprechen: "Rachel, was ist passiert? Wer hat mich gerettet?"


  Voller Panik versucht sie mir wieder auf die Beine zu helfen: "Es war Logan! Er hat dich gerade noch so abgefangen! Hätte er nicht so schnell reagiert, wäre das für dich übel ausgegangen."


  "Das tut es jetzt auch, wenn wir uns nicht beeilen!" Jake kommt gerade auf uns zugelaufen und packt mich mit dem Maul unsanft im Nacken. Mit einem Ruck zieht er mich hoch und ich stehe wieder einigermaßen sicher auf den Beinen. "Los jetzt! Hier bricht alles zusammen!" Er deutet mit einer schnellen Kopfbewegung an, dass wir ihm folgen sollen. Dann läuft er los.


  Rachel und ich haben keine Zeit mehr, um noch länger nachzudenken und folgen ihm einfach. Erst jetzt bemerke ich die Gefahr um uns. Wir befinden uns inmitten einer Katastrophe! Um uns bricht tatsächlich alles zusammen. Immer mehr rote Kristalle schießen aus dem Boden und versperren uns den Weg. Kaum befindet sich ein neues Hindernis vor uns, reagiert Jake blitzschnell. In Windeseile sucht er dann einen neuen Weg und führt uns im Eiltempo durch die einstürzende Kuppel. Als ich einen kurzen Blick hinter mich werfe, sehe ich nun auch Chris und Logan, die uns ebenfalls folgen. Was für ein Glück, ich hatte schon mit dem Schlimmsten gerechnet.


  Schon ruft Christopher, der gerade einem neuen Kristall ausweicht, nach vorne: "Wo laufen wir denn hin? Es gibt keinen Ausgang! Wir können hier nicht mehr raus!"


  "Da vorne!" Jake scheint etwas entdeckt zu haben. "Da ist wieder der Eingang zur Höhle! Beeilung!" Das ist also Jakes Plan. Er weiß genauso gut wie wir, dass es keinen Ausgang aus der Kuppel gibt, aber diesen sucht er auch gar nicht. Jake hat uns zurück zu der Stelle geführt, von der wir gekommen sind. Auch wenn wir so nicht aus der Höhle kommen, zumindest können wir uns vorerst in Sicherheit bringen. Nur noch ein paar Meter und wir haben es geschafft! Gleich sind wir draußen! Bald haben wir es...


  "Nein, bitte nicht!" Rachels entsetzter Schrei hilft auch nichts mehr. Gerade, als Jake schon fast aus der Kuppel raus war, ist die riesige, rote Kristallwand, die uns zuvor schon einmal den Weg versperrt hatte, wieder aus dem Boden gedonnert. Jake reagiert blitzschnell und will noch abbremsen, aber er hat ein viel zu großes Tempo drauf. Ohne viel dagegen unternehmen zu können, knallt er gegen die Wand. Auch Rachel kann nicht mehr bremsen und ihr ergeht es wie Jake. Leider ist es auch mir und den beiden anderen unmöglich so schnell zum Stillstand zu kommen und so krachen wir alle unsanft gegen die Wand und landen schließlich aufeinander am harten Boden.


  Chris, der auf mir liegt, stammelt irgendwas: "W-w-war...warum?"


  "Würde mich auch...auch...auch..." Sogar Logan ist nun völlig außer Gefecht gesetzt. Die beiden bringen keinen vollständigen Satz mehr zustande.


  Unter mir bewegt sich etwas, oder besser gesagt jemand. Es ist Jake, der gerade versucht, sich mit den Vorderpfoten unter mir hervorzuziehen: "Wir müssen hier weg. Wir müssen einfach nur hier weg." Nun gibt auch er auf, als er merkt, dass das alles sinnlos ist. Ohne Kraft bleibt er am Boden liegen und rührt sich nicht mehr.


  Mein Blick fällt nun auf Rachel, die neben Jake und unter Logan liegt. Sie schüttelt den Kopf und schaut sich dann verwirrt um: "Leute? Fällt euch nichts auf?" Keiner antwortet ihr. "Kommt schon, das müsst ihr doch merken!"


  Ich schaue sie flehend an: "Sag doch bitte einfach gleich, was du meinst! Ich bin nicht wirklich in der Verfassung für irgendwelche Ratespielchen." Die anderen stimmen mir nickend zu.


  Nun nickt auch Rachel: "Okay, okay, ich sehe schon, dass ihr nicht darauf kommt. Das Beben hat aufgehört!" Wie war das? Sofort rolle ich mich zur Seite. Logan und Chris scheint das nicht wirklich zu interessieren und sie machen keine Anstalten, sich zu bewegen.


  Nur Jake ist ähnlich überrascht wie ich und steht langsam auf: "Du hast recht. Es hat tatsächlich aufgehört." Als nun auch ich wieder auf meinen vier Pfoten stehe und mich umschaue, bin ich schockiert. Die gesamte Kuppel sieht völlig anders aus. Überall liegen riesige Kristalle herum. Viele Scherben sind am ganzen Boden verteilt. Dieses Beben hat eine Schneise der Verwüstung hinterlassen. Es grenzt an ein Wunder, dass wir das überlebt haben. Jetzt stellt sich also nur noch eine Frage: was, um Himmels Willen, sollte das Ganze?


  Ich schaue kopfschüttelnd zu Rachel rüber: "Also eines steht fest, dieses Beben hatte keine natürliche Ursache."


  "Wie kommst du darauf?" Nach dieser Frage schaut sie kurz nach oben und wendet sich an Logan, der noch immer auf ihr liegt. "Würde es dir was ausmachen von mir runterzugehen? Du bist ziemlich schwer." Ohne große Worte rollt er seinen Körper von ihrem und bleibt, ähnlich wie Chris am Boden liegen. Rachel rappelt sich dann auch wieder auf und kommt zu mir.


  Ich starre nachdenklich auf den Boden: "Na ja, es kann doch kein Zufall sein, dass hier ganz plötzlich ein Erdbeben entsteht. Nebenbei schießen bei einem natürlichen Beben keine Kristalle aus den Wänden. Irgendjemand scheint nicht zu wollen, dass wir weiterkommen."


  "Schlaues Mädchen!" Was war das? Habe ich mir das gerade eingebildet? Nein, Rachels entsetztem Blick zu urteilen hat sie es auch gehört. "Hahahaha!" Ein tiefes, bedrohliches Lachen hallt über uns hinweg.


  Chris scheint langsam wieder auf die Beine zu kommen. "Was war das gerade?" Unsicher schweifen seine Augen über die rote Kristalllandschaft. Hier ist aber niemand außer uns. Mir schwant Übles.


  Jake versucht so ruhig wie möglich zu bleiben, aber man merkt ihm seine Unsicherheit eindeutig an: "Christopher, kümmere dich um Logan! Bring ihn wieder auf die Beine und kommt dann her zu uns! Schnell!" Sofort befolgt Chris Jakes Anweisung und läuft zu Logan, der noch immer am Boden liegt. Jake, Rachel und ich behalten in der Zwischenzeit die Umgebung im Auge. Die beiden sind ähnlich angespannt wie ich.


  Plötzlich ertönt wieder die unheilvolle Stimme: "Ihr Narren! Glaubt ihr tatsächlich, dass ihr hier jemals wieder lebend rauskommt? Ihr hättet gar nicht erst herkommen sollen! Das ist mein Reich! Ich kontrolliere alles und jeden hier!"


  Nun erhebt Jake seine Stimme: "Wer bist du? Was willst du von uns?" Endlich ist auch Logan wieder auf den Beinen, der mit der Unterstützung von Chris zu uns kommt. Wir fünf rücken näher zusammen und halten uns bereit.


  Die Stimme antwortet Jake: "Wie ich bereits sagte, ich bin der Gebieter über alles und jeden hier! Mein Name ist Rubin!" Plötzlich schießt wenige Meter vor uns eine gewaltige Kristallplattform aus dem Boden. "Verneigt euch vor eurem Schicksal!" Was ist das? Auf der Plattform scheint sich jemand zu befinden. Ist er das? Ist das Rubin?


  Chris senkt seine Stimme etwas und wendet sich unsicher an die Gruppe: "Ist das etwa unser erster Prüfer?" Tja, laut der Inschrift stimmt das. Dieser Kerl soll also entscheiden, ob wir würdig sind weiterzugehen. Leider ist seine Erscheinung alles andere als normal. Jetzt verstehe ich auch, warum sich zuvor die gesamte Umgebung verändert hat. Rubin scheint alle Kristalle hier kontrollieren zu können. Dieser Wolf scheint nicht wirklich ein Wolf zu sein, aber irgendwie schon. Ich weiß es nicht! Er hat zwar den Körperbau eines Wolfes und bewegt sich auf der Plattform auch wie einer, aber er besteht durch und durch aus Kristall! Wie ist das bloß möglich?


  Jake fixiert den rot schimmernden Wolf und schüttelt den Kopf: "Das könnte sich als Problem darstellen. Wir müssen äußerst vorsichtig sein. Wer weiß, was dieser Wolf noch so alles draufhat?" Mit hämischem Grinsen und einem großen Selbstbewusstsein, das mir durchaus missfällt, kommt Rubin nun auf uns zu und nähert sich dem Rand der Plattform. Ohne den Abgrund, der sich vor ihm auftut, zu beachten geht er weiter. Was hat er bloß vor? Als er schließlich den ersten Schritt über die Plattform hinaus wagt, schießt plötzlich ein weiterer Kristall aus dem Boden und kommt genau unter Rubins Pfote zum Stillstand. Er macht einen weiteren Schritt und das Gleiche geschieht noch einmal. So geht das immer weiter, bis er schließlich vor uns auf dem Boden steht.


  Erfreut über unsere erstaunten Gesichter mustert er uns alle der Reihe nach: "Na? Beeindruckt?" Er stampft fest auf den Boden, worauf alle gerade entstandenen Kristalle hinter ihm wieder im Boden versinken. Das ist in der Tat beeindruckend. Was mich aber noch mehr fasziniert, oder mir eher Angst macht, sind die Augen dieses Wolfs. Sie leuchten in einem feurigen Rot und wirken dennoch so leblos. Unheimlich.


  Ich bemühe mich, nicht zu stottern und frage noch einmal nach seinen Absichten: "Was willst du nun von uns?" Als er mich plötzlich ansieht und er mir in die Augen schaut, muss ich mich abwenden. Ich habe keine Chance, seinem Blick standzuhalten.


  "Das Gleiche könnte ich euch fragen." Er setzt sich in Bewegung und umkreist uns, den Blick immer noch auf mich gerichtet. Seine Bewegungen gleichen denen einer Raubkatze, die kurz davor ist, sich auf ihre Beute zu stürzen. "Ihr wollt doch etwas von mir, oder etwa nicht? Sonst wärt ihr ja wohl nicht hier." Nun mustert er einen nach dem anderen. Es scheint fast so, als ob er einen von uns auswählen möchte.


  Plötzlich tritt Rachel einen Schritt nach vorne und gibt ihm eine Antwort: "Wir wollen zum Kristallwald, oder besser gesagt wir müssen dorthin." Rachel wirkt wirklich entschlossen. Sie bietet dieser bedrohlichen Gestalt die Stirn.


  Der Wolf reagiert sofort darauf und stellt sich direkt vor Rachel, die zu Boden schaut und so seinem Blick ausweicht: "Ach, was du nicht sagst?" Der ironische Unterton in seiner Stimme gefällt mir gar nicht. "Das habe ich mir schon fast gedacht. Bleibt nur noch eine Frage: was wollt ihr denn im Kristallwald?" Gerade will Rachel antworten, als er ihr das Wort abschneidet. "Warte. Ich habe da schon so eine Vermutung. Ihr wisst doch nicht etwa über das Geheimnis der Wölfe Bescheid, oder etwa doch?"


  Jake scheint ungeduldig zu werden: "Ja, wir wissen alles darüber, okay? Ohne die Sache weiter hinauszuzögern will ich dir von unseren Absichten erzählen." Rubin schaut aufmerksam zu Jake rüber, bleibt aber noch immer vor Rachel stehen. "Wir wurden von einem guten Freund hierhergeschickt. Sein Name war Kyrion. Er ist leider schon von uns gegangen. Trotzdem hat er uns eine Aufgabe gegeben. Wir müssen das Amulett der Zweifel finden, um etwas Schlimmes zu verhindern. Die Welt, so wie wir sie kennen, ist in Gefahr. Bitte lass uns passieren! Wir versprechen dir..."


  "Genug!" Ich zucke zusammen, als die donnernde Stimme über uns hinweg hallt. Auf einmal liegt eine bedrohliche Spannung in der Luft. Alle Augen sind nun auf Rubin gerichtet, dessen Blick sich verfinstert hat. "Ihr glaubt allen Ernstes, dass ich euch einfach so zum Kristallwald gehen lasse? Glaubt ihr denn, dass ich nicht bemerkt habe, wer sich in eurem kleinen Rudel aufhält?" Plötzlich fixieren seine feuerroten Augen nur mich und ich drücke mich näher an Chris, der neben mir steht. "Ihr wagt es, eine Schattenwölfin in diese heiligen Hallen zu führen?" Seine Stimme wird immer lauter. "Diesem unreinen Wesen soll ich freien Zutritt zum Kristallwald gewähren? Ihr müsst verrückt sein, so etwas zu glauben!" Ich zucke zusammen, als er sich in meine Richtung dreht. Gerade will er auf mich zugehen, als etwas passiert, mit dem ich beim besten Willen nicht gerechnet habe. Rachel stellt sich vor ihn. Die sonst so unsichere und bedachte Rachel, die jede Gefahr so gut es geht vermeidet, versperrt Rubin den Weg.


  Ohne zu zögern schaut sie ihm tief in die bedrohlichen Augen: "Hör auf, so über meine Freundin zu sprechen!" Völlig geschockt starren wir vier auf Rachel, die sich gerade für mich stark macht. "Du kennst sie doch gar nicht! Wenn du nur wüsstest, was sie alles durchgemacht hat! Sie ist eine der aufrichtigsten und fürsorglichsten Personen, die ich je kennenlernen durfte!" Einfach unglaublich. Das hätte ich Rachel nie zugetraut. Ich bin gerührt. So sehr hat sich noch nie jemand für mich eingesetzt. Auch die Jungs sind sprachlos. Stille. Es ist völlig ruhig. Keiner sagt mehr etwas.


  Doch plötzlich wird die Stille von Rubins bösartigem Lachen durchbrochen. Ihn scheint Rachels Reaktion zu amüsieren: "Was für eine Freundin! Du scheinst für deine Kameradin einzustehen. Ja, du glaubst an sie. Das ist wirklich beeindruckend." Was ist das für ein komisches Gefühl? Hier braut sich doch irgendwas zusammen! Oh nein, was hat er bloß vor? Er hat seinen Blick noch immer starr auf Rachel gerichtet. "Plagen dich etwa gar keine...Zweifel?"


  Was ist das? Als er das Wort "Zweifel" ausgesprochen hat, ist etwas mit seinen Augen geschehen! Sie beginnen plötzlich hell zu leuchten und scheinen Rachel zu hypnotisieren! Wie gebannt starrt sie ihm in die Augen und bewegt sich nicht. Dann hebt Rubin die rechte Vorderpfote und erst jetzt bemerke ich die tiefroten, messerscharfen Klauen darauf. Er wird doch nicht etwa?


  "Rachel pass auf!" Im allerletzten Moment wirft sich Logan noch gegen Rubin, der mit der plötzlichen Attacke nicht gerechnet hat. Rubin wird weggeschleudert, aber nicht allzu weit. Geschickt landet er auf seinen Pfoten, während Logan wohl eher nicht so glimpflich davongekommen ist. "Oh Mann! Sein Körper ist ja hart wie...wie..."


  Chris beendet seinen Satz: "Wie Kristall? Wir müssen schleunigst weg von hier, Leute!" Ja, aber wohin?


  Wieder beginnt Rubin zu lachen: "Zwecklos! Ihr seid hier in meinem Territorium! Es gibt keinen Ausweg, solange ich keinen erschaffe!" Ich gebe ihm zwar nur ungern recht, aber Rubin weiß, wovon er spricht. Jetzt lässt sich ein Kampf wohl nicht mehr vermeiden.


  "Was ist gerade passiert?" Oh, Rachel!


  Ich stütze sie etwas: "Alles in Ordnung bei dir? Du warst völlig hypnotisiert. Keine Ahnung, was der Kerl mit dir gemacht hat."


  Bevor sie antworten kann, übernimmt Jake das Wort: "Kommt wieder näher zusammen, schnell!" Sofort folgen wir seiner Anweisung und stellen uns in einer dichten Reihe vor Rubin auf, der gerade wieder auf uns zukommt.


  Diesmal hat er aber nicht mich, sondern Rachel im Visier: "Mal sehen, wie sehr du wirklich von dir und deinen Freunden überzeugt bist, Kleine! Bisher hat noch jeder, der hierhergekommen ist, in irgendeiner Weise an sich gezweifelt! Da bist du bestimmt keine Ausnahme!" Was meint er damit?


  Jake reagiert sofort und drückt Rachel etwas nach hinten: "Bleib du erst einmal hinter uns, Rachel." Mit einem Kopfnicken gibt er Chris, Logan und mir zu verstehen, dass wir uns etwas vor sie stellen sollen. Das machen wir auch.


  Rachel wehrt sich aber: "Nein, ich will nicht, dass ihr mich in Schutz nehmt! Lasst mich wieder nach vorne! Wenn er wirklich nur mich will, dann haltet euch da raus!" Sie versucht, sich wieder etwas weiter nach vorne zu drängen, aber keine Chance. Ich bleibe stur stehen und versperre ihr den Weg. Sie hat sich vorhin so sehr für mich eingesetzt und ist nun wegen mir in Gefahr. Jetzt bin ich dran, sie zu schützen.


  Ich schaue ihr flehend in die Augen: "Bitte bleib vorerst noch hinter uns. Halte dich anfangs raus, Rachel. Mit diesem Gegner ist nicht zu spaßen. Jetzt ist nicht die Zeit für große Heldentaten, sondern für logische Entscheidungen. Wenn er dich wirklich aus dem Weg räumen will, musst du im Hintergrund bleiben." Sie schüttelt enttäuscht den Kopf und wendet sich ab. "Bitte versteh das." Nun nickt sie. Auch wenn Rachel der Gedanke nicht zu gefallen scheint, sie sieht es ein.


  Logan steht mittlerweile auch wieder fest auf den Beinen und fixiert unseren Gegner, der immer näher kommt: "Gut, dann wäre das auch geklärt." Er schaut Rubin tief in die Augen. "Nun zu dir!" Mit diesen Worten drückt er sich vom Boden weg und springt Rubin entgegen. Das ist auch der Startschuss für Jake, Chris und mich. Während Jake nach links läuft, übernimmt Chris die rechte Seite. Auch ich laufe rechts an Rubin vorbei und bereite mich auf einen Angriff von hinten vor. Dann geht alles blitzschnell. Ohne große Mühe schleudert Rubin Logan weg. Der Frontalangriff ist gescheitert. Also übernehmen Jake und Chris, die sich gleichzeitig von links und rechts auf unseren Gegner stürzen. Leider hat das Rubin kommen sehen und weicht mit Leichtigkeit aus. Jake und Chris stoßen frontal mit den Köpfen zusammen. Ohne lange zu zögern will sich Rubin nun Rachel widmen, aber da hat er die Rechnung ohne mich gemacht! Nun ist es auch für mich Zeit einzugreifen und ich springe Rubin von hinten auf den Rücken. Er scheint nicht damit gerechnet zu haben und weicht nicht aus. Als er versuchen will, mich abzuschütteln, reagiere ich schnell und ramme meine Krallen in seinen Rücken. Zumindest versuche ich das.


  "Was zum Teufel?" Meine Krallen hinterlassen nicht einmal einen Kratzer auf Rubins kristallenem Körper. Nun versucht er, mich mit aller Kraft abzuschütteln. Ich habe keinen Halt auf seinem Rücken und verbeiße mich in seinem steinharten Nacken. Meine Zähne schmerzen, aber ich kann nicht so einfach loslassen.


  Wütend schlägt er nun seinen Kopf nach hinten und erwischt mich am linken Vorderbein. Ich reagiere zu spät, worauf Rubin seine Chance nutzt. Geschickt beißt er in mein Bein und reißt mich mit einem Ruck von sich. Ich lande unsanft vor ihm auf dem Boden.


  "Verschwinde von da, Jess!" Aus dem Augenwinkel sehe ich noch, wie sich gerade Jake wieder auf Rubin stürzt und diesen zur Seite wirft. Sofort eilen ihm auch Chris und Logan zu Hilfe. Sie drücken den riesigen Kristallwolf mit vereinten Kräften zu Boden. Rubin schlägt knurrend und zähnefletschend um sich.


  Plötzlich steht Rachel neben mir und hilft mir wieder auf die Beine: "Wie soll das hier bloß ausgehen? Wir können Rubin nicht verletzten. Sein Körper hält alles aus." Ja, dessen bin ich mir auch bewusst. Ich wünschte nur, mir würde etwas einfallen.


  "Jetzt reicht's mir aber! Genug ist genug!" Ich zucke zusammen, als Rubins wütende Stimme über mich hinweg hallt. Plötzlich beginnen seine Augen wieder zu leuchten und der Boden bebt. Nein, nicht schon wieder!


  "Nein, Jess! Was machst du denn da?" Ich ignoriere Rachels verzweifelte Schreie und laufe einfach weiter. Die anderen müssen schnell von Rubin runter! Ich muss sie warnen! Der bebende Boden macht das aber zu keiner leichten Aufgabe.


  So laut ich nur kann schreie ich in ihre Richtung: "Weg von ihm! Ihr müsst schnell runter von Rubin! Beeilt euch!" Die drei schauen nur verwirrt in meine Richtung und dann ist es bereits zu spät. Ohne Vorwarnung schießen wieder viele Kristalle aus dem Boden um Rubin herum. Jake und Logan können sich noch rechtzeitig von dessen Körper wegdrücken, aber Chris reagiert zu spät. Ein spitzer Kristallspeer schießt kurz vor ihm aus dem Boden und durchbohrt seine rechte Schulter.


  "Oh nein, Chris!" Nun läuft auch Rachel auf die drei Jungs zu, aber ich stelle mich wieder vor sie. "Was machst du denn da? Wir müssen ihnen helfen!"


  Ich schüttle den Kopf: "Warte noch, das ist zu riskant!" Gebannt starren wir beide nun auf Rubin, der sich langsam wieder erhebt. Stolz blickt er auf Chris herab, der winselnd vor ihm auf dem Boden liegt. Der Kristallspeer steckt noch immer in seiner Schulter. Jake und Logan liegen etwas weiter weg von ihm und rappeln sich auch gerade wieder auf. Der Boden hat wieder aufgehört zu beben, aber die Gefahr ist noch lange nicht vorbei.


  Rubin hat ein schadenfrohes Grinsen im Gesicht: "Ich habe euch gewarnt. Selbst schuld, wenn ihr nicht hören wollt..." Er beugt sich nach vorne zu Chris. "Dann müsst ihr eben fühlen!" Mit einem Ruck reißt er nun den Speer wieder aus Christophers Schulter. Sein schmerzverzerrtes Jaulen hallt durch die Kuppel. Blut tritt aus der tiefen Wunde und färbt Christophers Fell rot. Mit einem abwertenden Kopfschütteln fährt Rubin mit der Schnauze unter den Körper von Chris und schleudert ihn weg. Er kommt hart neben Jake und Logan auf, die sofort zu ihm hineilen. Chris rührt sich nicht mehr.


  "Verdammt!" Mit diesen Worten laufe ich zu den Jungs rüber. Rachel folgt mir sogleich. Als wir bei ihnen angelangen läuft mir ein kalter Schauer über den Rücken. Wie sollen wir hier nur jemals wieder lebend rauskommen?


  Jake stupst Chris sanft mit der Schnauze an: "Hey, alles klar, mein Freund?" Christopher atmet schwer. Man sieht ihm genau an, wie groß seine Schmerzen sein müssen. Nicht nur die Wunde scheint ihn zu schwächen, auch der harte Aufprall gerade eben dürfte noch seine Spuren hinterlassen haben.


  Trotz allem erzwingt er ein Lächeln: "Wieso denn so besorgt?" Er muss wieder ein paarmal Luft holen, bevor er wieder zu sprechen beginnt. "Wäre doch gelacht, wenn ich sowas nicht aushalten würde. Du kennst mich doch..." Es fällt ihm schwer, noch etwas zu sagen.


  Logan schaut besorgt auf ihn herab: "Ist schon gut, du brauchst nichts mehr zu sagen. Schone dich, Chris. Im Moment hast du genug getan." Tja, da hat Logan schon recht, aber wie soll es nun weitergehen? Chris ist vollkommen kampfunfähig. Jetzt müssen wir uns alle darauf konzentrieren, ihn zu beschützen. Dabei sollten wir uns selbst natürlich auch nicht verletzen und wir müssen immer noch einen Weg finden, um Rubin zu besiegen.


  Verzweifelt schaue ich zu Jake rüber, der offensichtlich auch nicht weiß, was wir nun tun sollen. Logan ist ebenfalls ratlos. Mein Blick fällt also nun auf Rachel, bei der ich weder Ratlosigkeit, noch Verzweiflung erkennen kann. In ihren Augen ist nur Wut.


  Plötzlich dreht sie sich um und geht entschlossen auf Rubin zu: "Du mieser, kleiner,..."


  "Nein, Rachel! Nicht!" Ich will ihr gerade nachlaufen und sie von einer großen Dummheit abhalten, als ein paar Millimeter vor meinem Gesicht ein weiterer Kristall aus dem Boden schießt. Erschrocken bleibe ich stehen und auch Rachel dreht sich kurz um.


  Rubin mustert Rachel von oben bis unten: "Dein Mut ist bewundernswert, Mädchen, oder einfach nur dumm. Glaubst du ernsthaft, du hast eine Chance gegen mich? Ohne deine kleinen Freunde bist du völlig wehrlos!" Plötzlich schießen weiter Kristalle um mich herum aus dem Boden und bilden ein Gitter um mich. Oh nein, ich bin gefangen! Wie soll ich Rachel jetzt noch helfen?


  Hilflos blicke ich zu den Jungs zurück: "Ich kann hier nicht weg! Ihr müsst Rachel..." Ich höre auf zu sprechen, als ich erkenne, dass sie ebenfalls in einem roten Kristallkäfig festsitzen. Nun hängt wohl alles von Rachel ab. Ich würde sie ja anschreien und versuchen sie aufzuhalten, aber das würde nichts bringen. Mir ist klar, dass sie den Kampf mit Rubin sucht. Sie ist wütend. Ich habe die Entschlossenheit in ihren Augen gesehen. Nun gibt es kein Zurück mehr.


  Stillschweigend und angespannt beobachte ich, wie Rachel nun weiter auf Rubin zugeht, der ein siegessicheres Grinsen im Gesicht hat: "Ich bin beeindruckt. Obwohl ich deine Freunde vorübergehend auf Eis gelegt habe, willst du trotzdem kämpfen? Du scheinst es tatsächlich ernst zu meinen."


  Mit finsterem Blick umkreist Rachel ihn, nun ist er die Beute: "Glaub mir, ich meine es mehr als ernst. Du hast meinen Freunden wehgetan und dafür wirst du büßen!" Jetzt geht es los. Rachel greift Rubin an, der ohne Mühe ausweicht. Sie landet neben ihm auf den Pfoten und springt sofort zur Seite. Nun baut Rachel den Abstand zwischen ihr und ihrem Gegner wieder etwas aus. Gut so, sie will also vorerst auf Distanz bleiben. Rachel spielt auf Zeit. Vermutlich hofft sie, dass sie nach einem längeren Kampf Rubins Schwachstelle findet, falls er überhaupt eine hat.


  Wieder läuft sie auf ihn zu, springt ihm diesmal aber nicht entgegen. Sie bleibt nahe an ihm dran und will ihn offensichtlich provozieren. Dies gelingt ihr auch. Mit gefletschten Zähnen versucht er, ihr an die Kehle zu gehen, aber Rachel weicht ihm geschickt aus. Es folgt eine Reihe von Angriffen auf sie, mit denen sie aber umzugehen weiß. Durch eine gekonnte Rolle zur Seite und zwei Sprüngen zurück baut sie wieder Abstand auf. Nun zieht sie wieder Kreise um Rubin.


  Plötzlich höre ich hinter mir Jake schreien: "Das bringt doch nichts! Was versucht sie so zu erreichen? Das klappt doch nie!"


  Ich drehe mich kurz um: "Verstehst du denn nicht? Sie versucht Zeit zu gewinnen! Wenn sie das durchhält, findet sie vielleicht seine Schwachstelle heraus!"


  Plötzlich mischt sich Logan ein, der kopfschüttelnd neben Jake steht: "Ja, aber wie lange wird sie das noch durchhalten? Sieh sie dir doch mal genau an! Sie ist schon völlig außer Atem! Sie wird immer langsamer, Rubin hingegen bleibt gleichschnell! Noch so eine Reihe von Angriffen auf sie und Rachel kann nicht mehr ausweichen!"


  Auf einmal beginnt der Kristallwolf wieder zu lachen: "Deine Freunde sind schlau, das muss man ihnen lassen!" Er scheint mitbekommen zu haben, worüber wir gesprochen haben. "Hast du sie gehört, Mädchen? Ich brauche dich nur noch einmal anzugreifen und dann bist du Geschichte!" Rachel zuckt bei diesen Worten zusammen. "Aber ich bin ja kein Untier. Es wäre mehr als nur unfair, dich jetzt einfach so auszuschalten. Außerdem kenne ich eine andere Möglichkeit, um dich zu besiegen, eine viel spannendere!" Was? Oh nein, was hat er denn jetzt schon wieder vor?


  Besorgt schaue ich zu Rachel rüber, die ihm tapfer die Stirn bietet: "Wovon sprichst du? Sag mir, was du vorhast, du Freak!" Plötzlich springt Rubin auf sie zu und landet direkt vor ihr auf dem Boden. Rachel bleibt wie angewurzelt stehen.


  Er starrt ihr tief in die Augen: "Wollen wir mal sehen, wie groß deine Zweifel sind..." Seine Augen beginnen auf einmal wieder rot zu leuchten. Rachel starrt ihn wie gebannt an. Es ist genauso wie bereits zuvor. Er versucht, sie zu hypnotisieren!


  Verzweifelt schreie ich sie an: "Rachel! Du darfst ihm nicht in die Augen schauen! Schnell, verschwinde!" Aber sie scheint mich nicht zu hören, oh nein!


  "Was passiert da? Seht euch mal ihre Pfoten an!" Auf Logans Kommando hin schaue ich auf Rachels Pfoten.


  Nun beginnt auch Jake lautstark zu rufen: "Weg da! Rachel du musst abhauen! Hörst du uns denn nicht?" Sie reagiert kein bisschen. Nun läuft uns die Zeit davon. Vom Boden aus breitet sich über Rachels Körper eine Kristallschicht aus, die nun bereits ihre Pfoten bedeckt hat. Rubin will sie zu einem Kristall machen!


  Die Jungs schreien mittlerweile noch lauter, um Rachel irgendwie aus diesem tranceartigen Zustand zu befreien, vergeblich. Er hat sie völlig im Griff. Sie kann seinem feurigen Blick nicht entkommen. Moment mal! Feuriger Blick? Da klingelt doch was!


  Schnell wende ich mich wieder an die Jungs: "Hört mal, ich weiß nun, wie wir Rubin besiegen können! Zuerst muss Rachel aber wieder zur Vernunft kommen!"


  Jake schüttelt den Kopf: "Unmöglich! Du siehst doch selbst, dass sie kein bisschen reagiert! Das schaffen wir nie!"


  Besorgt schaue ich wieder zu Rachel, deren Beine bereits völlig mit einer roten Kristallschicht überzogen sind: "Aber wir müssen es schaffen! Es muss doch irgendeine Möglichkeit geben, um..." Ich werde plötzlich von einem der schönsten und gleichzeitig vertrautesten Klänge unterbrochen. Gebannt drehe ich mich wieder zu den Jungs, als dieser reine Klang über mich hinweg hallt.


  Auch Jake und Logan schauen nun auf die Quelle dieser wunderschönen Töne...Chris. Mit der letzten Kraft, die er nur aufbringen kann, streckt er seinen Kopf in die Höhe und heult, wie es nur ein echter Wolf zu tun vermag. Dieses Geräusch löst Gänsehaut bei mir aus. Für uns Wölfe ist jedes Heulen einzigartig und wunderschön. Es kann so vieles zum Ausdruck bringen: Trauer, Schmerz, Freude und wie in diesem Fall auch Unterstützung.


  Jake und Logan lächeln sich plötzlich an und nicken entschlossen. Dann setzten auch sie ein. Die beiden reißen mich mit, sodass ich ebenfalls mitmache. Gemeinsam erzeugen wir nun so wunderbare Klänge, die von niemand anderem erzeugt werden könnten. Die einzelnen Töne harmonieren perfekt miteinander und verschmelzen zu einer einzigartigen Melodie, wie sie nur unser Rudel gemeinsam zustande bringen kann. Und diese Melodie zeigt auch ihre Wirkung. Rachel reagiert plötzlich wieder auf uns. Sie schüttelt den Kopf und schaut verwirrt um sich.


  Das ist meine Chance. Wer weiß, wie lange sie wieder bei Sinnen ist? Dieses Zeitfenster muss ich nutzen, um ihr den entscheidenden Hinweis zu geben: "Du musst ihm die Stirn bieten, Rachel!" Verwirrt schaut sie in meine Richtung. "Erinnere dich an die Inschrift! Zwingen dich die feurigen Augen in die Knie, erreichst du das Amulett der Zweifel nie!"


  Plötzlich scheint ihr ein Licht aufzugehen. Sie hat es verstanden. Entschlossen nickt sie mir zu und blickt Rubin dann tief in die Augen, während ich mich den Jungs wieder anschließe und die Melodie ergänze. Diesmal ist es anders, denn nun ist nicht er derjenige, der den Ton angibt, sondern Rachel. Mutig und ohne Furcht schaut sie ihrem Gegner in die feuerroten Augen. Sie macht sich vor ihm so groß sie nur kann und auf einmal geht die Kristallschicht, die bereits bis zu ihrem Hals reicht, wieder zurück.


  In Rubins Gesicht macht sich Panik breit: "Was machst du denn da? Hör sofort auf damit!" Er versucht, sich zu wehren, aber es scheint so, als könnte er Rachels Blick nicht ausweichen. Das Blatt hat sich gewendet. Seine Augen beginnen immer heller zu leuchten, während die Kristalle von Rachels Körper abfallen. Er scheint seine Handlungen nun nicht mehr kontrollieren zu können und als der letzte Kristall von Rachels Körper abfällt, weicht er zurück.


  "Nein, bitte nicht!" Seine Augen blenden mich richtig. Sie leuchten in einem unnatürlichen Rot, das immer noch heller wird. "Das kann doch gar nicht sein! Wie ist das möglich? Nein! Nein! NEIN!" Plötzlich schießen aus seinen Augen zwei rote Blitze in die Luft, die dann mit seinem Augenlicht zusammen erlöschen. Dann bricht Rubin zusammen und sein Körper bleibt reglos am Boden liegen.


  Wir vier hören auf zu heulen und schauen zu Rachel, die nun zufrieden lächelt: "Geschafft! Zum Glück." Völlig erschöpft sinkt nun auch sie zu Boden und verwandelt sich dabei in Menschengestalt. Ihr scheint es aber gut zu gehen. Die Erleichterung ist ihr förmlich ins Gesicht geschrieben.


  Auf einmal bricht um mich der Kristallkäfig zusammen und ich bin endlich wieder frei. Sofort laufe ich auf Rachel zu, verwandle mich ebenfalls wieder in einen Menschen und werfe mich stürmisch auf sie: "Du hast es geschafft, Rachel! Einfach großartig!" Ich bin ja so froh, dass sie noch am Leben ist!


  Sie schüttelt bescheiden den Kopf: "Ach was, ohne euch hätte ich das nie hinbekommen." Nachdem ich sie wieder losgelassen habe, helfe ich ihr auf die Beine, als auch die Jungs auf uns zukommen. Sie haben ebenfalls alle ihre menschliche Gestalt angenommen. Chris humpelt in der Mitte und wird links und rechts von Jake und Logan gestützt.


  Logan lächelt sie stolz an: "Gut gemacht, Rachel! Das war wirklich eine Glanzleistung! So schnell rührt er sich nicht mehr." Ich schaue auf Rubin, der tatsächlich keine Anstalten macht sich zu bewegen. Er könnte einem fast leidtun, so wie er vor uns liegt, aber er wollte es ja nicht anders. Trotzdem ist das kein schöner Anblick. An der Stelle, wo sich seine Augen befunden haben, sind jetzt nur noch zwei tiefe Aushöhlungen mit schwarzem, verkohltem Rand herum.


  Auch Jake schaut nun kopfschüttelnd auf den leblosen Körper herab: "Ein Jammer. Hätte er uns gleich gehen lassen, wäre die Sache anders für ihn ausgegangen."


  Chris steht mittlerweile wieder allein auf den Beinen und hält sich die Schulter: "Mein Mitleid hält sich in Grenzen..." Tja, das kann ich durchaus verstehen. Der arme Kerl hat wiedermal ganz schön was einstecken müssen. Er hat Glück gehabt. Hätte Rubin etwas besser gezielt, hätte der Kristallspeer Christophers Herz erwischt.


  "Und wie geht es nun weiter?" Alle Blicke sind nun wieder auf Rachel gerichtet, die sich suchend umschaut. "Ich kann noch keinen Ausgang sehen. Wie sollen wir also hier rauskommen?"


  Jake deutet hinter sie auf einen großen Spalt, der sich in der Kristallwand der Kuppel aufgetan hat: "Ich vermute mal, dass wir da durchmüssen. Vielleicht führt dieser Spalt wieder ins Freie."


  Chris schaut ihn besorgt an: "Oder zur nächsten Prüfung."


  Ich wende mich an Jake: "Wollen wir wirklich schon weitergehen? Das war ein harter Kampf. Wenn wir tatsächlich gleich direkt in die nächste Prüfung geraten, haben wir so einen deutlichen Nachteil."


  Jake schüttelt den Kopf: "Nein, ich halte es für keine gute Idee, noch länger zu warten. Wer weiß, ob hier nicht noch mehr Gefahren lauern. Wir sollten so schnell wie möglich aus dieser Höhle raus. Erst, wenn wir wieder im Freien sind, können wir endgültig aufatmen."


  Gerade will ich noch dagegenreden: "Aber..."


  Doch Jake unterbricht mich gleich wieder: "Meine Entscheidung ist gefallen." Er wendet sich an Chris. "Kannst du laufen, mein Freund?" Er nickt sofort, woraufhin Jake wieder das Wort übernimmt. "Gut, dann steht es fest. Lasst uns weitergehen." Mit diesen Worten geht er voraus. Wir anderen folgen ihm.


  Ob das wirklich eine so gute Idee ist? Christopher ist zäh, aber man sieht ihm an, dass er immer noch große Schmerzen hat. Auch Rachel ist ziemlich erschöpft und ich selbst könnte ebenfalls eine Pause vertragen. Hoffentlich bereut Jake diese Entscheidung später nicht.


  


  Warum habe ich bloß das miese Gefühl, dass diese Höhle gar nicht mehr ins Freie führt? Vielleicht liegt es daran, dass wir noch immer keinen Ausgang gefunden haben. Zum Verrücktwerden! Wir sind Jakes Anweisungen gefolgt und durch die Spalte gegangen, aber diese hat uns nicht nach draußen geführt, sondern in einen weiteren Höhlengang. Das Einzige, was sich geändert hat, ist die Farbe der Kristallwände, denn diese sind nun blau. Nach längerer Zeit Fußmarsch beschließe ich, mich endlich wiedermal zu melden: "Was glaubt ihr, Leute? Wie lange sind wir wohl noch unterwegs?"


  Logan schüttelt entmutigt den Kopf: "Keine Ahnung. Es ist ja nicht einmal sicher, ob wir hier überhaupt jemals wieder rausfinden."


  Plötzlich dreht sich Jake, der ganz vorne geht, um: "Das will ich gar nicht hören!" Logan zuckt zusammen. "Hört auf, so einen Schwachsinn zu reden! Wir werden auf keinen Fall aufgeben, kapiert?" Da ist wohl jemand etwas launisch. Jakes Reaktion macht die Stimmung kein bisschen besser. Er ist mindestens genauso unsicher wie wir es sind, wenn nicht noch mehr.


  Rachel trottet kopfschüttelnd neben mir her: "Hört auf zu streiten. Ich will einfach nur so schnell wie möglich hier raus."


  "Tja, was soll ich da sagen?" Oh Mann, sogar Chris ist schon völlig entmutigt. Ich hätte nie gedacht, dass das so hart werden würde. Die Reise zu Kyrion war ja schon anstrengend, aber ich hatte sie nicht so schlimm in Erinnerung. Diesmal ist aber auch etwas anders. Es liegt an der Stimmung. Die ganze Zeit, seit wir die Höhle betreten haben, liegt so eine unangenehme Spannung in der Luft.


  Leider glaube ich nicht, dass die von den Gefahren hier ausgeht. Wir selbst sind daran schuld. Die anderen haben bestimmt schon längst mitbekommen, dass zwischen mir und Jake etwas nicht stimmt und das zieht die ganze Gruppe runter. Es ist wirklich kaum auszuhalten.


  "Seht mal, da vorne!" Jake scheint etwas entdeckt zu haben. "Was habe ich gesagt? Da vorne ist Licht!" Ich würde mich da mal nicht zu früh freuen.


  Auch Rachel ist wohl noch etwas misstrauisch: "Meiner Meinung nach sieht das nicht wie Tageslicht aus. Das ist irgendwas anderes und ich vermute mal nichts Gutes."


  "Oh nein..." Wie war das gerade? Wir alle drehen uns zu Logan, der stehen geblieben ist und vor einer der Kristallwände steht. "So, wie es aussieht, sind wir kurz vor der nächsten Prüfung, Freunde." Logan hat anscheinend wieder eine Inschrift entdeckt. Das kann nur bedeuten, dass Saphir, also unser nächster Prüfer, nicht mehr lange auf sich warten lässt.


  Chris liest laut vor: "Bildet ihr der Freundschaft Kette, erreicht ihr euer Ziel um jede Wette." Er schüttelt den Kopf. "Also ich kann damit nichts anfangen, ihr vielleicht?" Tja, ich habe auch keine Ahnung. Was für ein Zufall! Gerade jetzt, wo so große Spannungen innerhalb der Gruppe sind, müssen wir unsere Freundschaft beweisen. Es scheint fast so, als seien die Prüfungen wie für uns gemacht. Das wird bestimmt nicht leicht.


  Jake wendet sich wieder an die Gruppe: "Es gibt wohl nur einen Weg, das rauszufinden. Wir gehen weiter." Und schon setzt er sich wieder in Bewegung und geht auf das Licht am Ende des Ganges zu. Wir anderen folgen ihm ohne Widerworte.


  Rachel kommt näher zu mir und flüstert mir etwas ins Ohr: "Ich habe gar kein gutes Gefühl. Wir sind noch nicht einmal annähernd wieder fit. Die Sache könnte leicht ins Auge gehen."


  Ich nicke besorgt: "Sehe ich genauso, aber da müssen wir jetzt durch. Wir müssen stark sein, Rachel. Wenn wir zusammenhalten, schaffen wir es bestimmt. Sei einfach vorsichtig und bleib bei der Gruppe." Auch wenn sie mich nun erzwungenermaßen anlächelt, sehe ich dennoch die Furcht in ihren Augen. Sie hat beim Kampf mit Rubin schon sehr viel mitgemacht. Nochmal möchte ich ihr das nicht zumuten.


  Endlich haben wir das Ende des Ganges erreicht und betreten nun einen weiteren kuppelförmigen Raum. Er sieht fast so aus wie vorhin, aber die Kristalle sind diesmal nicht rot, sondern dunkelblau, wie bereits zuvor im Durchgang.


  Chris schaut sich unsicher um: "Da wären wir also. Habt ihr eine Ahnung, wo es weitergehen könnte?"


  "Na das ist ja mal eine Überraschung!" Oh nein... "Besuch! Ich hatte schon ewig keinen Besuch mehr!" Klingt nach unserem zweiten Prüfer, oder besser gesagt nach unserer Prüferin. Die Frauenstimme klingt zwar weniger bedrohlich, wie die von Rubin, aber sie löst trotzdem Gänsehaut bei mir aus.


  Jake übernimmt das Wort und ruft laut in die Kuppel: "Du bist bestimmt Saphir! Bist du diejenige, die uns die zweite Prüfung auferlegt?"


  Plötzlich springt hinter einem großen Kristallgebilde eine saphirblaue Wölfin hervor und begibt sich elegant auf eine höhere Position. Als sie ganz oben auf der Kristallplattform ankommt, schaut sie von oben auf uns herab: "In der Tat, ich bin Saphir und auch eure Prüferin." Sie mustert uns nach der Reihe von oben bis unten.


  "Es ist wirklich beeindruckend, dass ihr Rubin besiegt habt. Das hat bisher noch keiner geschafft. Selten verirren sich Wölfe hierher und meist macht Rubin mit ihnen kurzen Prozess. Nur hin und wieder vergönnt er mir auch etwas Spaß." Ihr hämisches Grinsen gefällt mir gar nicht. Sie führt nichts Gutes im Schilde.


  Ich beschließe, die Sache etwas zu verkürzen: "Was ist unsere Aufgabe? Sag uns bitte, was wir tun müssen, um zum Amulett der Zweifel zu gelangen!"


  Ihre blauen Augen fixieren nun nur mich: "Ah, hier haben wir aber eine stürmische Wölfin. Deine Ausstrahlung ist wirklich bemerkenswert. Du trägst einerseits Licht und andererseits Schatten in dir, nicht wahr?" Ich wende mich beschämt ab. "Das ist äußerst interessant. Trotzdem wirst du nicht mein Opfer werden. Solltet ihr das Zeug dazu haben weiterzukommen, wird Smaragd bestimmt sehr interessiert an dir sein." Opfer? Was meint sie bloß damit? Und warum, um Himmels Willen, sollte der dritte Prüfer an mir interessiert sein?


  Nun mischt sich auch Rachel ein: "Du hast uns immer noch nicht gesagt, was wir tun müssen, um weiterzukommen!"


  Saphir ignoriert sie einfach und lässt ihren Blick wieder über uns wandern: "Wen nehme ich denn bloß? Die Auswahl fällt mir heute besonders schwer." Was murmelt sie da bloß vor sich hin? "Ich glaube, meine Wahl fällt auf dich!" Ihr Blick ist nun auf Logan gerichtet, der verwirrt um sich schaut.


  Verdutzt fährt sich Logan durch die dunkelbraunen Haare und scheint nicht wirklich zu wissen, worauf Saphir hinauswill: "Was meinst du? Warum ist die Wahl auf mich gefallen...und um welche Wahl geht es überhaupt?" Ich glaube kaum, dass sich Logan freuen kann, gewählt worden zu sein.


  Auf einmal beginnt Saphir zu lachen: "Ja, du bist genau der Richtige! Groß, stark und wie es scheint das neueste Mitglied des Rudels, habe ich recht?" Wie hat sie das bloß wissen können? "Du bist mein Opfer!"


  Nun mischt sich Jake wieder ein: "Tut mir leid, dass ich dir da widersprechen muss, aber heute wird keiner von uns zu irgendeinem Opfer! Wenn du dir einen von uns vorknöpfen willst, bekommst du es mit uns allen zu tun!"


  Wieder lacht sie los: "Du klingst so überzeugt und hast doch so große Zweifel in dir! Glaubst du wirklich, dass ich nicht merke, wie wenig du an euch glaubst?" Jake schaut unsicher zu Boden. "Dein Verhalten mag zwar nichts verraten, aber deine Augen zeigen, was du wirklich fühlst. Ich weiß zwar nicht, was es ist, aber irgendetwas lässt dich an dir und deinem Rudel zweifeln." Sie schaut flüchtig zu mir. "Und ich habe schon so eine Vermutung..."


  Gerade will ich etwas sagen, als mir Chris zuvorkommt: "Was für ein Schwachsinn! Wir halten zusammen, egal was passiert! Heute fällt dir keiner zum Opfer!"


  Dasselbe zynische Grinsen von zuvor kommt wieder zum Vorschein: "Oh, ich hätte euch vielleicht sagen sollen, dass sich derjenige, der von mir als Opfer ausgewählt wurde, eigentlich glücklich schätzen kann. Ihr anderen habt gleich viel größere Probleme als er, glaubt mir!" Plötzlich kratzt sie mit ihren Klauen über den Kristallboden, was einen extrem schrillen und schmerzhaften Ton erzeugt.


  Fast zeitgleich zucken wir alle zusammen und halten unsere Hände vor die Ohren, aber das alles nützt nichts. Verdammt, tut das weh! Ich habe das Gefühl, als würden meine Ohren gleich zu bluten beginnen! Sie soll endlich aufhören!


  Endlich hebt sie ihre Pfote wieder und der unangenehme Ton verhallt in der großen Höhle. Ich schaue sie herausfordernd an: "Es braucht schon etwas mehr, als das, um uns kleinzukriegen! Besser du lässt uns gleich gehen!"


  Sie grinst verräterisch: "Wartet es nur ab." Ihr Blick fällt nun wieder auf Logan, der auf einmal stocksteif dasteht. Die Leere in seinen Augen macht mir Angst.


  Auch Jake scheint besorgt zu sein und schaut zu ihm: "Logan? Alles in Ordnung, mein Freund?" Er bewegt sich wieder und richtet seinen Blick auf Jake, aber irgendwas stimmt da nicht. Logan sieht anders aus als sonst.


  "Glaub mir..." Was ist mit seiner Stimme los? Er hat plötzlich so einen tiefen und bedrohlichen Unterton darin. "Bei mir ist alles mehr als in Ordnung!" Mit heftigem Gebrüll verwandelt er sich plötzlich in einen Wolf und grinst selbstsicher, aber es ist kein freundliches, oder vertrautes Grinsen. Es wirkt eher so, als ob er was im Schilde führt.


  Chris, der neben Logan steht, scheint das nicht zu bemerken. Logan fixiert ihn mit finsterem Blick, als er plötzlich leise zu knurren beginnt.


  "Chris?" Er dreht sich zu mir. "Du solltest wohl besser ein paar Schritte von Logan weggehen. Das gilt übrigens für alle von uns." Etwas verwirrt schaut er nun wieder zu Logan und endlich scheint auch er zu merken, dass da was nicht stimmt. Vorsichtig und ziemlich verunsichert macht er mehrere Schritte nach hinten. Auch Jake, Rachel und ich weichen zurück. Logans Blick ist nun starr auf uns gerichtet.


  Rachel senkt die Stimme etwas und wendet sich an Jake, Chris und mich: "Das gefällt mir gar nicht. Was hat er bloß?"


  Plötzlich beginnt Saphir wieder zu lachen: "Das kann ich euch gerne sagen! Euer Freund hier hat die Seiten gewechselt!" Wie war das? "Ich habe ihn nun voll und ganz unter Kontrolle!" Wusste ich es doch!


  Verunsichert fragt Rachel nach: "Wie ist das möglich? Du kannst doch nicht...wieso hast du das getan?"


  Saphir schüttelt genervt den Kopf: "Einfältiges Mädchen! Warum wohl? Glaubst du allen Ernstes, dass ich mir selber die Pfoten schmutzig mache, wenn das doch jemand anderer für mich erledigen kann?" Was fällt ihr überhaupt ein?


  Auch Chris reißt jetzt der Geduldsfaden: "Für wen hältst du dich eigentlich?"


  Jake unterbricht ihn: "Es reicht, Chris! Jetzt ist nicht der Zeitpunkt, um zu streiten. Wir sollten uns eher auf ihn konzentrieren." Er deutet auf Logan, der langsam, aber sicher auf uns zukommt.


  Mit einem Nicken stimme ich zu: "Du hast schon recht, aber was sollen wir deiner Meinung nach tun? Wir können doch nicht einfach so gegen ihn kämpfen! Das ist Logan! Auch wenn er im Moment nicht er selbst ist, er ist und bleibt unser Freund!"


  Nachdenklich beißt sich Jake auf die Unterlippe: "Das ist mir schon klar, aber schau ihn dir doch mal an! Der meint es mehr als ernst!" Seine Augen strahlen pure Entschlossenheit und Bosheit aus. "Er wird sich nicht zurückhalten. Das sollten wir also auch nicht tun."


  Aufgebracht schüttelt Rachel den Kopf: "Bist du denn wahnsinnig? Du willst ihn doch nicht etwa umbringen?"


  Sofort kommt Jakes Antwort: "Natürlich nicht! Wir sollten ihn nur vorübergehend außer Gefecht setzen. Wenn wir Logan ausgeschaltet haben, können wir uns um Saphir kümmern. Ich bin mir sicher, dass er wieder normal wird, wenn wir sie erst einmal erledigt haben." Klingt nach einem guten Plan, aber ob das funktionieren wird? Ich bin mir nicht sicher, ob ich Logan wirklich angreifen kann. Er ist schließlich ein Mitglied des Rudels...


  Nun wird Chris ungeduldig: "Wir haben keine Zeit, um noch viel länger nachzudenken, Leute! Er wird uns gleich angreifen! In Deckung!" Auf Christophers Kommando werfen wir vier uns zur Seite, denn Logan hat gerade mit dem Angriff begonnen. Er hat sich in hohem Bogen auf uns gestürzt und wir konnten gerade noch ausweichen. Ohne zu zögern rappelt er sich nach dem misslungenen Angriff wieder auf und sucht sich ein Ziel aus. Jake und ich haben uns auf die rechte Seite geworfen, während Chris und Rachel nach links ausweichen mussten. Da Jake und ich bereits wieder auf den Beinen sind und Rachel Chris noch aufhelfen muss, fällt Logan die Entscheidung nicht schwer.


  Geradewegs geht er auf Rachel zu, die Chris verzweifelt an der Schulter hochziehen will. Sein Bein war zuvor schon etwas verletzt und jetzt muss er nochmal genau darauf gelandet sein. Nun kann er nicht mehr aufstehen.


  "Komm schon, wir müssen weg von hier! Jetzt beweg dich doch endlich!" Rachels Versuche, Chris zum Aufstehen zu bringen zeigen keinerlei Wirkung. Man sieht ihm zwar an, dass er sich anstrengt, aber sein Bein scheint nun endgültig hinüber zu sein. Er kann es nicht mal mehr ein bisschen belasten.


  Darauf nimmt Logan keine Rücksicht, im Gegenteil: "Bemüht euch gar nicht erst! Ihr werdet sowieso gleich sterben!" Die Wut in seiner Stimme lässt mich zittern. Saphir hat Logan wirklich komplett umgekrempelt. Er ist nicht mehr er selbst, nicht mal mehr ein kleines bisschen.


  "Jetzt reicht's mir aber!" Aus dem Augenwinkel sehe ich, wie Jake sich in Bewegung setzt. Mutig und ohne Rücksicht auf Verluste springt er auf Logans Rücken, läuft ein paar Schritte auf diesem entlang und drückt sich dann gekonnt von dessen Kopf ab. So landet Jake direkt vor Logan, der nun noch wütender zu sein scheint.


  Knurrend bleibt er stehen und sieht Jake hasserfüllt in die Augen: "Was soll das werden? Du musst lebensmüde sein!"


  Daraufhin hat Jake ein selbstsicheres Grinsen im Gesicht: "Du hast wohl vergessen, dass du nicht der einzige Wolf hier bist!" Nun spannt er all seine Muskeln an. Verwirrt schaut Jake an sich runter. Die Selbstsicherheit in seinem Gesicht ist nun gewichen. "Was zum...?" Er versucht es gleich nochmal. Man kann deutlich die Anstrengung in seinem Gesicht sehen. Was tut er da bloß?


  Auch Rachel scheint nicht wirklich zu wissen, was das werden soll: "Jake? Ich bin mir zwar nicht sicher, was du da gerade machst, aber es ist nicht sonderlich hilfreich."


  "Das ist unmöglich!" Jake dreht sich schockiert zu Chris und Rachel um. "Ich kann mich nicht verwandeln!" Wie war das gerade?


  Nun wird es auch für mich Zeit mich wieder in das Geschehen einzumischen. Ich laufe schnell an Logan vorbei, der zum Glück noch immer auf Jake fixiert ist und begebe mich zu Chris und Rachel: "Planänderung! Auf mit dir, mein Freund!" Schnell schnappe ich mir Christophers linken Arm und nicke Rachel kurz zu. Sie versteht, worauf ich hinauswill und hilft mir dabei, ihn wieder auf die Beine zu bringen. Gemeinsam schaffen wir es ihn mit einem Ruck hochzuziehen. Rachel stützt ihn sogleich.


  "Ihr habt keine Chance gegen mich!" Mit diesen Worten setzt Logan zu einem weiteren Angriff an, der diesmal Jake treffen soll. Ich reagiere blitzschnell, packe Jake, der wie erstarrt vor Logan steht, und ziehe ihn zur Seite. Logans Angriff geht ins Leere.


  Jetzt übernehme ich das Kommando: "Weg von hier, schnell!" Rachel hilft Chris so gut es geht und versucht, ihn von Logan wegzubringen. Ich wende mich in der Zwischenzeit an Jake. "Jetzt beweg dich endlich!" Plötzlich zuckt er zusammen. Endlich ist er wieder bei der Sache und wir beide laufen los. Als wir bei Chris und Rachel vorbeilaufen, schnappt Jake Christophers Arm, legt ihn über seine Schulter, hält ihn gut fest und hat ihn somit sicher im Griff.


  Er legt einen Zahn zu und versucht Chris zu ermutigen: "Komm schon, mein Freund! Wir müssen dich erst mal hier wegbringen!" So stützen Jake und Rachel Christopher und laufen mit ihm so schnell sie können tiefer in das Innere der blauen Kristallkuppel. Ich werfe immer wieder einen hektischen Blick nach hinten, um zu sehen, ob uns Logan nicht folgt. Dieser steht aber völlig regungslos an derselben Stelle wie zuvor und starrt nur hoch zu Saphir. Er scheint auf die nächsten Anweisungen zu warten. Das ist unsere Chance, um zu entkommen oder zumindest etwas Abstand zu halten. Leider habe ich keine Ahnung, wo wir hinlaufen und den anderen geht es vermutlich genauso. Ich habe schon so eine Ahnung, dass auch diese Kristallkuppel keinen Ausgang hat. Somit laufen wir nur weiter in unser Unglück, aber das ist im Moment egal. Jetzt zählt vorerst nur eines, wir müssen Chris in Sicherheit bringen.


  Dabei fällt mir ein, dass das gar nicht nötig wäre, wenn wir Logan außer Gefecht setzen könnten. Was war vorhin bloß mit Jake los? Er hatte die perfekte Position, um sich Logan zu stellen, aber irgendwas war da nicht in Ordnung. Instinktiv versuche ich nun etwas...ich strenge mich an...immer mehr...nichts, rein gar nichts. Meine Vermutung hat sich bestätigt. Ich kann mich tatsächlich nicht mehr in meine Wolfsgestalt verwandeln. Wie ist das nur möglich?


  Ich werde von Rachel aus meinen Gedanken gerissen: "Wo zum Teufel sollen wir ihn denn hinbringen? Es gibt keinen sicheren Ort hier!"


  "Hört auf damit! Ihr braucht euch um mich keine Sorgen zu machen! Ich komme schon klar!" Tja, Christophers schmerzverzerrtes Gesicht lässt mich daran zweifeln...


  Sofort schreit ihn Rachel an: "Sei ruhig! In deinem Zustand würde Logan mit dir den Boden aufwischen! Wir bringen dich erst mal an einen sicheren Ort und dort bleibst du dann auch, kapiert?"


  Plötzlich deutet Jake auf ein Kristallgebilde: "Was ist damit? Wenn wir ihn irgendwie da hochbringen können, kann ihn Logan nicht mehr erreichen!" Ja, das könnte tatsächlich funktionieren!


  Ich stimme Jake also zu: "So machen wir es! Wenn wir zusammenhelfen, können wir ihn auf das Gebilde hieven!" Ohne irgendwelche Einwände nicken Chris und Rachel. Also laufen wir zu einer etwas höher gelegenen Kristallplattform. Heftig schnaufend bleiben wir davor stehen. Jetzt ist leider keine Zeit für eine Pause, denn Logan scheint seine neuesten Anweisungen bekommen zu haben. Er läuft wieder auf uns zu und bei dem Tempo ist er gleich da.


  Jetzt muss ich handeln: "Jake, Rachel, ihr beiden versucht Chris irgendwie auf die Plattform zu bringen! Ich lenke in der Zwischenzeit Logan ab!"


  Entsetzt schüttelt Rachel den Kopf: "Bist du verrückt? Du wirst noch..."


  "Keine Widerrede!" Ich schaue ihr entschlossen in die Augen. "Wir haben keine Zeit mehr!" Rachels besorgter Blick spricht tausend Worte. Ich weiß, dass ihr der Gedanke nicht gefällt, aber das schaffe ich schon. Schweren Herzens stimmt sie mit einem Nicken meiner Entscheidung zu. Auch Jake scheint einverstanden zu sein. Er wirkt nicht wirklich besorgt. Ach was! Ich darf mich jetzt nicht ablenken lassen! Los jetzt!


  Ohne länger darüber nachzudenken, laufe ich Logan entgegen. Er scheint bemerkt zu haben, dass ich es darauf anlege mit ihm zu kämpfen und schluckt den Köder. Sein Blick ist jetzt nur noch auf mich gerichtet. Bereits ein paar Meter von mir entfernt drückt er sich vom Boden ab und springt in meine Richtung. Ich reagiere so schnell ich nur kann und rolle mich zur Seite. Logan setzt schon wieder zum Angriff an. Immer wieder schnappt er mit seinen messerscharfen Zähnen nach mir.


  Ich weiche ständig weiter zurück, aber langsam lassen meine Kräfte nach. Die Angriffe erfolgen im Sekundentakt und es fällt mir immer schwerer auszuweichen. Plötzlich holt Logan mit der rechten Vorderpfote aus, was ich leider zu spät bemerke. Seine Krallen reißen eine tiefe Wunde in meinen linken Oberarm und ich werde von der Wucht des Angriffes zur Seite geworfen.


  Unsanft komme ich auf dem harten Kristallboden auf und ich unterdrücke einen Schrei. Mein ganzer Körper schmerzt, besonders mein Arm. Langsam rappele ich mich auf. Ich bin völlig außer Puste. Blut tritt aus der Wunde und rinnt meinen Arm hinab. Ich drücke mit der rechten Hand darauf, um die Blutung etwas zu stillen. Mit wenig Erfolg.


  Ich werfe einen kurzen Blick zu Jake und Rachel rüber, die es gleich geschafft haben. Sie haben Chris schon so weit es nur geht hochgehoben. Das letzte Stück muss er nun aus eigener Kraft schaffen. Hoffentlich schafft er es trotzt seiner Verletzungen sich hochzuziehen. Bis dahin müssen ihn die anderen auf jeden Fall noch halten. Das bedeutet dann wohl auch, dass sie mir noch nicht zur Hilfe kommen können.


  Verdammt nochmal, so kann das nicht weitergehen! Ich bin völlig wehrlos gegen Logan, wenn ich mich nicht verwandeln kann! Also muss ich es wohl oder übel noch einmal versuchen. Wieder spanne ich all meine Muskeln an. Es muss einfach klappen! Noch nie zuvor habe ich mich so angestrengt, um die Verwandlung in einen Wolf hinzubekommen, aber es klappt einfach nicht! Ich bin am verzweifeln...


  Plötzlich hallt Saphirs höhnisches Lachen wieder durch die Kuppel: "Das ist zwecklos, Mädchen! Versuch es gar nicht erst!"


  Die Verzweiflung in mir schlägt langsam in Wut um: "Warum um alles in der Welt kann ich mich nicht verwandeln? Steckst du dahinter? Was hast du mit mir gemacht?"


  Saphir schüttelt den Kopf: "Ehrlich gesagt habe ich damit nicht viel zu tun. Es ist dieser Ort hier. Du kannst dich bestimmt noch an die Begegnung mit Rubin erinnern, nicht wahr? Er konnte sein Herrschaftsgebiet perfekt kontrollieren. Jeder noch so kleine Kristall unterlag seinem Befehl und so ist es auch hier."


  Verwirrt schaue in ihr grinsendes Gesicht: "Ich verstehe nicht..."


  Sie zuckt mit den Schultern: "Natürlich haben Rubin und ich nicht die gleichen Fähigkeiten. Jeder von uns ist auf seine Weise besonders. Wir wurden geschaffen, um jeden, der hierherkommt, daran zu hindern das Amulett der Zweifel zu erreichen. Zu diesem Zweck wurden wir auch mit besonderen Fähigkeiten ausgestattet." Langsam begreife ich das alles.


  "Ich kann zwar keine Kristalle bewegen und sie direkt als Waffen verwenden, aber meine größte Waffe ist es, die eigenen Schwächen zu nutzen. In dieser Umgebung hier kann ich euren Verstand beliebig kontrollieren." Sie deutet auf Logan. "So ist es mir gelungen, eurem Freund alle Erinnerungen an euch zu nehmen. Er hört nun nur noch auf mich."


  Betroffen schüttle ich den Kopf: "Und so ist es dir also auch möglich uns von der Verwandlung in einen Wolf abzuhalten. Du kontrollierst unseren Verstand."


  Stolz blickt sie auf mich herab: "Du hast es erfasst. Ich habe euch völlig in der Hand, meine kleinen Freunde. Ihr seid völlig machtlos gegen mich."


  "Wir werden nicht aufgeben!" Ich zucke zusammen, als plötzlich Jake neben mir steht und Saphir verachtend ansieht. Auch Rachel ist bei ihm. Mit dem Gespräch dürfte ich unabsichtlich etwas Zeit geschunden haben. Christopher ist nun jedenfalls sicher auf dem Kristallgebilde angelangt und liegt heftig schnaufend auf der Plattform. Zumindest ein Problem weniger...


  Trotz allem scheint sich Saphir ihrer Sache ziemlich sicher zu sein: "Ihr seid ja so naiv! Egal, was ihr macht, ihr könnt nicht gewinnen!"


  Ich wende mich an Jake und Rachel: "Wenn uns nicht bald etwas einfällt, sieht es wirklich nicht so gut aus. Wir müssen es endlich schaffen, Logan wieder auf unsere Seite zu bringen. Kommt schon, lasst euch was einfallen!"


  Rachel schaut mich verunsichert an: "Ich hätte da vielleicht eine Idee, aber die Sache könnte auch nach hinten losgehen. Es ist ziemlich riskant."


  "Raus mit der Sprache! Ich glaube, dass wir bald wieder Schwierigkeiten bekommen." Jake deutet auf Logan, der wieder auf das Kommando von Saphir wartet. Diese stimmt seinem fragenden Blick mit einem Nicken zu. Zu spät. Nun ist nicht mehr die Zeit, um Pläne zu schmieden. "Weg hier!" Jetzt ist Zusammenarbeit angesagt. Unsere beste Waffe ist im Moment unser Teamvorteil. Diesen nutzen wir auch sogleich. Während Logan gerade wieder einen Schritt nach vorne machen will, teilen wir uns auf. Jeder läuft in eine andere Richtung und wir verteilen uns um Logan. Nun ist er sichtlich überfordert.


  Verwirrt schaut er zu Saphir hoch, welche ihn wütend anschreit: "Such dir einfach irgendwen aus! Nimm dir zuerst die Blondine vor!" Blitzschnell richtet er seinen Blick auf Rachel. Er hat sein neues Ziel im Visier.


  "Jetzt bist du dran!" Mit weit aufgerissenem Maul springt er ihr entgegen. Ich reagiere jedoch mindestens genauso schnell und werfe mich gegen Rachel. Gemeinsam fallen wir zu Boden und Logan springt über uns hinweg. Das war knapp.


  Augenblicklich wende ich mich an Rachel, die auf mir liegt: "Schnell, steh auf! Wir müssen wieder auf die Beine kommen!" Sie ist noch etwas benommen. Ich schiebe Rachel von mir runter und sie setzt sich langsam auf. Sie hält sich den Kopf. "Alles in Ordnung bei dir?" Sie nickt. Gut, sie ist zum Glück nicht verletzt. Oh nein. Meine Erleichterung war nur von kurzer Dauer, denn ich höre ein tiefes und bedrohliches Schnaufen an meinem rechten Ohr. Logan steht direkt neben mir.


  Sofort will ich aufspringen, aber er drückt mich mit der Pfote auf den Boden: "Na, na, du wirst doch jetzt nicht schon gehen wollen, oder? Bleib doch noch ein bisschen." Sein selbstgefälliges Grinsen gefällt mir gar nicht. Ich schaue ihm abwertend in die Augen. Im Moment kann ich darin leider nichts mehr von unserem alten Freund sehen. "Es wird Zeit die Sache ein für alle Mal zu beenden." Plötzlich trifft ihn etwas am Kopf und er zuckt zusammen.


  "Sehe ich genauso!" Ich drehe mich auf die andere Seite und sehe Jake, der einen faustgroßen Kristall in der rechten Hand hält. "Weißt du nicht, dass es sich nicht gehört Mädchen schlecht zu behandeln?" Mit herausforderndem Grinsen im Gesicht schaut er Logan tief in die Augen. "Nur du und ich, mein Freund. Komm schon!" Jake wirft ihm den Kristall nun wieder auf den Kopf, was Logan laut aufbrüllen lässt. Nun ist es aus mit seiner Geduld und er geht auf Jake zu.


  Saphir schreit ihn an: "Was machst du denn da, du Dummkopf? Siehst du denn nicht, dass die beiden Mädchen völlig wehrlos sind? Jetzt erledige sie endlich!" Aber Logan reagiert nicht. Er hat nun nur noch Jake im Visier. Dieser wartet mutig auf seinen überlegenen Gegner.


  Schnell stehe ich wieder auf und will zu Jake laufen, als mich Rachel, die noch immer am Boden sitzt, zurückhält: "Lass es, Jessica. Das würde nichts bringen."


  Schockiert schaue ich sie an: "Was soll das denn? Wir können ihn doch nicht einfach allein gegen ihn kämpfen lassen! Jake hätte keine Chance!"


  Nun richtet sich auch Rachel auf und stellt sich vor mich: "Hätte er denn eine so viel größere Chance, wenn wir ihm helfen würden?"


  Ich schüttle den Kopf: "Nein, aber..."


  Sie unterbricht mich: "Kein aber! Wir müssen jetzt taktisch klug handeln, verstanden? Kannst du dich noch an die Inschrift erinnern? Es ging um Freundschaft und diese wird gerade auf die Probe gestellt. Wenn Jake es schaffen sollte an Logans Gewissen zu appellieren, erkennt er vielleicht seinen Freund wieder und Logan wird wieder der Alte."


  Wieder widerspreche ich ihr: "Aber das ist doch viel zu gefährlich! Was ist, wenn die Sache schiefgeht? Jake könnte verletzt werden, oder schlimmer!"


  Rachel nickt: "Ich weiß, ich weiß. Ich habe euch ja vorhin schon gesagt, dass das riskant werden könnte, aber es ist unsere einzige Chance!" Rachel hat recht. Auch wenn mir der Gedanke nicht gefällt, Jake muss da jetzt allein durch. Hoffentlich erkennt Logan früh genug seinen Freund wieder.


  Auch Jake ist entschlossen. Er scheint uns gehört zu haben und bestätigt Rachels Plan nun mit einem Nicken. Dann wendet er sich wieder an Logan, der bereits wenige Meter vor ihm steht: "Na dann mal los!" Diesmal ist Jake derjenige, der den ersten Schritt macht, im wahrsten Sinne des Wortes. Er läuft auf Logan zu. Dieser reagiert sofort und will Jake einen Schlag mit der rechten Vorderpfote verpassen. Zum Glück kann Jake ausweichen. Die Bewegungsabläufe der beiden sind unglaublich. Es folgen immer wieder Angriffe mit Klauen und Zähnen von Logan, denen Jake aber geschickt ausweichen kann. Ich selbst zucke bei jeder Bewegung zusammen. Natürlich weiß ich, was Jake draufhat. Er ist ein guter Kämpfer sowohl als Wolf, als auch als Mensch. Dennoch kann ihn ein falscher Schritt den Kragen kosten. Immerhin ist Logan ein würdiger Gegner.


  Wieder folgt ein heftiger Angriff von Logan, der mit seiner Pfote ausholt und sie dann mit voller Wucht gegen Jake schleudern will. Im allerletzten Moment kann er sich noch ducken und Logans messerscharfe Klauen rasen nur wenige Millimeter über Jakes Kopf hinweg. Dann geht alles blitzschnell. Jake drückt sich vom Boden ab, nutzt die Wucht des Sprungs und verpasst Logan einen rechten Haken mitten ins Gesicht.


  "Volltreffer! Klasse Jake!" Ich bin mir noch nicht sicher, ob ich Rachels Euphorie teilen soll, denn Logans Reaktion verläuft anders als erwartet. Auch wenn Jakes Schlag perfekt gesessen hat und mit Sicherheit eine enorme Wucht draufhatte, scheint es Logan wenig auszumachen. Er schaut etwas verdutzt, schüttelt dann den Kopf und sieht Jake dann wütend in die Augen. Dieser ist völlig überrascht und starrt seinen Gegner nur noch an. Nur für eine Sekunde passt er nicht auf, eine Sekunde zu viel.


  "Weg da! Jake, du musst..." Mir stockt der Atem, als ich merke, dass meine Warnung bereits zu spät kommt. Ohne Rücksicht beißt Logan in Jakes rechten Oberschenkel und rammt seine messerscharfen Zähne in sein Fleisch. Ich will sofort loslaufen und ihm helfen, aber Rachel hält mich wieder zurück. Egal, wie sehr ich mich wehre, sie lässt meinen Arm nicht los. Jakes gellender Schrei hallt mir durch den Kopf und ich spüre ein Stechen in meiner Brust. Der Kampf ist entschieden.


  Mit einem Mal reißt Logan seinen Kopf nach hinten und Jake verliert den Boden unter den Füßen. So wird das eine Rudelmitglied vom anderen wild durch die Luft gewirbelt und schließlich schleudert Logan Jake gegen eine Kristallwand schräg gegenüber von Rachel und mir. Jakes letzter Hilfeschrei verstummt mit dem Aufprall seines Körpers. Er fällt zu Boden und rührt sich nicht mehr.


  "Jake!" Nun kann mich nichts mehr zurückhalten. Ich reiße mich von Rachel los und laufe zu meinem Freund, der hilflos am Boden liegt.


  Rachel will mir gerade nacheilen, als ich plötzlich einen dumpfen Ton höre. Ich drehe mich nicht um, höre aber, dass Rachel auf einmal eine andere Richtung einschlägt. Dann vernehme ich ihr entsetztes Rufen: "Chris! Bist du verrückt? Du kannst doch nicht einfach da runterspringen!"


  Es folgt Christophers Stimme: "Bring mich zu ihm! Ich muss ihm doch helfen!" Endlich erreiche ich Jake und werfe mich vor ihm auf die Knie. Von diesem Moment an sind alle anderen Geräusche um mich wie ausgeblendet. Mein Herz pocht mir bis zum Hals, als ich auf Jake hinabschaue, der mit dem Gesicht zu Boden liegt. Sein Bein blutet und ich bin mir nicht sicher, ob er atmet. Ich versuche mich zu beruhigen, ohne Erfolg. Dennoch gehe ich äußerst behutsam vor, als ich Jake auf den Rücken drehe. Er hat die Augen geschlossen. Ich befürchte das Schlimmste.


  "Alles wird gut, Jake. Du kommst schon wieder auf die Beine." Ich fahre mit der linken Hand unter seinen Kopf, um ihn aufstützen zu können. Ein kalter Schauer läuft mir über den Rücken, als ich spüre, dass auch sein Hinterkopf feucht ist. Schnell ziehe ich meine Hand wieder zurück und schaue entsetzt darauf. Blut. Jake ist hart mit dem Hinterkopf gegen die Wand geschlagen. Er hat die volle Wucht des Aufpralls abbekommen. Mir wird schwindelig. Nein, ich darf jetzt nicht wegkippen!


  Ich atme noch einmal tief durch bevor ich meine Hand wieder unter Jakes Kopf platziere. Diesmal ziehe ich sie nicht mehr weg. Dann nehme ich noch meine rechte Hand zur Hilfe und stütze so seinen Rücken. Langsam und vorsichtig richte ich ihn nun auf. Nur keine falsche Bewegung. Behutsam ziehe ich Jake nun zu mir und halte ihn mit der linken Hand fest. Sein Kopf liegt auf meiner Schulter.


  Ich streiche ihm sanft über das Gesicht: "Jake, bitte mach die Augen auf! Du kannst mich doch jetzt nicht so einfach verlassen! Was mache ich denn ohne dich? Bitte öffne deine Augen." Eine Träne kullert über meine Wange und tropft auf Jakes Stirn.


  Plötzlich zucken seine Augenlider: "J-Je..." Er wacht auf! Mein Herz schlägt nun noch heftiger, als Jake die Augen öffnet. "Jessica? Was ist denn passiert?"


  "Du lebst!" Voller Erleichterung drücke ich ihn fest an mich. Nun kann ich weitere Tränen nicht zurückhalten, aber diesmal sind sie vor Freude.


  "Jake!" Ich schaue wieder auf und sehe Rachel neben mir stehen, die Chris stützt. "Was für ein Glück!"


  Chris schaut erleichtert auf ihn herab: "Ich hatte schon gedacht, mit dir wäre es aus, mein Freund." Jake schaut die beiden verdutzt an. Er scheint noch nicht wirklich zu begreifen, was gerade vorgeht. Den Kopf noch immer auf meiner Schulter liegend reibt er sich die Augen. Dann macht er ein nachdenkliches Gesicht und starrt ins Leere. Er versucht sich zu erinnern.


  Ich frage besorgt nach: "Alles in Ordnung bei dir?" Jake zuckt zusammen, als er meine Stimme hört. Langsam und verunsichert schaut er nun in meine Richtung, bis er mir in die Augen sieht. Plötzlich macht sich Panik in seinem Gesicht breit. Er sieht mich an, als würde ich ihm etwas antun wollen. "Was ist denn los, Jake?" Das hätte ich ihn wohl besser nicht gefragt, denn der Klang meiner Stimme scheint ihn zu verängstigen. Er beginnt zu zittern. Was soll das Ganze?


  Plötzlich springt er auf und ist nun wieder total fit, wie es aussieht: "Mir geht es gut! Ich bin voll und ganz in Ordnung!"


  Verwirrt knie ich noch vor ihm: "Das hat aber gerade noch anders ausgesehen. Bist du dir sicher?"


  Schnell nickt er: "Ja, vollkommen sicher! Komm einfach nicht...ich meine..." Auf einmal kneift er die Augen fest zusammen und brüllt mich an. "Fass mich einfach nicht mehr an, okay?" Erschrocken und völlig durcheinander schaue ich ihn an. Dreht er denn jetzt völlig durch? Auch Chris und Rachel stehen regungslos da und starren Jake an.


  Kopfschüttelnd suche ich Jakes Blickkontakt: "Ich wollte dir doch nur helfen. Ich habe mir Sorgen um..."


  Mit lauter Stimme unterbricht er mich: "Darum habe ich dich nicht gebeten! Ich brauche deine Hilfe nicht! Lass mich einfach in Ruhe!" Jetzt reicht's mir aber! Schluss mit der kleinen, verletzlichen Jessica, die sich alles gefallen lässt!


  Wütend springe ich auf: "Bist du jetzt vollkommen übergeschnappt? Was habe ich dir denn getan?" Er schweigt und blickt zu Boden. "Schau mich gefälligst an, wenn ich mit dir rede! Ich will eine Antwort!"


  Nun schaut er mich mit finsterem Blick an: "Die kennst du doch schon."


  "Ich weiß nicht, was du..." Plötzlich fällt es mir ein. Nein, das kann doch nicht sein Ernst sein, oder etwa doch? "Ist es, weil ich eine Schattenwölfin bin? Das ist doch der Grund, nicht wahr?" Wieder schweigt er. "Antworte!"


  Bevor Jake etwas sagen kann, geht Rachel dazwischen: "Jetzt beruhigt euch doch erst mal ihr beiden! Das Ganze bringt doch nichts!"


  Sofort zische ich sie an: "Halt dich da raus, Rachel! Das ist eine Sache zwischen mir und ihm!" Überrascht macht sie wieder einen Schritt zurück. Ich wende mich an Jake. "Also ist es jetzt der Grund, oder nicht? Sag schon! Ich will es wissen!" Noch immer folgt keine Antwort. "Verdammt nochmal, rede endlich!"


  "Ja, es stimmt!" Geschockt schaue ich in seine Augen, die mich nun so finster und wütend ansehen, wie noch nie. "Das ist es doch, was du hören willst, oder etwa nicht?" Er schaut zu Boden. "Aber es ist wahr. Du hast etwas Dunkles in dir, Jessica." Nun fixiert er wieder meine Augen. "Du bist nicht gut. Mir ist schon klar, dass du nichts dafür kannst, aber es ist nun einmal so." Ich kann es nicht fassen. Das von Jake zu hören, von dem ich geglaubt habe, dass er immer zu mir hält, ist wie ein Stich ins Herz.


  Ich stammele vor mich hin: "A-a-aber..." Hilflos schaue ich zu Chris und Rachel, die auch völlig schockiert sind. Dann richte ich meinen Blick wieder auf Jake.


  Er schüttelt kühl den Kopf: "Vielleicht ist es nun leichter, da du es weißt. Du bist eine Gefahr für das Rudel und für dich selbst. Das ist auch der einzige Grund, dass ich dich noch um mich habe. Es ist meine Aufgabe dich im Auge zu behalten, nicht mehr und nicht weniger." Das hat gesessen. Ich weiß gar nicht, was mit mir los ist. Auf einmal bin ich so kraftlos, so schwach. Zuvor war ich noch so wütend auf Jake, aber jetzt bin ich nur noch verzweifelt. Was soll ich jetzt bloß tun?


  Plötzlich mischt sich Chris ein: "Jake, willst du ihr nicht die Wahrhei...?"


  Doch Jake unterbricht ihn sofort: "Sei still!" Chris befolgt diese Anweisung augenblicklich, während Jake den Kopf schüttelt. "Es gibt nichts mehr zu sagen." Er geht stillschweigend an mir vorbei, als Rachel sofort zu mir eilt und schützend den Arm um mich legt. Sie sagt zwar nichts, aber das wäre jetzt auch sinnlos. Auch wenn sie versuchte, mich jetzt aufzumuntern, das würde nichts nützen.


  "Was soll das werden, wenn ich fragen darf?" Chris schaut erschrocken zu Jake, der von uns weghumpelt. Auch Rachel und ich drehen uns nun in seine Richtung, um zu sehen, was er vorhat.


  Jake dreht sich nicht um: "Na was wohl? Irgendwie müssen wir doch endlich von hier wegkommen, oder etwa nicht?" Schnurstracks bewegt er sich auf Logan zu, der das ganze Spektakel aus sicherer Entfernung beobachtet hat.


  Nun fällt sein Blick wieder auf Jake: "Hast du noch nicht genug?" Jake scheint wieder gegen Logan kämpfen zu wollen. Er kann noch nicht einmal richtig laufen. Wenn ihn Logan noch einmal so erwischt wie gerade eben, dann ist er erledigt, aber das kann mir mittlerweile sowieso egal sein.


  "Bist du wahnsinnig?" Chris will ihm nacheilen, aber ich halte ihn zurück. Mit weit aufgerissenen Augen starrt er mich an.


  Ich schüttle nur den Kopf: "Lass ihn doch. Er will es ja nicht anders. Außerdem könntest du in deinem Zustand sowieso nicht viel ausrichten." Entrüstet schaut Chris zu Boden. Er sieht wohl ein, dass ich recht habe. Rachel macht gar keine Anstalten von meiner Seite zu weichen. Auch sie scheint nicht wirklich in der Stimmung zu sein Jake zu helfen. Also verfolgen wir die Situation aus sicherer Entfernung.


  Jake ist nun vor Logan angekommen und bleibt starr vor ihm stehen: "Hier bin ich. Bring die Sache endlich zu Ende." Hat er etwa schon aufgegeben?


  Auch Logan ist ziemlich überrascht: "Du willst dich also gar nicht wehren? Das kann doch nicht dein Ernst sein, oder?" Jake antwortet nicht. "Aber du bist doch sonst nicht so..." Wie war das? Zweifelt Logan etwa? Er scheint sich zu erinnern! Langsam erkennt er Jake wieder!


  Plötzlich tönt Saphirs entsetzte Stimme von der Plattform herab: "Was soll das? Erledige ihn endlich! Das ist deine Chance!"


  Logan zögert noch immer: "Ich weiß nicht, ob..." Er schaut auf Jakes verwundetes Bein und dann in dessen Gesicht. Etwas in ihm scheint sich zu wehren. "Ich kann nicht! Er ist mein Freund!"


  Saphir beginnt wütend zu brüllen: "Nein! Du kannst dich nicht wehren! Das ist nicht möglich!" Plötzlich zuckt Logan und verwandelt sich wieder in einen Menschen.


  Verwirrt schaut er sich um: "Was ist gerade geschehen? Wo bin ich? Ich kann mich nicht erinnern..."


  Mit einem Lächeln im Gesicht legt Jake seine Hand auf Logans Schulter: "Willkommen zurück, mein Freund."


  Logan blickt auf Jakes Wunde: "Was ist mit dir passiert? War ich das etwa? E-es tut mir so leid. Ich war nicht ich selbst."


  Gerade will Jake etwas sagen, als ihm Saphirs donnernde Stimme zuvorkommt: "Du Narr! Hättest du meine Befehle befolgt, wärst du vielleicht am Leben geblieben! Jetzt muss ich die Dinge wohl doch noch selbst in die Hand nehmen!" Mit lautem Gebrüll springt sie von ihrem Vorsprung herab und arbeitet sich Stück für Stück nach unten. Saphir will uns wohl endgültig an den Kragen. Jetzt ist Eile geboten!


  "Schnell! Kommt her, ihr beiden!" Auf Rachels Kommando stützt Logan Jake und die beiden laufen so schnell es nur geht zu uns. Binnen Sekunden sind sie hier, aber auch Saphir hat schon beinahe den Boden erreicht.


  Voller Panik wendet sich Chris an uns: "Und jetzt? Was sollen wir tun?"


  "Ich habe einen Plan!" Alle Augen sind auf Rachel gerichtet. "Die Inschrift! Sie ist wieder der Schlüssel zum Erfolg! Nehmt euch sofort bei den Händen!" Keiner von uns weiß, worauf sie hinauswill. "Versteht ihr denn nicht? Es geht um der Freundschaft Kette! Also reicht euch jetzt die Hände!" Jetzt verstehe ich, was sie meint! Natürlich, Rachel hat vollkommen recht! Bildet ihr der Freundschaft Kette, erreicht ihr euer Ziel um jede Wette. Das ist es! Also reiche ich Rachel sofort meine linke Hand, die sie im selben Moment mit der rechten packt. Sie nimmt dann noch Chris bei der Hand. Dieser packt danach Logan und er wiederum Jake. Tja...nun haben wir ein Problem...


  Logan fragt hektisch nach: "Worauf wartet ihr denn noch?" Die Frage galt offensichtlich mir und Jake, denn wir beide stehen noch immer da, ohne uns die Hände zu reichen. Hätte er sich nicht neben jemand anderen stellen können?


  "Jetzt macht schon!" Auch Chris ist die Panik ins Gesicht geschrieben. Ich drehe mich kurz um und sehe, dass Saphir den Boden bereits erreicht hat und nun mit enormen Tempo auf uns zuläuft. Ihr aufgerissenes Maul mit den scharfen Zähnen darin sieht alles andere als einladend aus...


  Jake schaut mir unentschlossen in die Augen. Dann hält er mir ohne ein Wort zu sagen seine Hand hin und dreht das Gesicht weg: "Gib schon her..."


  "So sicher nicht!" Stur drehe auch ich mich weg.


  Plötzlich drückt Rachel meine linke Hand ganz fest: "Jetzt nimm endlich seine Hand! Wir haben keine Zeit für sowas!"


  Ich schüttle den Kopf: "Eher sterbe ich!" Ist mir egal, was die anderen gerade von mir halten. Hier geht es um weit mehr. Jake ist für mich gestorben. Ich will nichts mehr mit ihm zu tun haben. Ich hasse ihn!


  Nun schreit mich Chris wieder an: "Hier geht es aber nicht nur um dich, sondern um uns alle!" Und diese Worte sind es, die mich dann doch noch überzeugen. Ohne länger zu zögern lege ich meine Hand in Jakes und er drückt sie fest zu, sodass ich nicht mehr loslassen kann. Plötzlich schießen rundum uns vier dünne Kristallwände aus dem Boden, die über uns zu einer Pyramide zusammenlaufen. Mit einem lauten Knall läuft Saphir frontal gegen eine der Wände und wird durch die Wucht des Aufpralls mehrere Meter zurückgeschleudert. Das war wirklich Rettung in der letzten Sekunde.


  Doch wie es scheint ist die Gefahr noch nicht vorüber, denn unter uns beginnt plötzlich der Boden zu beben. Ich drücke Rachels Hand immer fester, als wir alle auf einmal zu Boden gedrückt werden. Ein Blick durch die Kristallpyramide genügt, um festzustellen, dass wir uns nach oben bewegen. Eine riesige Säule aus blauem Kristall drückt uns mit großer Geschwindigkeit nach oben.


  "Wir knallen an die Decke!" Christophers Schreie sind das Letzte, was ich vor dem lauten Krach des Aufpralls höre. Dann gleitet mir Rachels Hand davon und um mich wird alles dunkel.


  


  Ah, mein Kopf. Bei mir dreht sich noch alles. Was ist bloß geschehen? Ich kann mich nur noch an den Aufprall erinnern. "Alles in Ordnung bei euch?" Logans Stimme bringt mich dazu, die Augen zu öffnen und was ich sehe haucht mir neue Lebensgeister ein. Ist das tatsächlich der Himmel? Ja, wir sind im Freien! Es ist wirklich erstaunlich, wie sehr einen das Tageslicht aufheitern kann. Mir kommt es wie eine halbe Ewigkeit vor, seitdem ich es das letzte Mal gesehen habe. Etwas so Vertrautes und Selbstverständliches für einige Zeit nicht um sich zu haben, kann einem viel Kraft kosten. So fühlt es sich nun noch viel besser an, die Wärme der Sonne auf der Haut zu spüren.


  Rachel reißt mich aus meinen Gedanken: "Ist irgendjemand verletzt?" Vor lauter Panik und Wut habe ich die Wunde an meinem Arm kaum noch gespürt. Jetzt merke ich aber doch, dass mich Logan mit seinen Klauen schwer erwischt hat. Ein Blick hinab lässt mich den Schmerz aber gleich wieder vergessen, als ich meine rechte Hand sehe. Jake, der bewusstlos am Boden liegt, hält sie noch immer fest und in diesem Moment überkommt mich wieder dieselbe Wut von vorhin. Ich kann mich noch genau an Jakes Worte erinnern. An jedes einzelne. Schnell ziehe ich meine Hand weg von ihm und rücke ein Stück zur Seite, sodass ich nun etwas weiter weg von ihm sitze.


  Auf einmal höre ich ein Ächzen und Stöhnen neben mir: "Ich hab mich schon mal besser gefühlt." Der arme Chris. Fix und fertig liegt er da und versucht nicht einmal sich aufzurichten. Er hat sich seine Pause redlich verdient.


  Nun antwortet auch Logan, der bereits wieder sicher auf beiden Beinen steht auf Rachels Frage: "Ich fühle mich eigentlich ganz gut. Hier und da vielleicht ein paar Schrammen, aber sonst nichts."


  Ich stimme mit einem Nicken zu: "Ja, bei mir ist auch alles okay. Bis auf die Wunde am Arm scheint alles in Ordnung zu sein." Über die Kopfschmerzen und mein derzeitiges seelisches Befinden schweige ich lieber.


  Rachel richtet sich langsam auf und deutet dann auf Jake: "Was ist mit ihm?" Ich reagiere auf diese Frage nicht. Chris und Logan zeigen ihre Unwissenheit durch ein einfaches Schulterzucken. "Jake, aufwachen! Wir sind endlich wieder im Freien!" Er zuckt kurz zusammen und rollt sich dann langsam auf den Rücken. Behutsam und ohne Hektik richtet er sich auf. Dann schweift Jakes Blick über die Umgebung. Als ich das sehe fällt mir ein, dass ich mich selbst noch kaum umgesehen habe, oder besser gesagt gar nicht. Also hole ich das nun nach und...das ist doch...


  "Der Kristallwald!" Mit einem Lächeln im Gesicht schaue ich mich weiter um. Wie konnte ich das erst jetzt bemerken? "Wir sind da! Das muss er sein!" Als sich die anderen nun auch endlich umsehen, staunen sie nicht schlecht. Es ist wahr. Wir sind tatsächlich im Kristallwald angekommen. Die Umgebung ist wirklich atemberaubend. Auf den ersten Blick glaubt man zwar, dass man sich in einem ganz normalen Wald befindet, aber wenn man dann genauer hinsieht, unglaublich.


  Die zahlreichen Bäume verschiedenster Größen und Formen bestehen vollkommen aus Kristall. Die Oberfläche der Stämme und Blätter schimmert im Sonnenlicht und lässt den ganzen Wald glitzern, einfach magisch.


  "Endlich, wir haben es tatsächlich geschafft." Jake atmet erleichtert durch. Um uns liegen ein paar blaue Kristallsplitter. Das dürften die Reste der Pyramide sein, die uns vor Saphir gerettet hat. Irgendwie müssen wir mit ihr durch die Decke der Kuppel gekracht sein und schließlich sind wir hier angekommen. Kein Wunder, dass es aus der Höhle keinen Ausgang gab. Sie muss immer weiter nach unten geführt haben. Der einzige Ausweg war der Weg nach oben. Zum Glück haben wir die zweite Prüfung geschafft.


  Auch Chris hat sich nun wieder aufgerichtet und sitzt mit einem erleichterten Grinsen neben mir: "War ein ganz schön hartes Stück Arbeit, aber wir haben es schließlich geschafft. Auch wenn es zum Schluss schon etwas brenzlig wurde."


  Dies war das Stichwort für Rachel, die nun mit verschränkten Armen vor mir steht: "Ja, die Sache wäre beinahe ins Auge gegangen." Plötzlich wird sie lauter. "Was war bloß los mit dir, Jessica? Wegen dir hätten wir es um ein Haar nicht geschafft!" Ich meide ihren Blick und schaue schuldbewusst zu Boden. Im Nachhinein betrachtet war meine Sturheit wirklich idiotisch. "Eines steht fest, so kann das nicht weitergehen, Leute!" Rachel ist ziemlich sauer, verständlicherweise.


  Nun mischt sich auch Logan ein: "Ich bin völlig deiner Meinung." Er wendet sich an Jake und mich. "Euer kleiner Streit von vorhin hätte uns fast den Kragen gekostet! Wieso seid ihr denn plötzlich so ausgerastet?" Demonstrativ schweige ich.


  Rachel schüttelt genervt den Kopf: "Egal, was es ist, wir müssen die Sache schleunigst klären. Ich will auf keinen Fall in noch so eine Situation kommen."


  Kleinlaut antwortet ihr Jake: "Da gibt es nichts zu klären." Er wagt es nicht einmal, in meine Richtung zu schauen. Ist vielleicht auch besser für ihn.


  Ohne mir meine Wut anmerken zu lassen, stimme ich ihm zu: "In der Hinsicht bin ich ausnahmsweise mal seiner Meinung."


  Plötzlich schreit uns Rachel an: "Natürlich gibt es da was zu klären! Eine ganze Menge sogar!" Sie atmet einmal tief durch und beruhigt sich wieder etwas. "Was ist eigentlich zwischen euch beiden vorgefallen, dass ihr euch so streitet? Ihr wart doch immer unzertrennlich." Tja, Zeiten ändern sich.


  Da Jake dazu offensichtlich nichts zu sagen hat, übernehme ich die Antwort: "Es ist gar nichts vorgefallen. Von meiner Seite her hat sich zwischen uns beiden nichts geändert, bis jetzt zumindest. Jake ist derjenige, dem klargeworden ist, dass er nichts mehr mit mir zu tun haben will."


  Überrascht wendet sich Logan an Jake: "Stimmt das?" Alle warten gespannt auf seine Antwort. Er lässt sich viel Zeit damit.


  Schließlich zuckt er mit den Schultern: "Ich habe dazu nichts mehr zu sagen." Er macht es mir wirklich alles andere als leicht, nicht die Beherrschung zu verlieren!


  "Da hört ihr es!" Ich springe wütend auf. "Er hält es nicht aus, mit einer Schattenwölfin zusammenzuleben! Das hat er doch selbst gesagt!" Wieder schweigt Jake. Wie kann man nur so feige sein? Zuerst hält er große Reden und behauptet, dass ich eine Gefahr für das Rudel bin und nun bringt er nicht einmal den Mund auf!


  Zutiefst in Rage versetzt will ich weggehen, als mich Chris, der noch immer am Boden sitzt, am Bein fasst: "Bitte geh jetzt nicht einfach, das bringt doch nichts."


  Ich schüttle den Kopf: "Das, was wir hier tun, bringt nichts! Wir sind alle völlig fertig und einige von uns sogar verletzt. Außerdem ist die Stimmung mehr als schlecht. Es würde jetzt sowieso zu nichts führen, wenn wir weiterzögen. Ich bin weg." Mit einem Ruck reiße ich meinen Fuß los und marschiere in Richtung Wald.


  Rachel ruft mir noch hinterher: "Wo willst du denn jetzt hin?"


  Ohne mich umzudrehen gebe ich ihr meine Antwort: "Nirgendwo!" Und so laufe ich in den Wald. Ich will einfach nur weg von den anderen, weg von Jake. Keine Ahnung, wo das alles noch hinführen soll, aber das ist mir im Moment egal. Ich will mich einfach nur etwas abreagieren. Wer weiß, wozu ich in meiner Wut fähig bin?


  Ich war lange unterwegs und damit meine ich wirklich lange. Es ist mittlerweile schon Abend und die Sonne geht langsam unter. Trotzdem bin ich kein bisschen müde. Die kleine Wanderung vorhin hat mich zwar etwas beruhigt, aber da ich nun nicht mehr wütend bin, überkommt mich ein anderes Gefühl - Trauer. Ich bin zutiefst verletzt. Nachdem ich wieder zu den anderen gestoßen bin, habe ich mir ein ruhiges Plätzchen gesucht, mich an einen Baumstamm gelehnt und da bin ich nun. Jake hat mich keines Blickes gewürdigt und auch ich konnte ihn nicht einmal ansehen. Auch mit den anderen habe ich nicht gesprochen. Logan hat geschlafen, während Chris und Rachel bei ihm saßen und geredet haben. Rachel hat mir so unendlich leidgetan, als sie mich angesehen hat. Sie wollte bestimmt, dass ich zu ihr komme und ihr sage, dass alles wieder gut wird, aber dessen bin ich mir selbst nicht sicher.


  Licht und Schatten, wer macht diese Regeln eigentlich? Ich meine, wer bestimmt was Gut und was Böse ist? Bin ich wirklich so anders? Natürlich merke ich, dass ich mich verändert habe seitdem ich weiß, wer ich wirklich bin. Ich bin stärker geworden und ich weiß, was ich will. Egal, was passiert, ich möchte nicht zu einem Monster werden. Das war mir schon klar, als ich erfahren habe, dass ich eine Wölfin bin. Die Tatsache, dass ich eine Schattenwölfin bin, gibt mir in dieser Hinsicht noch mehr Kraft. Jake hat mit seiner Ansprache unten in Saphirs Höhle sogar noch einen drauf gesetzt. Ich will ihm und auch mir selbst nun noch mehr beweisen, dass ich anders bin. Egal, was alle anderen sagen, ich werde immer die gute, alte Jessica sein. Niemand wird das je ändern...


  "Hey Jess." Ich erschrecke, als plötzlich Christopher neben mir steht. War ich wirklich so in Gedanken versunken? Ich habe ihn gar nicht kommen hören. "Darf ich mich zu dir setzen?" Freundlich wie immer grinst er mich an. Wer könnte da schon "Nein" sagen? Ich nicke also und er setzt sich neben mich. Schweigend starrt er in den rötlichen Abendhimmel.


  Ich lehne meinen Kopf zurück an den Baum und beginne zu sprechen: "Warum bist du hier?"


  Er wirkt überrascht: "Muss ich denn einen Grund haben, um mit einer guten Freundin den Sonnenuntergang zu genießen?"


  Schulterzuckend schaue ich nun auch in den Himmel: "Nein, trotzdem würde ich gut verstehen können, wenn du lieber nicht hergekommen wärst. Du und die anderen seid bestimmt sauer auf Jake und mich."


  Wieder grinst er mich an: "Ach was, ist doch halb so wild. Ihr beiden habt euch eben mal ordentlich in die Haare gekriegt, was tut das schon zur Sache? Jeder streitet einmal, dafür ist die Versöhnung dann umso schöner." Ich habe Christopher schon so oft um seinen Optimismus beneidet. Er ist so ein netter Kerl, durch und durch gut. In Jakes Augen muss er das genaue Gegenteil von mir sein.


  Wenn man vom Charakter ausgeht müsste Chris eigentlich der Lichtwolf sein, nicht Jake. Wir beiden schweigen wieder. Ich lasse mir Christophers Worte noch einmal durch den Kopf gehen. Versöhnung. Ob sich Jake und ich je wieder vertragen werden? Wenn ich ehrlich bin, möchte ich im Moment noch gar nicht an Versöhnung denken.


  Traurig senke ich den Kopf: "Weißt du, ich kann mir ehrlich gesagt nicht vorstellen, dass sich Jake und ich je wieder vertragen werden. Er hat so viele Dinge gesagt, die er nicht zurücknehmen und die ich nicht vergessen kann. Auch wenn ich es möchte und glaub mir, das will ich wirklich, ich werde mich immer daran erinnern."


  Chris nickt verständnisvoll: "Ja, was er gesagt hat, war schon ziemlich heftig. Trotz allem glaube ich, dass euch das beide nur stärker macht." Ich weiß nicht mehr, was ich darauf sagen soll. Was hat Chris bloß vor? Will er mich etwa dazu bringen, Jake zu verzeihen? Aber was sollte das nützen? Jake selbst will ja auch nichts mehr von mir wissen. Der Konflikt geht von beiden Seiten aus. Ich bin mir sicher, dass Christopher irgendetwas weiß. Er ist aus einem bestimmten Grund zu mir gekommen.


  Wird wohl Zeit ihn endlich zur Rede zu stellen: "Was wird das hier, Chris? Wir wissen beide, dass du mir irgendwas sagen willst. Raus mit der Sprache!" Er sieht mich erstaunt an.


  Dann beginnt er wieder zu grinsen: "War ja klar, dass ich dir nichts vormachen kann. Du kennst mich eben schon zu gut. Ja, du hast recht. Ich bin zu dir gekommen, weil ich dir etwas sagen will, oder besser gesagt muss." Hab ich es doch gewusst!


  Stellt sich nur noch eine Frage: "Raus damit, was willst du mir sagen?"


  Chris zögert noch etwas: "Du musst mir vorher erst versprechen, dass du keinem sagst, dass ich mit dir darüber gesprochen habe. Besonders Jake darf es nicht erfahren. Der bringt mich um, wenn er das rausfindet." Die Sache wird ja immer spannender. Klingt so, als ob es wirklich wichtig wäre. Ich brenne darauf es zu erfahren.


  Also gut: "Ich verspreche dir, dass das unter uns bleibt. Keine Sorge, ich plaudere nichts aus." Mit einem Lächeln im Gesicht schaue ich Chris tief in die Augen. Er scheint mir zu glauben und nickt. "Gut, dann erzähl es mir. Was hast du auf dem Herzen?"


  Chris holt tief Luft, bevor er dann zu sprechen beginnt: "Na gut, du musst wissen, dass Jake und ich uns wirklich gut verstehen. Er ist mein erster Anlaufpartner, wenn ich irgendwelche Probleme habe und umgekehrt. In letzter Zeit war aber er eher derjenige, der meine Hilfe gebraucht hat, denn ihm geht es schon seit einiger Zeit ziemlich mies wegen dir." Die Wortwahl war nicht gerade nett. Etwas überrascht schaue ich ihn an, worauf sich Chris korrigiert. "Tut mir leid, das war etwas unglücklich formuliert. Versteh mich bitte nicht falsch. Ihm geht es nicht schlecht, weil du irgendetwas falsch gemacht hast."


  Ich vollende seinen Satz: "Sondern weil ich eine Schattenwölfin bin."


  Sofort unterbricht er mich: "Nein, oder ja...es ist kompliziert. Besser, du hörst mir erst mal zu und denkst dann darüber nach, okay?" Ich nicke. "Gut, denn du solltest wissen, dass Jake sich aus gutem Grund so merkwürdig dir gegenüber verhält. Er macht sich wirklich große Sorgen um dich, glaub mir."


  Wieder lasse ich ihn nicht aussprechen: "Wenn er sich wirklich so sehr um mich sorgt, hat er eine komische Art das auszudrücken. Ich finde es wirkt eher so, als ob er sauer auf mich ist und er mich aufgrund meiner Herkunft nicht mehr leiden kann."


  Chris übernimmt wieder: "Das ist es ja genau, was er versucht! Und ihm gelingt es, wie es scheint." Was meint er bloß? Ich will endlich wissen worauf Chris hinauswill. "Jake hat eine üble Vermutung. Er glaubt, dass die Schattenwölfin in dir versuchen wird Überhand zu nehmen und er als Lichtwolf spürt auch, dass das bei dir bereits im Gange ist." Ja, da könnte durchaus was dran sein. Kyrion hat mich bereits gewarnt, dass ich mich unter Kontrolle haben sollte. Ich habe ja schließlich auch extra ein Training absolviert, um mich im Griff zu haben.


  Ich schüttle den Kopf: "Das macht trotzdem keinen Sinn. Jake hat von Kyrion gelernt, wie er reagieren soll, wenn ich mich wirklich nicht mehr unter Kontrolle haben sollte. Er weiß, wie er mich vor mir selbst beschützen kann. Wieso bleibt er dann auf Abstand?"


  Auch darauf scheint Chris eine Antwort zu haben: "Tja, er glaubt, dass er selbst dafür verantwortlich ist, dass die Schatten in dir größer werden." Mit fragendem Blick schaue ich Chris an. "Laut seiner Theorie treibt der Gegensatz zwischen dir und ihm die Schattenwölfin aus dir heraus. Er vermutet, dass dir seine Gegenwart nicht gut tut, da er ein Lichtwolf ist."


  Ungläubig frage ich nach: "Und das glaubt er wirklich?" Chris nickt. "So ein Schwachsinn! Wie kommt er denn darauf? Seine Gegenwart hat mir bisher immer nur gut getan. Erst seitdem wir zu streiten begonnen haben merke ich, dass ich immer wütender werde. Laut Kyrion treiben schlechte Gefühle wie Wut, Angst oder Zweifel das Böse in mir an. Jake war bisher immer mein rettender Anker, den ich jetzt nicht mehr habe."


  "Ich verstehe." Chris blickt nachdenklich in den Himmel. "Das ist gut, das ist sogar sehr gut, Jess!" Wo kommt seine plötzliche Freude her? "Ist dir klar, was das bedeutet? Jake hat sich geirrt! Er hat sich voll und ganz geirrt!"


  Ich zucke mit den Schultern: "Ändert das wirklich so viel?"


  Er nickt eifrig: "Natürlich tut es das!" Chris denkt kurz nach. "Jetzt müssen wir allerdings klug vorgehen. Jake darf auf keinen Fall erfahren, dass ich mit dir gesprochen habe. Er könnte glauben, dass das alles nur erfunden ist, damit er sich wieder mit dir verträgt. Jetzt ist das richtige Timing gefragt." Sieht so aus, als ob er einen Plan hat. Chris weiß mindestens genauso gut wie ich, dass die Sache jetzt nicht so einfach aus der Welt geschafft werden kann.


  Noch weiß ich nicht, was genau er vorhat: "Wie willst du vorgehen?"


  Auf einmal steht Chris auf und grinst mich an: "Lass mich das nur machen, Jess. Ich werde schon den richtigen Moment finden, um euch zeigen zu können, wie sehr ihr euch noch immer gegenseitig braucht. Du hast mir gerade die nötigen Informationen gegeben, die mir noch gefehlt haben, um alles wieder zurechtzurücken." So ist das also. Ich staune nicht schlecht. Chris ist als der vertrauenswürdige Freund zu mir gekommen, um sich alle restlichen Teile für seinen Plan zu sichern. Er weiß anscheinend schon wirklich lange, was zwischen mir und Jake vorgeht. Wie lange er sich wohl schon damit beschäftigt?


  Der Gedanke lässt mich schmunzeln: "Du bist einfach unglaublich, Chris. Obwohl du mit Sicherheit auch andere Sorgen hast, kümmerst du dich dennoch mehr um die Freundschaft zwischen Jake und mir, als wir beide es tun. Ehrlich, du überrascht mich immer wieder, mein Freund."


  Nun lächelt er verlegen: "Ach was, da ist doch nichts dabei. Ich kann es eben nicht mit ansehen, wenn eine so großartige Freundschaft auseinanderbricht. Das würde außerdem dem ganzen Rudel schaden. Glaub mir, ich mache das gerne." Er will gerade losgehen und dreht sich noch einmal um zu mir. "Kommst du auch mit zu den anderen?"


  Ich schüttle den Kopf: "Nein, lieber nicht. Ich möchte noch etwas allein sein." Mit einem Nicken zeigt Christopher sein Verständnis und geht schließlich wieder zurück zum Rest des Rudels. Nun bin ich wieder allein und lehne an meinem Baum. Die Zeit ist während diesem Gespräch wirklich wie im Fluge vergangen. Die Sonne ist schon fast völlig untergegangen. Wenn ich so in den Himmel schaue, werde ich wieder nachdenklich.


  Mich freut es einerseits, dass Chris einen Weg sucht, um all die derzeitigen Probleme zu lösen, aber ich bin noch skeptisch. Selbst wenn Jake seinen Fehler einsehen und sich bei mir entschuldigen sollte, wie werde ich dann reagieren? Ich bin mir nicht sicher, ob ich ihm so einfach verzeihen kann. Er hat mir immerhin sehr wehgetan. Aber das werde ich bestimmt bald herausfinden. Jetzt sollte ich erst mal etwas schlafen. Es war ein langer und vor allem anstrengender Tag. Morgen sieht die Welt vielleicht wieder ganz anders aus.


  


  "Jessica." Hm...was? "Komm schon! Die Sonne scheint! Steh auf, du Schlafmütze!" Ich öffne die Augen, als mich das Licht der frühen Morgensonne blendet. So, wie es aussieht hat Rachel recht. Es ist bereits Morgen.


  Etwas verschlafen begrüße ich sie: "Guten Morgen." Ich gähne einmal. "Mann, ich habe geschlafen wie ein Stein."


  Sie lächelt: "Kein Wunder, war ja auch ein ziemlich anstrengender Tag gestern, für uns alle." Ja, das stimmt. Ich bin froh, dass nun ein neuer Tag angebrochen ist. Vielleicht hat sich die Situation im Rudel schon verbessert. Wenn ich mir Rachel so anschaue, scheint alles wieder in Ordnung zu sein. Möglicherweise hat Chris auch noch mit ihr und Logan gesprochen.


  Trotzdem fühle ich mich irgendwie schuldig: "Ähm, wegen gestern, es tut mir leid. Du hast dich wegen Jake und mir ziemlich aufregen müssen, nicht wahr?"


  Komischerweise hat Rachel noch immer ein Lächeln im Gesicht: "Ach was, ist halb so wild. Ich habe schon Schlimmeres erlebt." Ihre Freundlichkeit überrascht mich etwas. "Ist jetzt sowieso nicht so wichtig. Im Moment sollten wir uns eher darauf konzentrieren das Amulett der Zweifel zu finden. Ich will den ganzen Weg schließlich nicht umsonst gegangen sein." Ja, da ist was Wahres dran. "Kommst du mit? Die anderen sind schon seit längerem wach." Ich nicke nur und folge ihr. Ja, nun bin ich mir ganz sicher. Chris muss mit ihr gesprochen haben. Rachel war gestern ziemlich aufgebracht und auch wütend, was ich auch verstehe. Mit Sicherheit hat Chris sie aufgeklärt, sonst wäre sie nun bestimmt nicht so verständnisvoll und fröhlich.


  "Na, du Langschläfer? Auch endlich auf den Beinen?" Christophers Begrüßung lässt mich etwas rot werden. Die anderen scheinen wirklich schon länger wach zu sein. Sie sitzen bereits gemütlich beisammen und sehen fit und ausgeschlafen aus.


  Ich geselle mich zu ihnen und setze mich neben Chris: "Tja, was soll ich sagen? Ich war wohl doch etwas müder, als ich anfangs geglaubt habe." Ich schaue ihn mir etwas genauer an. "Du siehst ja wieder topfit aus."


  Er nickt eifrig: "Ja, die kleine Ruhepause hat mir wirklich gutgetan. Ich bin wieder voller Tatendrang!" Sein Enthusiasmus bringt mich wie immer zum Grinsen.


  Nun meldet sich auch Logan wieder zu Wort: "Dann wird es ja allerhöchste Zeit, dass wir in die Gänge kommen. Findet ihr nicht auch?"


  Gerade will ich zustimmen, als ich unterbrochen werde: "Dazu müssen wir aber erst mal rausfinden, wo wir als nächstes hinmüssen." Jakes Stimme löst ein ungutes Gefühl in mir aus. Ich habe ihn nicht einmal angesehen, als ich hergekommen bin und so ist es auch umgekehrt. Erst jetzt, als ich ihn mir genauer anschaue, merke ich, dass er anders aussieht als sonst. Im Gegensatz zu allen anderen wirkt er nicht wirklich ausgeschlafen. Seine müden Augen und das blasse Gesicht lassen darauf schließen, dass er nicht sonderlich gut geschlafen hat. Plagt ihn etwa sein Gewissen?


  Rachels Stimme lässt mich wieder aufhorchen: "Das ist ja das Problem. Wir haben keine Ahnung, wo wir hinmüssen. Außerdem wissen wir nicht, wie groß dieser Wald ist. Wenn wir Pech haben zieht sich das Gebiet über mehrere Kilometer."


  Ich nicke: "Ja, das ist eine Sache, aber was mir noch viel größere Sorgen bereitet, ist der dritte Prüfer." Dem Gesichtsausdruck der anderen zu urteilen haben sie daran bisher noch nicht gedacht. "Vergesst nicht, dass wir erst zwei Prüfungen hinter uns haben und keine davon war leicht. Wenn der dritte Prüfer wieder so stark oder hinterlistig sein sollte, müssen wir sehr auf der Hut sein."


  Chris stimmt mir zu: "Ja, wir müssen aufpassen. Noch so eine Auseinandersetzung könnte einen schlimmen Ausgang haben." Er denkt kurz nach. "Dennoch hat die Suche nach dem Amulett der Zweifel Vorrang. Wenn wir mal logisch nachdenken, ist es doch klar, dass sich Smaragd, also der dritte Prüfer, unmittelbar beim Amulett befinden wird."


  Logan bestätigt das: "Daran habe ich auch schon gedacht. Unsere nächste Hürde liegt also darin Smaragd zu finden. Wenn wir das geschafft haben, ist auch das Amulett der Zweifel in greifbarer Nähe." Gut, das klingt nach einem Plan. Jetzt müssen wir nur noch einen Weg finden, um zu Smaragd zu gelangen. Leider habe ich keine Idee.


  Außerdem gibt es da noch etwas anderes, was ich einzuwenden habe: "Wie sieht es eigentlich mit der Jagd aus? Wir haben schon lange nichts mehr in den Magen gekriegt. Wenn wir es wirklich mit einem starken Gegner zu tun bekommen sollten, dann müssen wir uns zuvor noch stärken, oder?" Auf einmal schauen sich die drei Jungs enttäuscht an. Irgendwas stimmt da nicht.


  Rachel klärt mich auf: "Du bist nicht die Einzige, die diesen Vorschlag gemacht hat. Die Jungs sind sofort nachdem sie aufgewacht sind auf die Jagd gegangen, ohne Erfolg."


  Verwirrt frage ich nach: "Wie meinst du das? Irgendwas müssen sie doch gefunden haben, oder etwa nicht?"


  Chris schüttelt den Kopf: "Fehlanzeige. Leider scheinen wir die einzigen Lebewesen in dem Wald zu sein. Wir haben nichts gefunden, nicht einmal eine Maus." Das ist alles andere als gut. Es ist schon riskant genug gegen Smaragd zu kämpfen, wenn wir all unsere Kräfte haben. Nun sind wir noch zusätzlich geschwächt.


  Jake reagiert sofort auf die entrüsteten Blicke von uns allen: "Hey, macht euch keine Sorgen darum. Wir schaffen das schon. Kyrion hat uns doch damals bereits gesagt, dass wir vielleicht mal eine Weile ohne Nahrung auskommen müssen. Von dem lassen wir uns doch nicht aufhalten!"


  Ich nicke: "Da muss ich ihm recht geben. Wir haben schon Schlimmeres überstanden." Er ist sichtlich überrascht darüber, dass ich ihn unterstütze. Wenn ich ehrlich bin, wundere ich mich ja auch selbst über meine Toleranz ihm gegenüber. Mir ist wohl klar geworden, dass es nichts bringt, mich lange mit ihm herumzustreiten. Auch wenn ich ihm noch lange nicht verziehen habe, das tut jetzt nichts zur Sache. Außerdem geht es hier nicht nur um mich. Chris, Rachel und Logan haben sich gestern schon genug mitmachen müssen wegen unserem Streit. Ich will ihnen weitere Geduldsproben ersparen.


  Logan unterbricht die Stille wieder. "Na gut, dann wäre das ja geklärt. Machen wir uns auf den Weg!"


  Rachel widerspricht ihm: "Ist wirklich schon alles geklärt? Wir wissen ja nicht einmal wie wir vorgehen sollen. Am besten wäre es vermutlich, wenn wir uns aufteilen würden, oder? So könnten wir in kurzer Zeit ein großes Gebiet absuchen." Klingt einleuchtend, aber ist das wirklich eine so gute Idee?


  Auch Jake scheint seine Bedenken zu haben: "Nein, wir bleiben zusammen. So dauert es zwar etwas länger, aber die Sicherheit geht momentan vor." Stimmt, da bin ich voll und ganz seiner Meinung. Wenn wir uns tatsächlich aufteilen würden, könnte es gut sein, dass einer von uns Smaragd allein gegenüber steht. Die anderen nicken verständnisvoll und so macht sich Jake auf den Weg. Er geht einfach in irgendeine Richtung. Ob er ein System hat, was die Suche von Smaragd angeht? Ich vermute mal nicht. Nun müssen wir also auf unser Glück hoffen. Kein schöner Gedanke das alles dem Zufall zu überlassen. Leider geht es nicht anders. Hoffentlich finden wir das Amulett der Zweifel bald.


  


  "Irgendwas ist hier merkwürdig, findet ihr nicht auch?" Christophers Bemerkung lässt mich wieder aufhorchen. Jetzt, wo er es sagt, er hat recht. Wir sind jetzt schon eine Weile unterwegs und haben keinerlei Anhaltspunkte gefunden, aber jetzt ist etwas anders.


  Rachel schaut sich unsicher um: "Ich spüre es auch schon länger. Irgendwas liegt in der Luft." Ja, leider kann ich es auch nicht besser erklären. Eine Art Spannung umgibt uns. Ich spüre Gefahr.


  Jake wendet sich sofort an die Gruppe: "Zeit, sich zu verwandeln. Sicher ist sicher." Gute Idee. Also wird Jakes Anweisung sofort in die Tat umgesetzt. Leider fühle ich mich in meiner Wolfsgestalt nicht unbedingt sicherer.


  "Jessica." Wie war das? Hat da gerade jemand etwas gesagt? Ich schaue mich hektisch um.


  Da mich Rachel verwirrt ansieht, kläre ich sie auf: "Habt ihr das auch gehört, Leute? Da war doch gerade ein Geräusch, oder etwa nicht?" Es ist kurz still. Die anderen horchen gespannt.


  Nach einer Weile unterbricht Chris die Stille: "Also ich kann nichts hören. Bist du dir sicher, dass da was war?" Ich schüttle den Kopf, wobei das nicht ganz der Wahrheit entspricht. Ehrlich gesagt bin ich mir wirklich sicher, dass da was war, aber ich kann mich ja auch getäuscht haben.


  "Du hast dich nicht geirrt, meine Liebe." Was? Das darf doch wohl nicht wahr sein! Jetzt steht es fest. Ich habe eine Stimme gehört. Ohne mir etwas anmerken zu lassen, beobachte ich die anderen kurz, aber sie sind seelenruhig. Keiner von ihnen scheint etwas gehört zu haben, merkwürdig. "Schlaues Mädchen. Es stimmt, dass du die Einzige bist, die mich hören kann, aber das tut jetzt nichts zur Sache. Wichtiger ist, dass ich dich zu eurem Ziel führen kann."


  Wie bitte? Drehe ich nun völlig durch? "Ich kann euch zum Amulett der Zweifel bringen. Dazu musst du nur dem Klang meiner Stimme folgen." Das kann doch nur Einbildung sein, oder? "Vertraue mir einfach." Na gut, da ich mir nun absolut sicher bin, dass das alles nicht nur reine Einbildung sein kann, sollte ich vielleicht wirklich auf die merkwürdige Stimme in meinem Kopf hören. Außerdem bleibt mir sowieso keine andere Wahl. Wenn wir so wirklich zum Amulett der Zweifel gelangen können, muss ich wohl der Stimme folgen.


  Also wende ich mich an die anderen: "Ich glaube, ich weiß wo wir hinmüssen." Alle schauen überrascht zu mir.


  Rachel fragt nach: "So? Du weißt also wie wir zum Amulett kommen? Darf ich fragen, woher dieser Geistesblitz plötzlich kommt?"


  Ich zucke mit den Schultern: "Keine Ahnung, ich weiß es eben. Nenn es wie du willst, aber ich bin mir sicher, dass wir in diese Richtung müssen." Als ich mit der rechten Pfote in Richtung Westen deute, ist das Erstaunen in den Gesichtern meiner Freunde noch größer als zuvor. "Vertraut mir einfach. Was haben wir denn schon zu verlieren? Wenn ich mich irre, können wir ja immer noch umkehren und wieder von hier aus suchen." Sie scheinen noch etwas unsicher zu sein, aber nachdem ein paar fragende Blicke in Richtung Jake geworfen wurden und dieser mit einem Nicken seine Zustimmung gibt, machen wir uns schließlich auf den Weg. Ich gehe voraus.


  Es ist gar nicht so einfach mich auf die Stimme zu konzentrieren, die in meinem Kopf herumschwirrt. Sie scheint genau zu wissen, was ich im Augenblick denke und das beunruhigt mich etwas. Auch das Gefühl der näher kommenden Gefahr, welches ich vorhin schon verspürt habe, wird mit jedem Schritt mehr. Irgendwas stimmt hier ganz und gar nicht.


  "Keine Sorge, Jessica. Du kannst mir voll und ganz vertrauen. Ich habe nicht vor, dir in irgendeiner Weise zu schaden." Wieder diese Stimme! Jedes Mal, wenn ich sie höre, überkommt mich ein merkwürdiges Gefühl. Einerseits ist der Klang dieser beruhigenden Männerstimme sehr angenehm, aber andererseits ist mir die Sache nicht geheuer.


  Logan reißt mich aus meinen Gedanken: "Da vorne ist eine Lichtung! Kann es sein, dass du uns dort hinführst, Jess?" Wenn ich das nur selbst wüsste. Aber ja, ich denke schon, dass das meine Absicht ist. Also nicke ich nur und gehe etwas schneller voran. Die anderen folgen mir wortlos.


  Als wir schließlich das saftige Gras der Lichtung betreten und mir das Sonnenlicht ins Gesicht scheint, bin ich mir sicher. Wir sind an der richtigen Stelle. Die Stimme in meinem Kopf ist nun verstummt und ich schaue mich neugierig um. Wieder steigt dieses Unwohlsein in mir hoch. Diesmal ist es stärker als je zuvor. Kein Zweifel, eine drohende Gefahr befindet sich ganz in der Nähe. Hoffentlich habe ich keinen Fehler begangen.


  "Wieso plötzlich so misstrauisch, Jessica?" Ich zucke zusammen, als ich die Stimme wieder höre, aber dieses Mal ist etwas anders. Nicht nur, dass sie weit nicht mehr so angenehm klingt wie zuvor, macht mich stutzig. Nein, diesmal höre ich die Stimme nicht nur in meinem Kopf! Das war ein normaler Klang. Bedeutet das etwa...? Ein Blick zu meinen Freunden genügt, um zu wissen, dass ich mit meiner Vermutung völlig richtig liege. Alle Vier schauen verwirrt um sich. Sie haben es also auch gehört.


  Unsicher fragt Chris nach: "Wer oder was zum Teufel war das gerade? Und warum um Himmels Willen kennt er deinen Namen, Jess?" Wenn ich darauf nur eine Antwort wüsste.


  Verzweifelt schüttle ich den Kopf: "Ich weiß es nicht, ehrlich! Zuvor im Wald habe ich diese merkwürdige Stimme in meinem Kopf gehört. Sie hat gesagt, dass sie mich zum Amulett der Zweifel führen kann und dass ich nicht zu Schaden kommen werde."


  Geschockt wendet sich Jake an mich: "Und das hast du uns nicht gesagt? Jessica, das könnte eine Falle sein!" Schuldbewusst schaue ich zu Boden.


  Plötzlich tönt die Stimme wieder über die Lichtung: "Aber, aber, du wirst doch nicht gleich überreagieren, oder?" Nun konnte ich hören, dass die Stimme genau aus der anderen Richtung kam. Auch die anderen richten ihren Blick auf einen breiten Baum, der sich genau gegenüber von uns befindet. Plötzlich tritt hinter dem Baum etwas hervor, oder jemand? Als ich genauer hinsehe, erkenne ich endlich etwas. Oh nein! Das ist doch nicht etwa...?


  Chris spricht meinen Gedanken aus: "Bist du Smaragd? Kann es sein, dass du unser dritter Prüfer bist?"


  Mit einem zufriedenen Lächeln im Gesicht bestätigt der smaragdgrüne Wolf dies: "Ja, du liegst vollkommen richtig. Ich bin einer der drei Hüter des Amulettes der Zweifel und somit auch die letzte Hürde vor eurem Ziel." Er begutachtet uns nach der Reihe. "Dass ihr hier vor mir steht, sagt mir, dass ihr einen langen Weg hinter euch habt. Ihr habt es tatsächlich geschafft Rubin und Saphir auszuschalten. Das ist wirklich beeindruckend."


  Ohne auf seine Bemerkung einzugehen werde ich laut: "Warum hast du uns hierhergeführt? Was sind deine Absichten, Smaragd?" Ich verstehe wirklich nicht, warum er so unvorsichtig ist. Immerhin ist er derjenige, der das Amulett der Zweifel bei sich haben muss. Warum also führt er uns genau zu unserem Ziel?


  Er zuckt mit den Schultern: "Tja, früher oder später hättet ihr mich sowieso gefunden. Ich wollte mir die unnötige Warterei ersparen." Als er mich selbstsicher angrinst, werfe ich einen Blick in seine grünen Augen. Ich beginne zu zittern. "Warum hast du Angst, Jessica? Ich habe dir doch bereits gesagt, dass ich dir nichts tun werde. Im Moment bin ich mir nur noch nicht ganz sicher, ob das auf deine Freunde auch zutrifft." Bevor irgendjemand von uns etwas einwenden kann, beginnen sich plötzlich die Bäume rund um uns zu bewegen. Die Kristallblätter klirren und rascheln und auch so mancher Ast biegt sich.


  "Ich ahne nichts Gutes." Logans Bemerkung trifft völlig ins Schwarze, denn es geschieht etwas Unglaubliches. Wie aus dem nichts ranken sich plötzlich die Äste der Bäume hinter uns um meine Freunde und ziehen sie an den Vorderpfoten hoch. Alles geht viel zu schnell und sie können kaum reagieren. Als sich eine weitere Ranke jeweils um ihren Bauch schnürt und dann auch noch Wurzeln aus dem Boden schießen, die ihre Hinterpfoten umschlingen, sind sie völlig wehrlos. Das Ganze ist in Sekundenschnelle abgelaufen und nun sitzen Jake, Chris, Rachel und Logan in der Falle.


  "Nein!" Ich drehe mich schnell um und will ihnen helfen, als auch meine vier Pfoten von dünnen Wurzeln umschlungen werden. So sehr ich mich bemühe, ich kann mich nicht befreien. Ich bin völlig wehrlos.


  Hinter mir ertönt wieder Smaragds Stimme: "Das würde ich an deiner Stelle lassen." Ich schaue panisch auf die Äste, die nun auch die Hälse meiner Freunde umschlungen haben. Es fällt ihnen schwer zu atmen. "Noch eine falsche Bewegung von dir und deine Freunde sind einen Kopf kürzer." Ich muss zusehen, wie die Schlingen ihnen immer mehr die Luft abschnüren.


  Jake versucht noch zu sprechen: "Jessica, verschwinde von h-h..." Er kriegt kein Wort mehr raus.


  Verzweifelt schreie ich: "Ist ja gut! Ich habe es verstanden! Hör auf damit! Bitte!" Noch immer werden die Schlingen enger. "Ich tue auch alles, was du willst!" Plötzlich werden die Ranken wieder lockerer und Jake, Chris, Rachel und Logan schnappen heftig keuchend nach Luft. Nun kann auch ich wieder aufatmen.


  Smaragd scheint erreicht zu haben, was er will: "Warum denn nicht gleich so?" Auch ich kann mich nun wieder bewegen, aber ich wage es nicht, meinen Freunden zu helfen. Wenn ich nur einen falschen Schritt mache, könnte es ihnen schlecht ergehen. Das will ich auf keinen Fall riskieren. "Dreh dich zu mir." Schweigend befolge ich Smaragds Anweisung. Enorme Wut steigt in mir auf, als ich ihm in sein selbstgefällig grinsendes Gesicht schaue. Was hat er bloß vor?


  Plötzlich platzt Chris heraus: "Was willst du denn, du mieser..." Bevor er seinen Satz beenden kann, schlingt sich eine weitere Ranke um seinen Mund. Anfangs zappelt Chris noch herum und versucht trotzdem irgendwas zu sagen, aber man versteht ihn kaum. Zu guter Letzt gibt er dann auf und hängt so entmutigt da wie die anderen.


  Wieder stellt Smaragd etwas klar: "Noch so eine Wortmeldung und euch ergeht es ähnlich." Als ich kurz zu Rachel zurückblicke, halte ich es kaum noch aus. Die Angst in ihrem Blick macht es mir nicht leichter. Ich würde ihnen so gerne helfen, aber wie? "Ach ja, noch etwas. Ich bitte euch darum, eure menschliche Gestalt anzunehmen. Es zeugt von gewissem Anstand, wenn ihr euch mir unterwürfig zeigt." Hinter mir höre ich Jake wütend knurren. Seine Hilflosigkeit lässt ihm aber keine andere Wahl, als Smaragds Befehlen zu gehorchen. So verwandeln sich alle wieder zurück in Menschen. Ich mache dasselbe. In dieser Erscheinung sehen meine Freunde noch hilfloser aus als zuvor. Die Schlingen, die sich um ihre Hand- und Fußgelenke befinden sitzen bombenfest und nun kommen auch noch weitere um Arme und Beine hinzu. Jetzt können sie sich wirklich nicht mehr bewegen. Gerade das Atmen ist noch möglich. Ich habe Angst. Nun stehe ich ganz alleine vor Smaragd, der offensichtlich irgendetwas im Schilde führt.


  Es wird Zeit nachzufragen: "Nun gut, du hast bewiesen, dass du uns überlegen bist, Smaragd. Jetzt ist es doch wohl an der Zeit, uns endlich zu sagen, was genau du von uns willst."


  Er bewegt sich langsam in meine Richtung: "Die Formulierung ist etwas falsch. Ich will nichts von deinen erbärmlichen Freunden dort hinten. Du bist diejenige, für die ich mich interessiere." Smaragd kommt immer näher. Er ist zwar noch ein gutes Stück von mir entfernt, aber dennoch werde ich langsam nervös. Trotzdem bewege ich mich nicht.


  Plötzlich höre ich hinter mir Logan: "Bleib ja weg von ihr, oder ich werde..." Ich brauche mich nicht umzudrehen, um zu wissen, dass auch ihm nun der Mund gefesselt wurde. Es nützt nichts. Keiner von ihnen kann mir jetzt helfen, genauso wenig wie ich ihnen helfen kann. Uns sind die Hände gebunden. Egal, was Smaragd vorhat, es scheint so, als ob er damit durchkommt.


  Als er schließlich vor mir steht, schaut er mir tief in die Augen: "Deine Freunde scheinen viel von dir zu halten. Sie machen sich offensichtlich große Sorgen um dich." Smaragds Stimme klingt nun merkwürdigerweise wieder so angenehm wie zuvor, aber jetzt, da er direkt vor mir steht, fällt mir erst seine Überlegenheit auf. Nicht nur, weil ich ihm als Mensch gegenüberstehe, ist er im Vorteil, auch sonst hätte ich keine Chance. Dieser riesige Wolf mit der grünen Kristallschicht über seinem ganzen Körper ist mir wirklich in jeder Hinsicht überlegen.


  Also muss ich mich ihm gegenüber so respektvoll wie möglich verhalten. Ich will ja schließlich nichts riskieren: "Ich habe dir bereits gesagt, dass ich alles tue, was du willst, solange du meinen Freunden nichts tust. Sag mir, was du verlangst und ich werde dir gehorchen." Nun fühle ich mich wirklich mehr als mies. Mein ganzer Stolz ist mit einem Mal weg. Mir bleibt nur leider keine andere Wahl.


  Auf einmal lächelt mich Smaragd an: "Erstaunlich, wie stark der Zusammenhalt in eurem Rudel ist, aber das tut jetzt nichts zur Sache. Keine Sorge, Jessica. Ich interessiere mich so sehr für dich, weil ich sehe, dass du etwas in dir trägst, etwas Besonderes. Du hast eine Kraft in dir, die du unterdrückst und diese solltest du endlich zeigen." Wieso klingt er plötzlich so vertraut? Will er mir wirklich nichts Böses?


  Nun bin ich verwirrt: "Ich verstehe nicht ganz. Wovon sprichst du?"


  Smaragd setzt sich in Bewegung und umkreist mich langsam: "Ich bin der Hüter des Amulettes der Zweifel und somit auch das Wesen, das mit Zweifeln am meisten vertraut ist. Glaub mir, ich kann in das tiefste Innere eines jeden sehen und alle Ängste, Bedürfnisse und vor allem Zweifel erkennen." Worauf will er hinaus? "Es ist schon lange her, dass ich jemanden wie dich getroffen habe, Jessica. Eigentlich kann ich mich an niemanden erinnern, bei dem ich die Zweifel je so stark gespürt habe. Deine Gefühle sind ein schweres Laster, das du endlich loswerden solltest, meinst du nicht auch?"


  Hinter mir höre ich Rachel schreien: "Hör nicht auf ihn! Das ist ein Trick! Du darfst ihm nicht..." Sie verstummt wieder. Wenn ich richtig gezählt habe, ist Jake nun der Einzige, der noch sprechen kann. Aber was mich im Moment viel mehr interessiert, ist Smaragds Bemerkung.


  Also lausche ich weiterhin seinen Worten: "Bist du es nicht leid, diese schwere Last immer mit dir zu tragen? Willst du nicht endlich frei sein, endlich ausleben, was du wirklich bist?" Das alles klingt so verlockend. Woher weiß er das nur? Kann er wirklich in mein Innerstes sehen?


  Völlig von ihm eingenommen nicke ich: "Ja, es ist nicht leicht. Es wäre so schön endlich zu wissen, wo ich wirklich hingehöre. Kannst du es mir sagen?"


  Nun bleibt er wieder vor mir stehen: "Nein, das überschreitet leider mein Können, liebste Jessica." Aber wieso? Ich dachte er könnte mir helfen... "Jedoch weiß ich wie du es herausfinden könntest."


  Gespannt schaue ich ihm in die Augen: "Wie? Bitte sag es mir! Gibt es tatsächlich einen Weg, mir zu zeigen, was ich wirklich will?" Mein Herz pocht heftig. Nun habe ich keine Angst mehr, nur noch Spannung ist in meinem Körper und Hoffnung. Vielleicht kann er mir tatsächlich zeigen, was der richtige Weg für mich ist. Bin ich hier im Rudel richtig? Ist das mein Schicksal? Und vor allem, was bin ich? Licht oder Schatten?


  Plötzlich streckt mir Smaragd seine Pfote entgegen: "Hier. Das ist die Lösung all deiner Probleme." Ist das etwa? "Es kann dir alles offenbaren, all deine Zweifel. Du wirst wissen, welche begründet sind und welche nicht. Mit ihm fallen dir alle Entscheidungen leichter, denn dann wirst du dich den Zweifeln hingeben und endlich Frieden in dir selbst finden." Ich glaube das nicht. Es ist tatsächlich direkt vor meiner Nase. Wegen diesem kleinen Ding haben wir so viele Gefahren auf uns genommen. Das Amulett der Zweifel zum Greifen nahe.


  Irgendetwas in mir stäubt sich aber noch: "Ich weiß nicht, ob ich es einfach so annehmen kann."


  Smaragd hält mir noch immer die goldene Kette mit dem cyanblauen Edelstein darauf hin: "Du musst mir nur eines versprechen. Trage es am Hals. Nur wenn du es wirklich am Hals trägst, erfüllt es seinen Zweck. Ansonsten ist es nur ein einfaches Amulett."


  Noch immer zögere ich: "Das kann ich nicht allein entscheiden." Ich drehe mich schnell zu den anderen um. Mit weit aufgerissenen Augen und darum bemüht irgendetwas sagen zu können zappeln sie in den Ranken herum. Chris und Logan schütteln verzweifelt den Kopf, während mich Rachel flehend ansieht. Nur einer zeigt keine Reaktion. Jake, der eigentlich noch in der Lage wäre zu sprechen, schaut mir starr in die Augen. Ich kann seinem Blick nicht ausweichen und warte auf irgendeine Reaktion von ihm. Wenn er es mir ausreden würde, wenn er sagen würde, dass ich es nicht tun soll, vielleicht würde ich dann auf ihn hören. Stille. Ich warte noch immer. Es kommt mir wie eine Ewigkeit vor. Jake starrt mich immer noch an. Was er wohl gerade denkt? Mein Schicksal liegt nun in seinen Händen. Ich überlasse ihm die Entscheidung und plötzlich ist es klar. Wortlos dreht Jake den Kopf weg und sieht mich nicht mehr an. Nun ist die Entscheidung also gefallen.


  Ich strecke meine Hand nach dem Amulett der Zweifel aus. Smaragd grinst siegessicher, aber das ist mir nun egal. Jetzt zählt nur noch das Amulett. Meine Hand nähert sich langsam dem golden schimmernden Schmuckstück, das für mich nun umso verlockender wirkt. Mein Finger berührt es schon, als ich hinter mir plötzlich doch eine vertraute Stimme höre: "Tu es nicht!" Sofort ziehe ich meine Hand zurück und drehe mich um. "Ich bitte dich, gib ihm nicht nach!" Jake. Er hat mich also doch nicht aufgegeben.


  Plötzlich donnert Smaragds Stimme an mein Ohr: "Was fällt dir ein? Du wirst ihr nicht die Entscheidung abnehmen! Das lasse ich nicht zu!" Nun schnellt auch auf Jakes Gesicht eine Ranke zu. Er weicht ihr mit Müh und Not aus, dreht und wendet sein Gesicht in alle Richtungen.


  Wütend ruft er nun: "Nicht mit mir!" Plötzlich schießen die scharfen Wolfszähne aus seinem Mund und er beißt die Ranke mit einem Mal durch. Seine bernsteinfarbenen Augen leuchten, als er sich dann über die anderen Fesseln hermacht. Stück für Stück beißt er sich frei. Smaragd steht nur staunend da und unternimmt nichts. Jakes Wille scheint nicht zu brechen zu sein. Immer wieder umschlingen ihn neue Ranken, aber er wehrt sich mit allem, was er hat. Als er schließlich seinen rechten Arm befreit hat, werden dessen Fingernägel plötzlich unglaublich lang und formen sich zu Krallen um. Mit diesen befreit er sich weiter aus der Falle. Es dauert nicht lange, bis er dann auch die letzte Ranke durchtrennt hat und erschöpft zu Boden fällt. Er hat es tatsächlich geschafft. Heftig schnaufend kniet er nur wenige Meter vor mir auf dem Boden und stützt sich mit beiden Armen ab. Den Kopf hat er ebenfalls zu Boden gerichtet.


  Smaragd ist sichtlich beeindruckt: "Erstaunlich. Das ist wirklich äußerst verblüffend. Noch nie hat es jemand geschafft, sich aus meiner Falle zu befreien. Du hast Kampfgeist, junger Wolf." Merkwürdig. Smaragd scheint gar nicht wütend zu sein. Er schickt auch keine weiteren Ranken auf Jake los, sondern lässt ihn verschnaufen. Was er wohl nun schon wieder vorhat? "Deine Stärke und Willenskraft haben mich durchaus beeindruckt. Ich denke, du verdienst es, dein Glück zu versuchen. Rede mit deiner Freundin, überzeuge sie, wenn du es kannst."


  Damit habe ich beim besten Willen nicht gerechnet. Smaragd lässt ihn tatsächlich in Ruhe und nicht nur das. Er erlaubt Jake sogar mit mir zu sprechen, mich zu überzeugen. Nur habe ich da auch noch ein Wörtchen mitzureden. Ich will ja immerhin die Antworten, die mir Smaragd versprochen hat. Mit dem Amulett der Zweifel könnte ich diese bekommen.


  "Du darfst nicht vergessen, wer du bist, Jess." Jake scheint wieder zu Atem zu kommen und hebt langsam seinen Kopf. "Dich von deinen Zweifeln überwältigen zu lassen ist doch keine Lösung. Deine eigenen Ängste würden dich nur zu etwas machen, das du nicht bist." Ich kann seinem Blick kaum ausweichen. Jake kniet völlig fertig vor mir und seine flehenden Augen fixieren nur mich.


  Trotzdem schüttle ich den Kopf: "Wieso sollte ich auf dich hören, Jake? Du hast selbst gesagt, dass ich eine Gefahr darstelle. Ich will endlich wissen, ob das Böse in mir nicht vielleicht doch meine wahre Bestimmung ist. Wenn nicht einmal du an mich glaubst, wer soll es denn dann tun?"


  Jake grinst bitter zu Boden: "Ja, ich habe Dinge gesagt, die ich nicht zurücknehmen kann, aber das alles habe ich getan, um dich zu schützen, Jessica!" Nun schaut er mich wieder an. "Ich musste mir sicher sein, dass du dir auch treu bleiben kannst, wenn ich nicht hinter dir stehe. Außerdem habe ich geglaubt, dass dir meine Gegenwart als Lichtwolf nur schaden kann. Ich war so ein Idiot." Das ist doch…er sagt die Wahrheit, da bin ich mir sicher! Die Ehrlichkeit in seinen Worten und das Bedauern in seinem Blick sind ganz bestimmt nicht falsch, das ist echt.


  Ich bin völlig überwältigt: "Ist das wirklich wahr, Jake? Du hast mich also gar nicht aufgegeben?"


  Er steht langsam auf, den Blick hat er noch immer fest auf mich gerichtet: "Wie könnte ich dich jemals aufgeben, Jess? Du bist ein Mitglied des Rudels und die wichtigste Person in meinem Leben." Mir läuft ein kalter Schauer über den Rücken. "Und genau deshalb darfst du den Glauben an dich nicht verlieren. Zwischen dir und deinen inneren Schatten stehst nur du selbst. Du allein bestimmst, wer du bist, nicht das Amulett. Jemand wie du könnte niemals schlecht sein, Jessica. Das ist einfach unmöglich. Ich glaube fest an dich und das Gleiche solltest du auch tun."


  Mir fehlen die Worte. Ich bin völlig starr. Nichts auf der Welt könnte beschreiben, wie glücklich ich im Moment bin. Der gute, alte Jake ist wieder da, mein bester Freund. Es kommt mir wie eine halbe Ewigkeit vor, dass ich ihn so erlebt habe. Ich fühle mich so, als ob gerade ein Teil von mir, der brutal herausgerissen wurde, wieder zurück ist und erst jetzt wird mir klar wie sehr ich ihn vermisst habe.


  Ich finde kaum die richtigen Worte: "Ich, ich, glaubst du wirklich, dass..."


  Mit einem Lächeln im Gesicht geht Jake langsam auf mich zu: "Ich glaube es nicht nur, ich bin mir sicher." Kurz vor mir bleibt er stehen und lächelt auf mich herab. Mein Herz pocht wie verrückt.


  Schließlich falle ich ihm um den Hals: "Mach so etwas nie wieder, hörst du? Und hör ja nie damit auf, an mich zu glauben! Noch einmal ertrage ich das nicht, Jake."


  Er drückt mich fest an sich: "Es tut mir leid." Endlich. Nach all der Zeit ist doch alles wieder im Lot. Ich habe ehrlich daran gezweifelt, dass ich ihm jemals wieder verzeihen könnte. Jetzt ist mir aber klar, dass ich Jake vermutlich mehr brauche, als ich je geglaubt habe. Ohne ihn wäre ich fast abgedriftet. Hätte er mich nicht aufgehalten, wer weiß, was dann passiert wäre?


  "Was für ein herzerweichendes Bild!" Ich zucke zusammen. Smaragd! Ich hatte ihn völlig vergessen. Schnell löse ich mich von Jake und stelle mich neben ihn. Gemeinsam stehen wir nun vor Smaragd, dessen Blicke zwischen Jake und mir wechseln. "Herzlichen Glückwunsch, junger Lichtwolf! Du hast es tatsächlich geschafft, deine Freundin wieder für dich zu gewinnen. Schade eigentlich. Ich bin mir sicher, dass du deine Antworten bekommen hättest, Jessica." Merkwürdigerweise klingt Smaragd noch immer nicht wütend, eher enttäuscht.


  Etwas verunsichert schüttle ich den Kopf: "Das ist schon gut so. Eigentlich habe ich sie ja schon längst gefunden. Meine Freunde haben mir gezeigt, warum ich hier bin und dass die Schatten weder meine Bestimmung sind, noch jemals sein werden."


  Smaragd zuckt mit den Schultern: "Wer weiß? Vielleicht bist du eines Tages ja doch verleitet, deinen Zweifeln auf den Grund zu gehen." Er denkt kurz nach. "Hier. Das ist doch der Grund, warum ihr überhaupt hier seid, nicht wahr?" Smaragd streckt mir wieder die Pfote mit dem Amulett der Zweifel darin entgegen. Ich erschrecke kurz und mache einen Schritt zurück, worauf er zu lachen beginnt. "Keine Angst, ich verlange nicht von dir, dass du es dir um den Hals legst. Du kannst es auch so mitnehmen."


  Jake fragt verwirrt nach: "Aber wieso? Bist du nicht der Hüter des Amuletts? Du kannst es uns doch nicht einfach so überlassen, oder etwa doch?"


  Mit einem Lächeln im Gesicht schaut er zu Jake: "Ja, ich bin derjenige, der verantworten muss, was mit dem Amulett geschieht. Genau deshalb ist es auch meine Entscheidung, wem ich es gebe. Ihr habt keine bösen Absichten, so viel steht fest."


  Plötzlich tönt hinter mir Christophers Stimme hervor: "Soll das etwa heißen, dass das alles Teil der letzten Prüfung war?" Jake und ich drehen uns schnell um. Die anderen rappeln sich gerade vom Boden auf. Smaragd scheint ihre Fesseln gelöst zu haben. Er will uns also tatsächlich gehen lassen.


  Als er Christopher antwortet, drehe ich mich wieder nach vorn: "Richtig. Ihr habt in mehreren Prüfungen bewiesen, wie stark das Band zwischen euch allen ist. Außerdem konntet ihr den Verlockungen der Zweifel widerstehen. Mehr brauche ich nicht zu wissen, um mir sicher zu sein, dass das Amulett bei euch in guten Händen ist." Smaragd hat das alles also nur getan, um zu sehen, ob wir es wert sind das Amulett zu besitzen. Er sieht uns als würdig an.


  Also strecke ich die rechte Hand nach dem Amulett aus, nehme es an mich und stecke es in meine Hosentasche: "Vielen Dank für dein Vertrauen."


  Plötzlich wird seine Miene wieder ernst: "Ihr müsst mir versprechen, gut auf das Amulett aufzupassen. Wenn es in die falschen Hände gerät, könnte das schwerwiegende Folgen haben. Nicht nur ihr seid auf der Suche nach den sieben Amuletten. Glaubt mir, mit den Schatten ist nicht zu spaßen."


  Rachel, die nun auch neben mir steht, nickt: "Ja, das wissen wir bereits. Keine Sorge, wir werden dich nicht enttäuschen."


  Smaragd stimmt zu: "Gut, ich vertraue euch." Dann dreht er sich um und geht in dieselbe Richtung, aus der er gekommen ist. "Folgt mir, es wird Zeit für euch zu gehen. Ich bringe euch zum Portal." Er besitzt also auch so ein Portal, wie in Kyrions Höhle. Das ist äußerst praktisch, aber wo will er uns bloß hinbringen? "Zum nächsten Amulett, Jessica." Oh, ich habe wiedermal vergessen, dass er Einblick in meine Gedanken hat. Diese Gabe erscheint mir als äußerst nützlich.


  Also folgen wir ihm, während Logan noch einmal nachfragt: "Du kannst uns also direkt zum nächsten Amulett bringen? Das ist ja großartig!"


  Smaragd lacht: "So einfach ist es nun auch wieder nicht. Ich weiß ungefähr in welchem Gebiet sich das Amulett der Trauer befinden sollte. Leider weiß ich nichts Genaues. Das Portal wird euch in die Nähe bringen, von dort aus müsst ihr dann allein weitersuchen."


  "Ist es das?" Chris deutet in die Ferne. "Das ist doch das Portal, oder etwa nicht?" Ja, sieht ganz so aus. Das Portal ist dem von Kyrion sehr ähnlich, fast gleich. Diesmal befindet es sich aber nicht in einer Höhle, sondern mitten im Wald. Links und rechts daneben haben sich zwei Bäume so ineinander verschlungen, dass sie einen Bogen darüber bilden. Mit dem schimmernden Licht des Portals ergibt das Ganze einen wunderschönen Anblick.


  Einige Meter davor bleibt Smaragd stehen und wendet sich noch einmal an uns: "Ich habe euch geholfen, so gut ich nur konnte, von nun an müsst ihr allein weiter. Verliert keine Zeit, meine Freunde. Eure Gegner sind sehr gefährlich, aber ich bin mir sicher, dass ihr es dennoch schaffen könnt. Haltet zusammen, zweifelt nicht an euch und findet die sieben Amulette vor den Schattenwölfen. Viel Glück."


  Dankbar nicken wir ihm alle zu und machen uns dann auf den Weg. Jake geht voraus. Chris, Rachel und Logan folgen ihm. Auch ich will hinter ihnen her, als mir Smaragd den Weg versperrt, mir tief in die Augen schaut und mit gesenkter Stimme zu sprechen beginnt: "Du darfst nie vergessen, wer du bist, Jessica. Die Schattenwölfe werden alles versuchen, um dich auf ihre Seite zu ziehen. Hüte dich besonders vor ihrem Anführer Marlow. Wenn er erst einmal erfährt, dass du Licht- und Schattenwölfin zugleich bist, wird er nicht mehr locker lassen. Pass gut auf dich auf."


  Mit einem Lächeln im Gesicht nicke ich: "Das werde ich. Vielen Dank für alles." Mit diesen Worten laufe ich den anderen hinterher, die bereits am Portal auf mich warten.


  Chris fragt neugierig nach: "Was wollte er denn noch?"


  Ich zucke mit den Schultern: "Ach, er hat mir nur noch einmal viel Glück gewünscht, nichts weiter."


  Rachel gibt das Startsignal: "Na dann mal los, Leute! Lasst uns das nächste Amulett finden!" Sie springt in das Portal. Voll entschlossen und mit einem Lächeln im Gesicht folgen ihr die anderen. Ich blicke noch einmal kurz zurück und nicke Smaragd zu, der dies erwidert. Dann begebe auch ich mich ins Portal. Nächster Halt: Amulett der Trauer!


  


  Begegnung mit den Schatten


  


  


  Ich bin fix und fertig. Wenn ich noch einen Schritt mache, sterbe ich vermutlich. Okay, das war vielleicht etwas übertrieben, aber ich bin dennoch völlig erschöpft. Zuerst die lange Reise zum Kristallwald, dann auch noch der Kampf mit meinen eigenen Zweifeln und schließlich noch eine anstrengende Reise durch das Portal. Das ist meiner Meinung nach zu viel. Also liege ich nun im Gras und rühre mich noch immer nicht. Genau an dieser Stelle bin ich wieder aus dem Portal gekommen und seither liege ich nur da und starre in den Himmel. Allzu viel Zeit ist zwar noch nicht vergangen, aber das könnte sich noch ändern. Immerhin bin ich kurz vorm Einschlafen.


  "Seht, da drüben liegt sie! Ich hab doch gesagt, dass sie auch ganz in der Nähe gelandet sein muss!" Rachels Stimme hält mich von meinem Vorhaben, wieder etwas Kraft zu tanken ab. Ich richte mich langsam auf und sehe, wie die Vier auf mich zugehen. Gut, wir sind zumindest alle beisammen. Die Umgebung hier erscheint mir übrigens wenig spektakulär. Liegt vielleicht daran, dass wir in letzter Zeit einige unglaubliche Dinge zu sehen bekommen haben. Jedenfalls befinden wir uns auf einer großen Wiese. Weit und breit ist keine Menschenseele zu sehen. Auch Wege oder Straßen kann ich nirgends entdecken. Die Landschaft ist völlig unberührt. Nur hier und da sind vereinzelt ein paar Bäume und Sträucher.


  Als meine Freunde endlich bei mir ankommen, lassen auch sie sich im Gras nieder. Ich bin wohl nicht die Einzige, die ziemlich erschöpft ist. Jake wendet sich an mich: "Bist du gut gelandet?"


  Ich nicke: "Ja, eigentlich schon. Die Landung war nicht ganz so hart, wie beim ersten Mal. Ich bin nur etwas müde, das ist alles."


  Chris legt sich ins Gras: "Meine Müdigkeit hält sich in Grenzen, verglichen mit meinem Hunger. Wie lange haben wir jetzt schon nichts mehr in den Magen bekommen? Ach egal, mir kommt es jedenfalls wie eine Ewigkeit vor." Jetzt, wo ich so darüber nachdenke, hat Christopher vollkommen recht. Es ist wirklich schon eine Weile her, dass wir etwas gegessen haben. Kein Wunder, dass wir alle so erschöpft sind.


  Rachel blickt hoch zur Sonne und schaut sich dann kurz um: "Tja, es dürfte noch eine Weile dauern, bis es dunkel wird und bei diesem Terrain könnte es schwierig werden irgendein Tier am Tag zu überraschen."


  Logan zuckt mit den Schultern: "Dennoch bleibt uns keine andere Wahl. Noch länger zu warten wäre dumm. Wir zehren jetzt schon an unseren letzten Kräften. Daran müssen wir schnell etwas ändern. Vorher können wir uns jedenfalls nicht auf die Suche nach dem nächsten Amulett machen." Stimmt. Es wäre sinnlos, heute noch mit der Suche zu beginnen. Zuerst müssen wir wieder zu Kräften kommen.


  Chris richtet sich wieder auf und wendet sich an die Gruppe: "Na dann mal los! Je länger wir warten, desto schlimmer wird es. Lasst uns gehen, Leute!" Er wirft Jake einen fragenden Blick zu, der Christophers Entscheidung mit einem Nicken absegnet. Also stehen alle wieder auf. Das heißt dann wohl auch für mich, dass es Zeit wird, in die Gänge zu kommen. Ich mache es also den anderen nach und stehe bald wieder sicher auf beiden Beinen, oder etwa doch nicht? Huch!


  "Jessica!" Bevor ich umkippen konnte, hat mich Jake noch im letzten Moment abgefangen. Was ist bloß los mit mir? Auf einmal ist alles so verschwommen. Ich fühle mich ganz und gar nicht wohl.


  Als ich mich langsam wieder fange, drücke ich Jake etwas weg von mir: "Ist schon gut, es geht schon wieder. Mir war nur kurz etwas schwindlig, das ist alles." Die anderen sehen alles andere als beruhigt aus und schauen mich besorgt an. "Keine Sorge, es ist alles in Ordnung. Ich bin nur ein bisschen müde."


  "Das wundert mich ehrlich gesagt gar nicht." Jake deutet auf den Boden. "Setz dich besser wieder hin." Er stützt mich etwas ab und ich lasse mich wieder im Gras nieder.


  Verwirrt frage ich nach: "Hast du eine Ahnung, was mit mir los sein könnte?" Ich fühle mich irgendwie hilflos.


  Chris übernimmt die Antwort: "Du bist übermüdet, ist doch völlig klar. Wir haben zwar alle in der letzten Zeit ziemlich viel mitgemacht, aber du besonders. Zu den körperlichen Anstrengungen kommt bei dir noch die seelische Belastung hinzu. Der Streit mit Jake hat dich ausgelaugt und dann auch noch die Begegnung mit Smaragd. Das war wohl etwas zu viel für dich." Klingt logisch, trotzdem kann ich doch nicht einfach die anderen die Arbeit erledigen lassen.


  Also will ich mich gerade wieder aufrichten: "Ach was, mir geht's schon viel besser. Gehen wir auf die Ja..." Plötzlich legt Jake, der noch immer neben mir steht, seine Hand auf meine Schulter und drückt mich sanft wieder zu Boden.


  Er schüttelt den Kopf: "Du bleibst schön hier. Ruh dich erst einmal aus. Wir schaffen das schon allein."


  Ich will etwas dagegen einwenden, als mich Rachel unterbricht: "Wisst ihr was? Das kriegen wir auch zu dritt hin, nicht wahr Jungs?" Sie grinst entschlossen zu Chris und Logan, die verwirrte Blicke austauschen. "Immerhin war ja nicht nur Jessica dem psychischen Stress ausgesetzt. Ihr beide habt viel mitgemacht. Außerdem habt ihr schon lange nicht mehr miteinander geredet. Ihr müsst viel nachholen." Nun sind auch Jake und ich etwas durcheinander und schauen uns mit fragenden Blicken an.


  Chris stimmt Rachel aber plötzlich zu: "Keine schlechte Idee. Wenn Jake hier bleibt ist Jess auch nicht allein in der Zwischenzeit. Man kann ja nie wissen, was alles passieren kann, oder?" Man kann richtig erkennen, dass Jake irgendwas dagegen sagen will, aber ihm scheint nicht wirklich einzufallen, was.


  Schließlich zuckt Logan teilnahmslos mit den Schultern: "Wir können genauso gut auch zu dritt jagen gehen. Hauptsache wir kommen bald in die Gänge."


  Rachel nickt eifrig: "Dann wäre das also beschlossen. Na dann mal los!" Und bevor Jake und ich noch irgendwas sagen können, verwandeln sich die drei schon in Wölfe und laufen los. Nach kurzer Zeit sind sie außer Sichtweite.


  Jake schaut verwirrt auf mich herab: "Weißt du, was das eben sollte?"


  Ich schüttle den Kopf: "Ehrlich, ich habe keine Ahnung. Ist ja auch egal. Jetzt können wir sowieso nichts mehr daran ändern. Wir sollten uns einfach etwas ausruhen." Jake nickt und setzt sich neben mich ins Gras. Dann sagen wir nichts mehr. Es ist wirklich angenehm hier draußen. Die Sonne wärmt, aber es ist dennoch nicht zu heiß, da der Wind ein wenig weht. Außerdem ist die Luft hier fantastisch. Der perfekte Ort, um etwas zu verschnaufen und das haben wir ja bitter nötig.


  "Tut mir leid." Was war das eben? Etwas verwirrt drehe ich mich zu Jake, der mich schuldbewusst ansieht. "Ich war ein Vollidiot. Wenn ich mich nicht so dermaßen daneben benommen hätte, dann..."


  Ich unterbreche ihn: "Ist schon gut. Du hast dich doch bereits entschuldigt."


  Er schüttelt den Kopf: "Nein, ich muss sicher gehen, dass du weißt, wie sehr es mir leid tut, Jess. So eine Sache kann man nicht mit einer einfachen Entschuldigung aus der Welt schaffen. Das ist doch..." Nun fehlen ihm die Worte. Armer Kerl, spätestens jetzt ist mir klar geworden, dass er es wirklich ernst meint. Einerseits tut er mir ja auch leid, aber andererseits ist es schön zu sehen, dass er alles bereut. Das sieht dem guten, alten Jake ähnlich, den ich so vermisst habe.


  Ich lächele ihn aufmunternd an: "Glaub mir, das weiß ich. Entschuldigung angenommen. Lass uns die ganze Sache einfach hinter uns lassen, okay? Wir müssen nach vorne schauen. Immerhin haben wir noch ganz andere Probleme." Nun lächelt auch er wieder.


  Dann bestätigt er meine letzte Bemerkung mit einem ernsten Nicken: "Ja, die haben wir im Überfluss. Ich habe noch immer Angst, den Schattenwölfen zu begegnen." Jake hat tatsächlich Angst? Das hätte ich nicht geglaubt. "Versteh mich bitte nicht falsch. Ich habe keine Angst um meine eigene Sicherheit. Mir geht es um euch." Darum geht es also. War ja klar, dass sich Jake wiedermal mehr um das Rudel sorgt, als um sich selbst.


  "Du darfst dich nicht immer für alles verantwortlich machen, was mit dem Rudel geschieht. Mach dir keinen so großen Druck als Anführer. Das ist nicht gut für dich." Er zuckt wortlos mit den Schultern. "Wir sind alle selbst dafür verantwortlich, was mit uns geschieht."


  Er schenkt mir wieder ein Lächeln: "Danke. Es tut gut, das von dir zu hören. Ich habe unsere Gespräche sehr vermisst."


  Nun muss ich ebenfalls schmunzeln: "Ja, ich auch."


  "Sind wieder da!" War das eben Chris? Fast zeitgleich drehen sich Jake und ich nach links. Aus dieser Richtung kommen gerade drei Wölfe angelaufen. Sie sind tatsächlich schon zurück. Als sie schließlich bei uns sind werfen Logan und Chris, die jeweils einen großen Hirsch getragen haben, die Beute vor uns auf den Boden.


  Logan grinst stolz: "Na, was sagt ihr dazu? Sind doch wahre Prachtexemplare!" Tja, wo er recht hat, hat er recht.


  Ich bin ziemlich beeindruckt: "Wie konntet ihr so schnell wieder zurück sein? Und noch dazu mit so einer Beute?" Die drei verwandeln sich wieder zurück in ihre menschliche Gestalt und haben alle ein stolzes Lächeln im Gesicht.


  Rachel antwortet mir dann schließlich: "Wir hatten Glück. Kurz nachdem wir losgelaufen sind, haben wir bereits eine Gruppe Rehe und Hirsche gefunden. Es hat nicht lange gedauert, bis wir uns zwei von ihnen herausgepickt hatten. Der Rest war einfach." Nicht schlecht. Die drei haben echt gute Arbeit geleistet.


  Auch Jake bestätigt das: "Gut gemacht, Leute. Ruht euch etwas aus. Heute gehen wir nirgendwo mehr hin. Morgen machen wir uns dann auf die Suche nach dem nächsten Amulett." Mit einem eifrigen Nicken bestätigen wir das alle. Gute Entscheidung. Wenn wir erst wieder zu Kräften gekommen sind, fällt uns die Suche bestimmt leichter.


  


  "Ich weiß ja nicht, wie es euch geht, aber ich bekomme keinen Bissen mehr runter!" Chris liegt, wie wir anderen, im Gras und streckt sich lang. Die Sonne hat schon etwas an Kraft verloren und wir genießen noch die letzten wärmenden Strahlen.


  Rachel gähnt einmal: "Also ich finde es toll hier. Die Wiese ist schön weich, man kann ein weites Gebiet überblicken und die Luft ist richtig angenehm. Schönes Örtchen." Ja, da hat sie durchaus recht. Mir gefällt es auch hier. Das erste Mal seit Längerem fühle ich mich wieder rundum sicher.


  Plötzlich richtet sich Chris auf und schaut sich um, worauf ihn Logan fragt: "Ist was?" Er antwortet nicht, sondern streckt die Nase in die Luft und schnuppert.


  Dann fragt Jake nochmal nach: "Was ist denn los, Chris?"


  Endlich antwortet er: "Jetzt bin ich mir sicher. Ich war schon mal hier." Was? Nun richten sich wir anderen auch wieder auf und sitzen aufmerksam da. Verwirrte Blicke schweifen zwischen Jake, Rachel, Logan und mir hin und her.


  Ich wende mich an Chris: "Ehrlich? Du glaubst wirklich schon mal hier gewesen zu sein? Wann denn?"


  Christopher denkt kurz nach: "Das müsste mittlerweile schon ein paar Jahre her sein. Ich weiß nicht mehr genau, wann es war, aber ich bin mir sicher, dass ich diesen Ort hier kenne."


  Jake schüttelt den Kopf: "Das kann doch gar nicht sein, oder? Du warst doch bisher immer in der Stadt, oder etwa nicht? Als dir Jess und ich begegnet sind, hast du uns erzählt, dass du diesen Ort jahrelang nicht verlassen hast." Stimmt, daran habe ich auch schon gedacht. Ich weiß noch genau, wie uns Chris von seinem bisherigen Leben erzählt hat.


  "Ja, das ist schon wahr, aber einmal bin ich für kurze Zeit gegangen." Wir alle hören gespannt zu, als er weitererzählt. "Ich habe es nicht mehr ausgehalten und wollte weg aus der Stadt. Es hat mich nach Westen verschlagen und ich wollte etwas umherziehen. Leider musste ich mir nach kurzer Zeit eingestehen, dass ich das nicht kann und bin umgekehrt. Dabei war ich genau an diesem Ort."


  Rachel ist sichtlich erstaunt: "Tatsächlich? Was für ein glücklicher Zufall! Jetzt fällt uns die Suche nach dem Amulett bestimmt leichter, immerhin kennst du dich hier doch gut aus, oder etwa nicht?"


  Bevor er ihr antworten kann, mischt sich Jake ein: "Ich weiß nicht, ob uns das allzu viel weiterhilft, aber einen Vorteil haben wir auf jeden Fall."


  Logan zuckt mit den Schultern: "Und der wäre?"


  Plötzlich lächelt mich Jake an: "Wir werden eine alte Freundin besuchen, Jess." Ich bin etwas verwirrt. Wen meint er bloß? "Wenn Christophers alte Heimatstadt wirklich ganz in der Nähe liegt, können wir uns dort ein paar Informationen beschaffen." Das mag schon sein, aber von wem? Moment mal! Na klar, das ist es!


  Nun habe auch ich ein breites Grinsen im Gesicht: "Miranda! Na klar, bei ihr können wir sicher nach irgendwelchen Informationen suchen! Sie besitzt tausende von Büchern über verschiedenste Dinge! Da finden wir bestimmt einen Anhaltspunkt!"


  Auf einmal bremst mich Rachel wieder etwas: "Immer langsam. Zu wem wollt ihr gehen? Wer ist diese Miranda?"


  Chris übernimmt die Antwort: "Sie ist eine alte Freundin von uns. Glaub mir, sie hat mir schon verdammt oft aus der Patsche geholfen."


  Jake setzt fort: "Jessica und ich haben damals eine schlechte Erfahrung mit Wolfsjägern gemacht. Wir sind in eine Stadt geflohen, um uns zu erholen, aber Jess war vergiftet worden. Zum Glück haben wir Chris getroffen, der uns dann zu Miranda gebracht hat. Sie konnte Jessica heilen."


  Rachel ist sichtlich beeindruckt: "Wow, dann hat sie Jess also mal das Leben gerettet? Das ist ja unglaublich."


  Ich nicke: "Ja, dank ihr bin ich heute noch am Leben. Wir alle haben seitdem eine enge Verbindung zu ihr. Es hat lange gedauert, bis ich wieder gesund wurde. Sie hat all die Zeit auf mich aufgepasst." Da kommen Erinnerungen hoch. Wir waren wirklich lange bei Miranda. Mir kam es zwar nicht allzu lange vor, weil ich die ganze Zeit geschlafen habe, aber dennoch weiß ich, was sie für mich getan hat. Ich werde ihr ewig dankbar sein.


  Nun fragt Logan nochmal nach: "Und ihr glaubt, dass sie uns helfen kann? Weiß sie denn von den Amuletten?"


  Jake schüttelt den Kopf: "Das bezweifle ich. Sie weiß ja noch nicht einmal, dass Jessica, Chris und ich eigentlich Wölfe sind. Trotzdem werden wir bei ihr nachforschen können. Sie besitzt viele Bücher und kennt sich mit alten Legenden aus. Momentan ist sie der einzige Anhaltspunkt, den wir haben."


  Logan lässt sich wieder zurück ins Gras fallen: "Na ja, besser als gar nichts. Dann gehen wir eben zu eurer Freundin. Ich hoffe, sie wohnt nicht zu weit weg von hier." Alle Blicke schweifen nun zu Chris.


  "Keine Sorge." Er lächelt uns an. "Wenn wir uns schnell fortbewegen, können wir es in einem oder zwei Tagen schaffen." Hm, das ist schon eine lange Zeit. Wenn ich darüber nachdenke, wie viele Amulette die Schattenwölfe bereits besitzen könnten, aber es lässt sich leider nicht vermeiden. Besser so, als wenn wir noch länger unnötig suchen. Da fällt mir ein, ich habe es mir noch gar nicht richtig angesehen.


  Als ich mit meiner rechten Hand in der Hosentasche zu kramen beginne, fragt Rachel neugierig: "Was tust du da, Jess?"


  "Wir haben noch gar keinen genauen Blick darauf geworfen." Meine Freunde scheinen nicht zu wissen, worauf ich hinauswill. Dann hole ich das Amulett der Zweifel aus meiner Tasche und halte es vor mich. "Ich hatte noch gar keine Zeit, es mir richtig anzusehen. Das ist also eines der Amulette, nach denen wir suchen müssen."


  Alle schauen neugierig darauf, als Chris den Kopf schüttelt: "Kaum zu glauben, dass so ein kleines Schmuckstück über unser aller Schicksal entscheiden soll. Wenn ich es mir ansehe, denke ich jedenfalls nicht an Finsternis, oder Zerstörung." Da ist durchaus was Wahres dran. Eigentlich ist das Amulett ja wunderschön. Jedes einzelne Glied der goldenen Kette funkelt wie neu. Das Schmuckstück ist wirklich sehr aufwändig verziert an der Stelle, wo der Edelstein sitzt. Der cyanblaue Stein glitzert und glänzt. Bei so einem schönen Anblick könnte man glatt vergessen, dass genau darin eine böse Kreatur gefangen ist.


  Auf einmal stellt Logan eine merkwürdige Frage: "Was geschieht eigentlich, wenn wir den Stein einfach vernichten? Ist dann unser Problem nicht gelöst?" Darüber habe ich noch gar nicht nachgedacht. Wenn so auch das Böse in dem Edelstein vernichtet wird, wäre das tatsächlich die Lösung all unserer Probleme.


  Rachel ist aber skeptisch: "Ich weiß nicht recht. Das wäre doch zu einfach, oder etwa nicht? Außerdem, wenn das funktionieren würde, hätten es dann nicht schon die Wölfe damals getan?" Stimmt.


  "Es ist nicht möglich, die Steine zu zerstören." Alle Blicke sind nun auf Jake gerichtet, der noch mehr zu wissen scheint. "Kyrion hat mir davon erzählt. Wir sollen auf jeden Fall gut auf die Steine Acht geben. Sie sind zwar sehr robust und es ist nahezu unmöglich einen zu zerstören, aber mit dem richtigen Kraftaufwand könnte das durchaus gelingen."


  Ich frage nach: "Und was geschieht, sollte ein Stein tatsächlich kaputtgehen?"


  Jake setzt fort: "Dann haben wir ein Problem, denn dann können wir uns erneut auf die Suche machen. Wenn einer der Edelsteine zerstört wird, sucht sich der Geist, der darin gefangen ist, einfach ein neues Relikt. Theoretisch könnte er dann überall sein." Der Geist könnte sich dann einfach in einen Stein zurückziehen und wir würden ihn nie finden.


  Logan fasst das nochmal zusammen: "Also sollten wir gut auf das Amulett aufpassen und es sicher verwahren." Jake nickt.


  Gut, dann weiß ich, was zu tun ist: "Hier." Ich reiche Jake das Amulett. "Du bist unser Anführer und jeder von uns vertraut dir blind. Meiner Meinung nach solltest du das Amulett an dich nehmen." Die anderen scheinen auch nichts dagegen zu haben. So nimmt er es an sich und verwahrt es sicher in seiner Hosentasche. Nun bin ich beruhigt. Jake ist der beste Kämpfer unseres Rudels und auch am verantwortungsvollsten. Wenn das Amulett irgendwo sicher sein sollte, dann bei ihm.


  Nun fasst er die derzeitige Lage nochmal zusammen: "Gut, dann steht es also fest. Wir werden uns morgen bei Sonnenaufgang auf den Weg machen. Jetzt ist Eile angesagt. Schlaft euch heute Nacht noch aus, damit ihr morgen ausgeruht seid." Wir stimmen alle mit einem Nicken zu. Ich werde versuchen so bald wie möglich zu schlafen und etwas Kraft zu tanken. Morgen ziehen wir dann weiter.


  


  W-wo bin ich bloß? Dieser Ort...kenne ich ihn? Nein, ich glaube nicht. Oder etwa doch? Wenn ich nur wüsste, wo die anderen alle sind. Ich bin völlig allein. Es ist still. Zu still. Kein Ton, nichts. Diese Stille macht mir Angst. Es ist aber nicht nur das. Irgendwas stimmt hier ganz und gar nicht. Warum ist es bloß so dunkel hier? Aber als Dunkelheit kann man das nicht wirklich bezeichnen, denn dann würde ich ja etwas sehen. Es ist eine Art Zwielicht. Dieser Raum ist mir unheimlich.


  Was war das? Ich habe ein Geräusch gehört. Es war zwar nur sehr leise, aber dennoch da. Wenn ich mich nicht irre, muss es aus einem anderen Raum gekommen sein. Ich strenge mich an, um etwas besser sehen zu können. Da vorne scheint eine Art Tür zu sein. Vorsichtig bewege ich mich darauf zu. Ich öffne sie langsam. Dahinter kommt ein Gang zum Vorschein. Leider ist das Licht hier genauso merkwürdig. Alles ist unscharf und ich erkenne nicht, wie weit der Gang nach hinten führt.


  Er könnte unendlich lang sein und ich würde es nicht merken. Da war wieder das Geräusch! Ich höre genauer hin. Es kommt immer in regelmäßigen Abständen. Ist das ein Tropfen? Ja, ich bin mir ziemlich sicher, dass hier irgendwo etwas auf den Boden tropft. Ich fühle mich immer unsicherer, aber die Neugier besiegt meine Angst. Also gehe ich weiter. Meine langsamen und sehr bedachten Schritte führen mich immer weiter und tiefer in den Gang hinein. Die Wände liegen nahe beieinander und der schmale Gang beengt mich immer mehr. Das Geräusch wird lauter. Mein Herz pocht schneller. Plötzlich erscheint neben mir eine weitere Tür. Sie taucht wie aus dem Nichts auf. Ich bleibe davor stehen. Kommt das Tropfen etwa von dort? Vorsichtig lege ich mein rechtes Ohr auf das kalte Holz der Tür. Ich lausche. Ja, nun weiß ich, dass das Geräusch aus diesem Raum kommen muss.


  Ich lege meine Hand auf die Türklinke. Ein kalter Schauer läuft mir über den Rücken, als ich das Metall berühre. Noch zögere ich. Mir schwant Übles. Ich weiß nicht, was mich hinter dieser Tür erwarten wird. Keiner ist da, um mich zu beschützen. Ganz allein stehe ich hier und warte. Es fällt mir schwer zu atmen. Eine nahezu erdrückende Spannung liegt in der Luft. Soll ich umkehren? Ich weiß es nicht. Eigentlich will ich es wissen. Nun kann ich doch keinen Rückzieher mehr machen. Ich will es wissen!


  Mit einem Ruck reiße ich die Tür auf und erstarre in der Bewegung. Eine graue Nebelfront kommt mir entgegen. Mir stockt der Atem. Plötzlich sehe ich in der Ferne zwei kleine Lichter, die näher kommen. S-sie kommen genau auf mich zu. Mein ganzer Körper beginnt zu zittern. Ich möchte weglaufen, aber ich kann nicht. Meine Beine rühren sich keinen Millimeter. So starre ich wortlos auf die kleinen roten Lichter. Mein Herz rast. Ich atme immer heftiger. Die Angst zerreißt mich fast. Ich kann nicht! Ich muss weg von hier! Schließlich geben meine Beine nach und ich falle. Das Letzte, was ich spüre, ist ein harter Schlag gegen den Kopf. Dann wird mir schwarz vor Augen.


  


  "Oh Mann, mein Kopf. Was für ein verrückter Traum." Die rechte Hand auf die Stirn gelegt setze ich mich langsam auf. Bin ich froh, dass ich endlich wach bin. Die anderen scheinen noch zu schlafen. Kein Wunder, die Sonne ist ja noch nicht einmal ganz aufgegangen. Es muss noch ziemlich früh am Morgen sein.


  Ich lege mich wieder ins Gras, verschränke die Arme hinter meinem Kopf und starre in den rötlichen Morgenhimmel. Der Traum war echt merkwürdig. Ich fühle mich immer noch total benommen. Das alles wirkte so real. Die Angst, die ich gespürt habe. Wenn ich daran denke, läuft es mir immer noch kalt den Rücken runter. Vielleicht bin ich einfach etwas überanstrengt. Dennoch sollte ich meine Schlafgewohnheiten in den nächsten Tagen etwas im Auge behalten. Irgendwas macht mich misstrauisch. Ich wünschte nur, dass ich im Traum mehr gesehen hätte.


  Der Ort kam mir irgendwie bekannt vor, aber es war alles so unscharf. Ich konnte nichts Genaues erkennen. Und auch die Situation am Schluss war äußerst merkwürdig. Diese roten Lichter. Keine Ahnung wieso, aber sie haben ein extrem ungutes Gefühl bei mir hervorgerufen. Kann auch sein, dass ich mich irre, aber ich bin mir fast sicher, dass das irgendwas zu bedeuten hat, nur was?


  "Bist du etwa schon wach, Jess?" Jake, der sich gerade aufrichtet, reißt mich aus meinen Gedanken. Das veranlasst auch mich, mich wieder aufzusetzen. Er reibt sich kurz die Augen und lächelt mich dann an. "Konntest es wohl schon nicht mehr erwarten endlich weiterzumachen, nicht wahr?"


  Ich beschließe, mir besser nichts anmerken zu lassen und lächle ebenfalls: "Ja, sieht fast so aus." Als ich zum Horizont schaue, ist nun schon mehr von der Sonne zu sehen. "Wie es aussieht geht die Sonne langsam auf. Sollen wir die anderen wecken?"


  Jake nickt: "Mhm, mach ruhig." Er streckt sich noch einmal. So, wie es aussieht, ist Jake auch noch nicht ganz wach. Ich tippe Logan, der neben mir liegt, sanft an. Er öffnet gleich die Augen und schaut mich an. Logan hat wirklich einen leichten Schlaf. Das ist mir schon öfter aufgefallen. Er wäre der perfekte Wachhund. Ich kümmere mich lieber mal um Rachel. Auch bei ihr versuche ich es zuerst mit einem leichten Antippen, was leider wenig Wirkung zeigt.


  Also versuche ich es weiter: "Rachel, wach auf. Wir müssen langsam aufstehen." Sie zuckt kurz, rührt sich dann aber wieder nicht mehr. "Komm schon, du hast lange genug geschlafen." Wieder keine Reaktion. "Jetzt komm in die Gänge!"


  "Huch!" Mit einem Mal reißt sie ihre Augen auf und sitzt schnurgerade da. "Ich bin wach! Ich bin wach!" Ich muss schmunzeln. Es tut mir zwar etwas leid, dass ich sie erschreckt habe, aber mittlerweile weiß ich, dass bei Rachel nur noch die harte Tour hilft. Sie ist kein wirklicher Fan vom frühen Aufstehen, ähnlich wie Chris.


  Apropos Chris, dieser beginnt gerade zu jammern: "Was macht ihr denn für einen Krach? Die Sonne ist ja noch nicht einmal richtig aufgegangen." Er wälzt sich zur Seite und hat offensichtlich beschlossen weiterzuschlafen.


  Aber Rachel macht ihm einen Strich durch die Rechnung: "Hey, du Faulpelz! Wenn ich schon nicht länger schlafen darf, dann du erst recht nicht!" Mit diesen Worten zwickt sie ihn ins Bein, worauf Chris aufspringt. Noch etwas unsicher auf den Beinen verliert er gleich wieder das Gleichgewicht und landet auf dem Allerwertesten.


  Noch etwas verwirrt hält er sich den Kopf: "Ist ja schon gut. Ich bin wach." Auch Logan sitzt mittlerweile aufrecht neben mir. Die Sonne ist schon fast vollständig zu sehen. Zeit aufzubrechen.


  Jake, der nun auch schon munterer wirkt, als zuvor, steht auf: "Was haltet ihr von einem kleinen Morgenspaziergang? Nächster Halt: Mirandas Haus."


  Chris schaut ihn an und schüttelt verständnislos den Kopf: "So viel Motivation in aller Frühe? Das ertrage ich beim besten Willen nicht." Ich muss zugeben, dass es schon hart ist, gleich nach dem Aufstehen weiterzuziehen, aber das ist nun mal so. Wenn wir keine Gegenspieler hätten, wäre die ganze Reise weniger hektisch. Wer weiß, wie lange die Schattenwölfe immer schlafen? Schlafen die überhaupt?


  "Komm schon, hoch mit dir!" Logan, der auch bereits auf beiden Beinen steht, reicht Christopher die Hand. "Es wird nicht besser, wenn du jammerst." Mit diesen Worten kann er ihn sogar überzeugen. Chris packt Logans Hand und wird von ihm hochgezogen. Bleibt nur noch Rachel. Sie schaut uns alle kopfschüttelnd an, schnauft ein paarmal genervt und schließlich erhebt auch sie sich langsam, aber sicher. Jake nickt uns entschlossen zu. Mit einem Mal verwandelt er sich in den großen weißen Leitwolf und läuft voraus. Wir anderen machen ihm das sofort nach und schließen auf. Jake ist schneller unterwegs, als sonst. Er will die Stadt wohl wirklich innerhalb eines Tages erreichen. Ich habe zwar keine Ahnung, wie weit es ist, aber bei dem Tempo schaffen wir es bestimmt in Rekordzeit. Gut, dass wir alle gestärkt und ausgeschlafen sind. Mit diesem Vorteil und dank des Trainings von Kyrion dürfte es uns nicht allzu schwer fallen das Tempo zu halten. Na dann mal los!


  


  "Ich kann nicht mehr!" Rachel bricht vor mir im Gras zusammen. "Wenn ich noch einen Schritt laufe, sterbe ich!" Sie spricht mir aus der Seele. Auch ich lasse mich ins Gras fallen und sogar Chris und Logan lassen sich nieder. Völlig erschöpft verschnaufen wir erst einmal. Die Pause haben wir uns redlich verdient. Nach der Reihe verwandeln wir uns wieder in unsere menschliche Gestalt. Oh Mann, ich muss erst mal wieder zu Kräften kommen.


  Jake scheint noch der Fitteste zu sein und steht nun auch in Menschengestalt vor uns mit einem stolzen Grinsen im Gesicht: "Gut gemacht, Leute. Ruht euch aus. Ihr habt heute wirklich gute Arbeit geleistet." Normalerweise würde darauf vermutlich ein sarkastischer oder provokanter Spruch von Chris folgen, aber selbst er ist zu müde, um noch irgendwas zu sagen.


  Als sich auch Jake niederlässt, frage ich nach: "Wir machen doch erst morgen weiter, oder Jake? Wenn wir hier übernachten, können wir gleich in aller Früh zu Miranda gehen. Außerdem sind wir hier oben bestimmt sicherer, als in der Stadt und..."


  Er unterbricht mich lachend: "Ist schon gut, Jess! Keine Sorge, wir werden heute nirgends mehr hingehen. Für heute habe ich euch genug gequält." Zum Glück...


  "Wahre Worte!" Offensichtlich haben Christophers Kräfte doch noch für zwei Worte gereicht. Jake ignoriert das und auch von uns anderen kriegt er keine Beachtung. Wir alle sind nun ganz still und genießen die Ruhe. Ich drehe mich auf den Bauch, stütze meinen Kopf mit den Händen ab und genieße die Aussicht. Wir haben wirklich einen tollen Platz gefunden, um einen anstrengenden Tag zu beenden. Hier sind wir sicher, nahe unserem Ziel und die Aussicht ist phänomenal. Wir befinden uns auf einem Berg, der sich in der Nähe der Stadt, in der Miranda wohnt, erstreckt. Es sind nur noch ein paar Kilometer bis zu unserem Ziel und von hier oben hat man einen tollen Blick darauf. Mittlerweile ist die Sonne schon fast völlig untergegangen und die ersten Sterne sind am Himmel zu sehen. Die vielen Lichter der Stadt erhellen die Nacht. Ein schöner Anblick.


  "Da kommen Erinnerungen hoch, nicht wahr?" Ich erschrecke etwas, als Jake plötzlich neben mir sitzt. Anscheinend war ich so auf die Aussicht fixiert, dass ich ihn gar nicht bemerkt habe. "Es ist schon ziemlich lange her, als wir hier das erste Mal angekommen sind. Damals habe ich dich noch kaum gekannt."


  Ich nicke: "Ja, stimmt. Schon bemerkenswert, was wir in all der Zeit erreicht haben. Wir sind viel reifer geworden und haben neue Freunde gefunden." Rachel lächelt mich an, als ich das sage.


  Chris stimmt mir zu: "Ihr beiden wart wirklich anders, als ich euch das erste Mal traf, aber das trifft auf mich genauso zu. Ich möchte wissen, was gewesen wäre, wenn ich Jess nicht über den Weg gelaufen wäre."


  Ich beginne zu lachen: "Über den Weg gelaufen? Du hast mich verfolgt! Ich war kurz davor, dich anzugreifen!" Nun lacht auch er. Das war schon eine komische Situation damals. Steht da plötzlich ein wildfremder Wolf vor mir und ist offen wie eh und je. Ich möchte mir eigentlich gar nicht ausmalen, was passiert wäre, wenn Christopher nicht gewesen wäre. Ohne ihn hätte ich die Vergiftung damals bestimmt nicht überstanden.


  "Ob uns Miranda noch kennt?" Jake schaut abwechselnd zu Chris und mir. "Wir waren lange weg. Ich hoffe ihr geht es gut."


  Chris nickt: "Glaub mir, sie ist nicht so leicht kleinzukriegen. Ich kenne sie schon lange genug. Sie wird uns sicher herzlich begrüßen nachdem sie gefragt hat, was ich denn schon wieder hier will und ob ich sie arm machen will, weil ich noch mehr Freunde im Schlepptau habe." Ich muss schmunzeln. Im Moment kann ich mir genau vorstellen, wie sie vor uns steht. Zuerst will sie wieder verschlossen wirken und so, als ob ihr unser Besuch ziemlich gleichgültig sei und dann fällt sie uns ja doch wieder um den Hals. Ja, das ist Miranda, wie sie leibt und lebt.


  Jake fügt noch etwas hinzu: "Aber zuerst lässt sie vermutlich wieder mehrere Fläschchen fallen, die sie dann fluchend aufwischt." Wir drei beginnen zu lachen. Das würde Miranda tatsächlich ähnlich sehen. Rachel und Logan hören uns gespannt zu. Sie wissen natürlich nicht, wovon wir sprechen, aber das werden sie schon noch. Wenn sie Miranda erst einmal kennengelernt haben, werden sie sie vermutlich genauso mögen wie wir.


  Nach einem Moment der Stille schaut Rachel in Richtung Horizont: "Tja, die Sonne ist nun endgültig untergegangen. Wir sind tatsächlich einen ganzen Tag lang gelaufen, von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang." Sie gähnt einmal. "Langsam sollten wir uns aufs Ohr hauen, findet ihr nicht auch?" Nach der Reihe müssen nun auch wir restlichen vier gähnen.


  Dann stimme ich mit einem Nicken zu: "Ja, lasst uns schlafen. Morgen machen wir uns wieder auf den Weg." Ohne weitere Worte legen sich alle hin und schließen die Augen. Ich sollte auch versuchen einzuschlafen. Morgen ist ja auch noch ein Tag.


  


  Nein...das darf doch wohl nicht wahr sein! Wieso bin ich schon wieder an diesem Ort? Zum Verrücktwerden! Genau dieselbe Stelle wie letztes Mal und auch diesmal sehe ich nichts Genaues. Nun ist es aber endlich mal Zeit, dass ich herausfinde, was es mit diesem Ort auf sich hat. Wenigstens kann ich nun schon ahnen, was mich erwartet. Diesmal kippe ich nicht um. Ich will wissen, warum ich hier bin. Warum wiederholt sich dieser Traum? Hat das irgendwas zu bedeuten?


  Da ist es wieder, dieses Tropfen. Ich brauche nicht lange hinzuhören, um zu wissen, dass es wieder aus derselben Richtung kommt wie letztes Mal. Also steuere ich vorsichtig die Türe an, die zu dem düsteren Gang führt. Als ich diesen betrete, überkommt mich ein kurzes Schwindelgefühl. Die Sicht scheint noch schlechter zu sein. Egal, da muss ich jetzt durch.


  Ich folge dem Tropfgeräusch, bis ich wieder vor der Tür stehe, an der ich das letzte Mal gescheitert bin. Nun muss ich Mut beweisen. Vorsichtig lege ich wieder meine Hand auf die Türklinke und öffne behutsam die Tür. Ein Windstoß kommt mir entgegen und weht mir die Haare aus dem Gesicht. Ich bekomme eine Gänsehaut. Als sich die kalte Luft wieder verflüchtigt, lausche ich. Nun ist das Tropfen schon ganz laut. Ich muss mich unmittelbar vor der Quelle dieses Geräusches befinden.


  Leider kann ich hier drin nicht einmal die Hand vor Augen sehen. Der Raum ist voller Nebel. Kombiniert mit dem Zwielicht, das mir schon zuvor zu schaffen gemacht hat, sehe ich nun wirklich gar nichts mehr. Na toll, jetzt fühle ich mich nicht unbedingt sicherer. Es gibt aber noch etwas, das mich zunehmend verunsichert. Ich kann mich noch genau daran erinnern, wie es das letzte Mal war, als ich hier gestanden habe. Die Angst in mir war ähnlich groß, wie jetzt, aber da war noch etwas.


  Die roten Lichter. Warum sind sie nicht hier? Ich bemühe mich, durch die dicke Nebelschicht etwas zu sehen, aber keine Chance. Wenn die beiden Lichter diesmal wieder hier wären, dann müsste ich sie doch durch den Nebel leuchten sehen, oder etwa nicht? Vielleicht sind sie ja verschwunden, aber merkwürdigerweise spüre ich trotzdem eine weitere Anwesenheit, die sich hier befinden muss und diese macht mir Angst. Jetzt ist äußerste Vorsicht geboten.


  Ich mache einen langsamen Schritt nach vorne und betrete den Raum. Nach einem weiteren Schritt drehe ich mich kurz um. Oh nein, die Tür! Die Tür ist verschwunden! Kann es sein, dass ich sie durch den Nebel einfach nicht sehe? Mein Herz rast. Der einzige Ausgang ist nicht mehr in Sichtweite. Mit weit aufgerissenen Augen versuche ich, mich zu orientieren, aber ich sehe rein gar nichts. Ruhig bleiben. Ich muss mich erst einmal beruhigen, bevor ich nachdenken kann.


  Mein Atem wird langsam wieder etwas geregelter und mein Herz droht mir nicht mehr, aus der Brust zu springen. Dann lausche ich wieder. Wenn ich schon nichts sehen kann, muss ich mich wohl an meinem Gehör orientieren. Vorsichtig folge ich dem Tropfgeräusch, das immer lauter wird. Ich scheine fast da zu sein. Gleich bin ich...Halt! Sofort bleibe ich stehen. Etwas lässt mich in der Bewegung erstarren. Ein Geruch, ein extrem markanter Geruch. Woher kenne ich ihn bloß? Dieser Geruch kommt mir so bekannt vor. Ist das Blut? Huch!


  Ein plötzlicher Windstoß lässt mich zusammenzucken. Der Wind wird immer stärker und zwingt mich in die Knie. Ich kauere verängstigt am Boden. Was soll ich bloß tun? Etwas stimmt hier ganz und gar nicht! Meine Augen wandern hektisch durch den Nebel, der sich langsam aufzulösen scheint. Der starke Wind vertreibt den Nebel und die Sicht wird wieder klarer. Dann verschwindet der Wind genauso plötzlich, wie er auch gekommen ist. Es ist wieder ganz still.


  Langsam und äußerst vorsichtig richte ich mich wieder auf und schaue durch den Raum. Das Zwielicht macht es mir zwar immer noch nicht leicht, etwas Genaues zu erkennen, aber es ist zumindest besser, als vorher. Wo bin ich hier bloß? All die vollgeräumten Bücherregale. Das kommt mir alles so bekannt vor. Das ist es! Bin ich wirklich...ja, ich bin mir sicher! Das ist Mirandas kleine Bibliothek! Nun erinnere ich mich auch wieder an die Räume von vorhin! Der Eingangsbereich und auch der Gang, all das kenne ich! Ich befinde mich tatsächlich in Mirandas Haus, aber wieso? Was hat das alles zu bedeuten?


  Auf einmal höre ich hinter mir wieder das Tropfen und auch der Geruch wird immer stärker. Ich will mich gerade umdrehen, als mir ein schrecklicher Gedanke in den Sinn kommt und mich in meiner Bewegung erstarren lässt. Mirandas Haus, ein Tropfgeräusch und der Geruch von frischem Blut. Kann es sein, dass das alles zusammenpasst?


  Kann es sein, dass...mit einem finsteren Gedanken im Hinterkopf setzte ich langsam die Bewegung fort und drehe mich um. Bitte lass es nicht wahr sein. Bitte, ich muss mich einfach irren. Ich habe bestimmt nur...oh nein. Nein, nein, nein, das kann nicht sein! Bitte nicht, nicht sie. Warum nur?


  Wie gebannt starre ich auf den Tisch vor mir. Meine Augen haften auf dem schrecklichen Anblick, der sich mir gerade auftut. Ich möchte wegsehen, aber ich kann nicht. Mein Körper beginnt zu zittern. Ich habe mich also doch nicht geirrt. Nun weiß ich, warum es hier so nach Blut riecht...Miranda. Ihr lebloser Körper liegt vor mir auf dem braunen Holztisch, an dem wir einst gemeinsam saßen. Sie hat die Augen geöffnet, aber ihr Blick ist leer. Sie ist tot.


  Meine Augen wandern an ihrem blutigen Körper hinab. Ich möchte mich abwenden, aber es geht einfach nicht. Sie hat tiefe Wunden am gesamten Körper und das Blut tropft von ihrem rechten Arm auf den Boden. Was ist bloß geschehen? Diese Wunden, sind das Kratzspuren? Und auch auf ihrem Hals...ja, ich bin mir nun ganz sicher. Nur ein Wolf kann solche Verletzungen verursachen. Miranda wurde von einem Wolf angegriffen. Sie wurde ermordet.


  Plötzlich gefriert mir das Blut in den Adern. Mein Atem stockt. Keiner meiner Muskeln will sich mehr bewegen, als ich ein tiefes Knurren hinter mir höre. Angst steigt in mir hoch, aber es ist keine gewöhnliche Angst, es ist noch viel schlimmer. Meine gesamte Stimmung schlägt plötzlich um und eine dunkle Aura umgibt mich. Es ist fast so, als würde ein Schatten auf mir lasten, der mir alle Kraft nimmt.


  Ich wage es nicht, mich umzudrehen. Plötzlich höre ich ein leises Schnaufen und spüre den Atem auf meinem Rücken. Ich würde am liebsten losschreien, aber kein Ton kommt aus meinem Mund. Mein ganzer Körper zittert und bebt. Langsam drehe ich den Kopf zur Seite. Eine unsichtbare Kraft zwingt mich dazu, mich umzudrehen. Ich wage einen Blick hinter mich und verliere augenblicklich das Bewusstsein...


  


  "Bleib weg von mir!" Diese Worte schreiend wache ich aus meinem Albtraum auf. Das erste, was ich sehe, ist Jake, der vor mir kniet und mich fest an beiden Oberarmen hält.


  Er sieht mich besorgt an: "Endlich bist du wach. Wir haben uns schon große Sorgen um dich gemacht." Rundum mich stehen auch Chris, Rachel und Logan. "Du hast dich wild hin und her gewälzt, gezittert und geschrien. Was hast du bloß geträumt?" Ohne ihm eine Antwort zu geben, falle ich Jake entgegen. Er fängt mich schnell ab und hält mich fest. Noch immer zittere ich am ganzen Körper. Ich bin fix und fertig.


  Rachel hockt sich neben mich und streicht mir sanft über den Rücken: "Wir haben alles versucht, um dich aufzuwecken, aber du bist einfach nicht aufgewacht. Es war fast so, als ob du in dem Traum gefangen warst. Das war alles andere als normal." Normal? Bei diesem Wort schießt mir sofort ein grausamer Gedanke in den Sinn. Eines steht fest, dieser Traum war kein gewöhnlicher. Es war so echt, so real. Das alles kommt mir fast so vor wie eine schlimme Vorahnung.


  Sofort löse ich mich von Jake und springe auf: "Wir müssen sofort los!" Die anderen starren mich verwirrt an, während ich mich von ihnen entferne. Ich steuere die Stadt an, die nur noch wenige Kilometer von uns entfernt ist.


  Chris fragt verunsichert nach: "Was ist denn plötzlich los? Gerade warst du noch völlig fertig und nun willst du Hals über Kopf loslaufen? Ich verstehe nicht ganz."


  Da die anderen keine Anstalten machen mir zu folgen, bleibe ich stehen und drehe mich um: "Ich erkläre es euch am Weg. Bitte folgt mir einfach. Wir müssen uns beeilen!" Noch immer stehen sie wie angewurzelt da. Verwirrte Blicke werden ausgetauscht und ich werde immer ungeduldiger. Wir dürfen keine Zeit verlieren! Wenn meine Vermutung richtig ist, könnte es bereits zu spät sein.


  Plötzlich geht Logan auf mich zu und dreht sich dann kurz zu den anderen um: "Ihr habt doch gehört, was sie gesagt hat, Leute. Wir müssen los! Jess hat offensichtlich einen Grund, warum sie so aufgebracht ist. Also folgen wir ihr!" Logan lächelt mich an und nickt entschlossen. Auch ich nicke nun und laufe los. Als ich kurz zurückblicke, sehe ich, dass mir die anderen alle folgen. Also verwandle ich mich in Wolfsgestalt und lege an Tempo zu. Meine Freunde machen es mir nach und so laufen wir so schnell wir nur können durch die finstere Nacht den Berg hinab auf die Lichter der Stadt zu.


  Dann höre ich Chris hinter mir: "Sagst du uns nun endlich, warum wir es so eilig haben? Es hat doch bestimmt etwas mit deinem Traum zu tun, oder etwa nicht?" Als ich links und rechts neben mich schaue, laufen die vier bereits neben mir.


  Ohne an Tempo zu verlieren, folgt meine Antwort: "Ja, hat es. Ich habe eine schlimme Vermutung. Es geht um Miranda. Sie ist vielleicht in Gefahr. Gestern hatte ich bereits denselben Traum. Ich war bei ihr zuhause und habe ein merkwürdiges Geräusch gehört. Als ich dann nach der Quelle des Geräusches gesucht habe, habe ich sie gefunden und sie war tot."


  Chris ist schockiert: "Was? Miranda? Bist du dir sicher, dass sie es war?" Ich nicke. Nun macht sich auch in Christophers Gesicht Besorgnis breit.


  Rachel aber scheint noch zu zweifeln: "Was macht dich so sicher, dass es nicht einfach nur ein Albtraum war? Kommt doch hin und wieder vor, dass sich Träume wiederholen. Das muss noch lange nicht bedeuten, dass sie sich bewahrheiten." Berechtigte Frage, aber ich bin mir sicher. Es ist nicht nur dieses merkwürdige Gefühl, das mich so sicher macht, dass es nicht nur ein Traum war. Da war noch mehr...


  Also spreche ich meine finsteren Gedanken aus: "Ich habe etwas gesehen, kurz bevor ich im Traum das Bewusstsein verlor. Das erste Mal waren es nur zwei rote Lichter, doch beim zweiten Traum war ich mir dann sicher. Es waren Augen, die Augen eines Schattenwolfs."


  Jake reagiert sofort: "Was? Du meinst, dass ein Schattenwolf Miranda ermordet haben soll? Das ist alles andere als gut!" Er ist sichtlich entsetzt. "Vielleicht konntest du einen kurzen Einblick in die Pläne der Schattenwölfe erlangen!" Wie war das?


  Logan ist ähnlich verwirrt und fragt nach: "Was hast du da gesagt? Ist so etwas denn möglich?" Ja, das würde mich auch brennend interessieren.


  Mit besorgter Miene antwortet Jake: "Das ist durchaus möglich. Kyrion hat mir davon erzählt. Er hat gesagt, dass Schattenwölfe eine enge Verbindung zueinander haben. Wenn wir uns in der Nähe von ihnen befinden, kann Jessica nicht nur ihre Anwesenheit spüren, sondern vielleicht noch mehr." Soll das etwa heißen, dass ich vielleicht einen Blick auf die Pläne unserer Gegner werfen konnte?


  Chris schüttelt den Kopf: "Verdammt, das macht sogar Sinn. Überlegt doch mal! Wenn die Schattenwölfe wirklich in der Nähe sind, dann könnte Jessicas Traum ja wirklich eintreffen! Sie könnten es auf Miranda abgesehen haben!" Chris hat recht. Das ist alles andere als gut!


  Logan wendet sich an mich: "Aber was könnten sie von ihr wollen?"


  Ich lege noch einen Zahn zu: "Genau das müssen wir herausfinden! Beeilung, Leute! Wir müssen unbedingt vor ihnen dort sein!" Wir kommen Miranda! Ich werde sie nicht im Stich lassen! Hoffentlich kommen wir noch rechtzeitig.


  


  "Da vorne ist die Stadt!" Ja, Jake hat recht. Wir sind endlich da. "Zurückverwandeln, Leute! Die Menschen dürfen uns in dieser Gestalt nicht sehen!" Sofort folgen wir alle seinen Anweisungen und laufen als Menschen weiter. Auch wenn es noch mitten in der Nacht ist, sicher ist sicher.


  Nun läuft Chris nach vorne: "Folgt mir! Ich kenne die Wege und Gassen der Stadt besser als jeder andere. So gelangen wir auf dem schnellsten Weg zu Mirandas Haus." So rennen wir durch die menschenleeren Straßen. Hin und wieder kommt uns jemand entgegen, dessen verwirrter Blick uns kurz folgt, aber keiner von uns hält an. Wir laufen so schnell wir nur können, bis wir schließlich vor Mirandas Haus stehen.


  Völlig aus der Puste deutet Rachel auf den Eingang des Kräuterladens: "Sind wir da?" Jake, Chris und ich nicken eifrig. Ja, das ist es. Diesen Ort würde ich jederzeit wiedererkennen. Es brennt kein Licht im Laden und die großen Fenster sind, wie beim letzten Mal, mit bunten Tüchern verdeckt.


  Ich zögere gar nicht lange und will reinlaufen, als mich Jake plötzlich zurückhält: "Warte noch, Jess. Nichts überstürzen."


  Verwirrt schaue ich ihn an: "Wieso denn? Wir dürfen keine Zeit verlieren!" Ich verstehe ihn nicht. Miranda könnte in diesem Augenblick in Gefahr sein. Jede Sekunde könnte über ihr Schicksal entscheiden!


  Jake deutet mit besorgtem Blick in Richtung Eingangstür: "Die Tür...sie ist offen." Was? Sofort schaue auch ich hin. Tatsächlich, Jake hat recht. Oh nein. Mir schwant Übles. Die Eingangstüre des Ladens steht einen Spalt offen. Jeder könnte einfach reingehen, wirklich jeder. Langsam und vorsichtig geht Jake voraus. Wir anderen folgen ihm. Beim Betreten des Ladens werfe ich noch einmal einen Blick auf das Schloss der Tür. Es wurde aufgebrochen.


  Rachel schaut sich im Inneren des Ladens um: "Geht es nur mir so, oder fühlt ihr euch auch unwohl? Dieser Ort ist alles andere als einladend." Auch wenn ich mich sonst bei Miranda immer sehr wohl gefühlt habe, muss ich Rachel nun zustimmen. Es liegt etwas Bedrohliches in der Luft. In mir steigt eine ähnliche Angst hoch, wie ich sie bereits im Traum verspürt habe.


  Chris wendet sich an mich: "Wo müssen wir hin, Jessica? Hast du Miranda hier in deinem Traum gesehen, oder war es in einem anderen Raum?"


  Ich schüttle den Kopf: "Nein, es war nicht hier. Sie lag in der Bibliothek." Ich steuere die Tür an, die zum Gang führt. "Wir müssen da lang." Nun gehe also ich voraus. Wir fünf begeben uns auf den schmalen Gang und ich gehe langsam weiter. Dann bleibe ich vor der Tür, die zur Bibliothek führt, stehen. Es ist alles genau wie in meinem Traum. Lange starre ich die geschlossene Tür an, bis ich meine zitternde Hand wieder der Türklinke nähere.


  Auf einmal nimmt Jake, der neben mir steht, meine Hand und hält sie zurück: "Du musst nicht reingehen, Jess. Lass jemand anderes vorgehen, okay?" Ich nicke nur. Wenn ich ehrlich bin, fällt mir gerade ein riesiger Stein vom Herzen. Dann macht Jake da weiter, wo ich aufgehört habe und öffnet die Tür.


  Er betritt langsam den Raum. Die anderen folgen ihm alle, während ich noch etwas auf dem Gang warte. Ich ringe mit meiner Angst. Meine schreckliche Vorahnung hindert mich daran, den Raum zu betreten. Mit jedem Schritt, den ich näher an diese Tür gemacht habe, wurde ich mir leider auch immer sicherer, dass das alles nicht nur einfach ein Traum war.


  "Oh nein...nicht..." Christophers Seufzen lässt mich erstarren. Nein, das kann nichts Gutes bedeuten. Nun halte ich es nicht mehr aus und nehme all meinen Mut zusammen. Ich betrete den Raum und sehe, wie meine vier Freunde in einem Halbkreis mit dem Rücken zu mir gewandt vor etwas stehen. Langsam nähere ich mich ihnen und zwänge mich in ihre Mitte. Dann erblicken meine Augen das, was ich bereits einmal sah und füllen sich mit Tränen.


  Ich starre entsetzt auf den Tisch vor mir: "Miranda. Wieso nur?" Auch wenn ich diesen Anblick schon einmal ertragen musste. Diesmal ist es noch viel schlimmer für mich. Nun kann ich mir nicht mehr einreden, dass das alles nur ein Traum ist. Das ist die grausame Realität. Miranda ist tot. Ihr Körper weist dieselben Wunden auf, die ich schon einmal gesehen habe. Sie ist wirklich übel zugerichtet.


  Auch Rachel fehlen die Worte: "Wer hat das nur getan? Wie kann man nur so grausam sein?"


  Die Antwort auf diese Frage ist nun völlig klar und Jake spricht sie aus: "Schattenwölfe, ohne Zweifel. Nur sie besitzen sowohl die Kraft, als auch die Grausamkeit, um so etwas anzurichten." Ja, das waren zweifellos unsere Gegenspieler.


  "Das Blut ist noch ziemlich frisch." Alle Augen sind nun auf Chris gerichtet. "Und auch der Geruch der Schattenwölfe ist noch deutlich zu vernehmen. Es kann also noch nicht sehr lange her sein, dass sie hier waren." Das bedeutet ja dann, dass sie noch ganz in der Nähe sein könnten. Nun gut, dann weiß ich, was zu tun ist.


  Ich begebe mich wieder zur Tür, als mir Jake nachruft: "Was machst du denn, Jess? Wo willst du hin?"


  Ohne mich umzudrehen gehe ich weiter: "Ich werde rausfinden, warum sie das getan haben, und Miranda rächen." Mit diesen Worten verlasse ich den Raum, begebe mich auf den Gang und verlasse den Kräuterladen. Als ich wieder draußen stehe, versuche ich die Fährte aufzunehmen.


  "Bist du denn wahnsinnig?" Erschrocken drehe ich mich um, als Jake plötzlich hinter mir steht. "Was willst du damit bezwecken? Das ist doch völlig sinnlos!" Die anderen kommen auch gerade aus dem Laden.


  Ich schaue Jake tief in die Augen: "Willst du wirklich einfach darüber hinwegsehen und nichts tun? Miranda war unsere Freundin und sie haben sie kaltblütig ermordet. Das kann ich nicht einfach so vergessen!"


  Nun mischt sich Logan ein: "Ja, aber Jake hat trotzdem recht. Es ist viel zu riskant ihnen jetzt einfach Hals über Kopf zu folgen."


  Wird wohl Zeit für eine Ansprache von mir: "Hört mal zu. So eine Chance kriegen wir nicht so schnell wieder. Die Schattenwölfe könnten bereits mehrere Amulette haben und sie sind ganz in der Nähe. Langsam wird es Zeit, sich unseren Gegnern zu stellen, meint ihr nicht auch?"


  "In diesem Punkt muss ich Jessica leider recht geben." Ich bin überrascht, als mir Rachel plötzlich zustimmt und sich an die Jungs wendet. "Wir hätten endlich mal die Möglichkeit, uns unsere Gegenspieler anzusehen. Außerdem sind sie bestimmt nicht ohne Grund hierhergekommen. Vielleicht haben sie wichtige Informationen, die uns auch nützlich sein könnten. Mit etwas Glück und Geschick können wir ihnen vielleicht die eine oder andere Information herauslocken."


  Stimmt, auch Rachels Aussagen sind durchaus begründet. Das bringt offensichtlich auch Jake ins Grübeln. Neben den logischen Aspekten, die uns bei unserer weiteren Reise hilfreich sein könnten, kommt dann auch noch etwas Persönliches hinzu. Mir ist es ehrlich gesagt egal, ob wir wirklich noch ein Amulett von ihnen bekommen könnten, oder nicht. Mein eigentliches Ziel ist einfacher: Rache. Sie werden nicht ungestraft davonkommen, das schwöre ich.


  Nun wendet sich Jake wieder an die Gruppe: "Diese Entscheidung kann ich unmöglich alleine treffen. Wir werden abstimmen, ob wir ihnen folgen, oder nicht. Eines solltet ihr aber vorher noch wissen. Als euer Anführer werde ich alles tun, damit keiner von uns zu Schaden kommt, aber bei dieser Sache kann ich für nichts garantieren. Wenn wir uns den Schattenwölfen stellen, könnte die Situation schnell aus dem Ruder geraten. Sie sind schnell, stark und unberechenbar. Überlegt euch eure Entscheidung also gut." War ja klar, dass Jake wiedermal um unsere Sicherheit besorgt ist, aber manchmal muss man eben ein Risiko eingehen. Wenn wir uns immer nur auf der sicheren Seite bewegen, werden wir nie alle Amulette bekommen und die Welt geht den Bach runter.


  Also mache ich entschlossen den Anfang: "Meine Entscheidung steht fest. Ich will ihnen folgen."


  Rachel stimmt mit einem Nicken zu: "Ich auch." Gut, das wären dann schon mal zwei Stimmen für uns. Fehlt also nur noch eine Stimme und wir haben die Mehrheit.


  Logan schüttelt den Kopf: "Tut mir leid, ihr beiden, aber ich kann mich euch einfach nicht anschließen. Das Risiko ist zu groß." Ich dachte mir schon fast, dass Logan nicht auf unserer Seite sein würde. Naja, bleiben noch Jake und Chris.


  Jake schaut mich schuldbewusst an: "Ich kann nicht. Eure Sicherheit ist mir wichtiger, als sonst irgendwas. Auch wenn ich den Gedanken kaum ertrage, dass diese miesen Mörder ungeschoren davonkommen sollen. Es ist besser so." Wie bereits bei Logan, war es auch bei Jake von Anfang an klar, dass er dagegen stimmen würde. Nun haben wir also Gleichstand. Die Entscheidung liegt bei Chris, auf den nun alle Blicke gerichtet sind.


  Er scheint noch etwas unschlüssig zu sein: "Bitte lasst mir noch kurz etwas Zeit." Wir nicken alle. Es will ihn ja schließlich keiner hetzen. Chris scheint gerade mit sich selbst zu kämpfen. Man kann richtig sehen, wie sehr er sich anstrengt, um eine Entscheidung zu treffen. Dann wendet er sich wieder an die Gruppe. "Gut, ich habe mich entschieden. Wir werden den Schattenwölfen folgen." Klasse! Gut so, Chris! "Auch wenn es riskant ist, Miranda war eine gute Freundin von mir. Sie hat mir oft geholfen, obwohl sie das nicht hätte tun müssen. Ich bin es ihr schuldig." So ist das also. Christophers Beweggründe sind meinen sehr ähnlich. Auch er will Gerechtigkeit.


  Obwohl Jake enttäuscht wirkt, nimmt er die Entscheidung hin: "Dann steht es also fest. Wir werden den Schattenwölfen folgen. Sie können noch nicht weit sein, also stellt euch darauf ein, bald auf sie zu treffen. Ich will keine voreiligen Angriffe sehen und vor allem keine Alleingänge, verstanden?" Wir nicken. "Äußerste Vorsicht ist geboten. Ich will keinen Kampf riskieren. Auch wenn es euch schwer fallen sollte, zeigt Respekt." Das könnte sich tatsächlich als schwierig erweisen.


  Nun übernehme ich wieder: "Na dann mal los! Ich denke, dass alles gesagt ist. Wir dürfen keine Zeit verlieren!" Ohne weitere Einwände verwandelt sich Jake in einen Wolf und übernimmt die Führung. Wir anderen machen es ihm nach. Schon merkwürdig. Vor mehreren Monaten haben wir die Stadt auch von hier aus verlassen. Wir sind genau in die gleiche Richtung gelaufen. Diesmal ist aber mehr Eile geboten. Ich will die Schattenwölfe um jeden Preis einholen. Ich will Rache.


  


  "Glaubt ihr wirklich, dass wir sie noch vor Tagesanbruch einholen werden, Leute? Wir sind nun schon so lange unterwegs. Es wird bestimmt bald hell." Rachel klingt schon etwas mitgenommen. Ist sie etwa schon außer Puste? Na gut, eigentlich kann ihr das ja keiner verübeln. Ich habe sie mitten in der Nacht aus dem Schlaf gerissen und wir waren auch am Vortag lange unterwegs, dennoch bin ich nicht müde. Eine Pause zu machen käme mir jetzt gar nicht in den Sinn. Mein Ziel ist es, die Schattenwölfe zu finden und sie zur Rede zu stellen.


  Auch Logan stimmt Rachel zu: "Vielleicht ist es wirklich besser, wenn wir uns ausruhen, oder die Suche ganz aufgeben."


  "Auf keinen Fall!" Nun mische ich mich ein. "Wir haben beschlossen, ihnen zu folgen, also ziehen wir das auch bis zum Ende durch, verstanden?" Auf diese Ansage hin, meckert keiner mehr. Es tut mir ja leid, dass ich nun andere Saiten aufziehen muss, aber wir können jetzt nicht einfach aufgeben. Also laufen wir weiter.


  Plötzlich läuft Jake direkt neben mir und senkt seine Stimme etwas: "Alles in Ordnung bei dir, Jess? So kenne ich dich ja gar nicht." Jake hat recht. Ich selbst merke, dass ich mich anders verhalte, als sonst. Es muss aber sein. Wenn ich an Miranda denke.


  Etwas schuldbewusst schaue ich zu Boden: "Ja, ich weiß. Es ist nur, wir können diese miesen Kerle doch nicht einfach davonkommen lassen, oder? Ich tue das für Miranda. Ihr Tod sollte gerächt werden." Jake schaut mich nach diesen Worten skeptisch an. Ihn beschäftigt irgendwas.


  Dies spricht er dann auch gleich aus: "Versprich mir bitte, dass du dich nicht von diesen negativen Gefühlen überwältigen lässt, okay?" Was meint er bloß? "Vergiss nicht, dass wir vielleicht bald den Schattenwölfen gegenüberstehen. Ich weiß nicht, was das für eine Wirkung auf dich haben wird. Sei also bitte vorsichtig." Obwohl er es nicht direkt ausspricht, weiß ich genau, worauf Jake hinauswill.


  Er hat Angst, dass die Begegnung mit den Schattenwölfen nicht gut für mich sein könnte. Vermutlich hat er deswegen auch so gezögert, als wir beschlossen haben, ihnen zu folgen. Jake macht sich mehr Sorgen um mich, als ich selbst. Vor lauter Wut habe ich daran noch gar nicht gedacht. Jetzt fällt mir auch wieder Smaragds Warnung ein, als wir den Kristallwald verlassen haben. Er sagte, dass ich mich in Acht nehmen soll. Besonders vor ihrem Anführer. Wie war noch gleich sein Name?


  Ich glaube Marlow. Laut Smaragd könnte er versuchen, mich auf seine Seite zu ziehen. Mir ist zwar nicht ganz klar warum, aber eines steht fest, ich werde mich auf keinen Fall auf die Seite dieser Mörder schlagen. Soll er das ruhig versuchen! Der wird sich die Zähne an mir ausbeißen, das garantiere ich! "Jessica?" Oh, Jake wartet noch immer auf eine Antwort.


  Mit einem Lächeln im Gesicht versuche ich ihn zu beruhigen: "Keine Sorge, Jake. Ich werde schon auf mich aufpassen." Er nickt. Ganz überzeugt davon scheint er noch nicht zu sein, aber was soll's. Jake hat ja sowieso immer ein Auge auf mich.


  "Riecht ihr das?" Meine Aufmerksamkeit gilt nun Chris. "Dieser Geruch. Kann es sein, dass...Halt!" Auf Christophers plötzliches Kommando bleiben wir alle im vollen Lauf stehen. Ich ramme meine Klauen vor mir in den Erdboden, um zum Stillstand zu kommen. Auch die anderen sind überrascht von der unerwarteten Anweisung und bremsen schlagartig ab. Rachel erschrickt etwas und verliert fast das Gleichgewicht.


  Als wir endlich alle stehen, wendet sie sich wütend an Chris: "Du kannst uns doch nicht so erschrecken! Was soll das Ganze?" Warum fühle ich mich plötzlich so unwohl? Hier liegt irgendwas in der Luft.


  "Sei mal kurz still, Rachel." Jake hat seine Stimme gesenkt. Er ist angespannt und seine aufgestellten Ohren signalisieren höchste Alarmbereitschaft. Das kann nichts Gutes bedeuten. "Ich bin mir nicht sicher, aber..." Er lauscht wieder. Auch ich habe ein mieses Gefühl in der Magengegend. Unsicher begutachte ich die Umgebung. Wir befinden uns auf einer weiten Grasfläche. Rechts von uns beginnt ein kleines, überschaubares Waldstück, welches mir irgendwie Sorgen bereitet. Was ist hier nur los?


  Dann plötzlich fällt es mir ein. Ich kann das Gefühl definieren und weiß auch, von wem es verursacht wird. Keine Ahnung warum, aber ich kenne das. Es ist fast wie ein Urinstinkt, der lange in mir geschlummert hat. Mit dieser Sicherheit wende ich mich nun an meine Freunde: "Sie sind hier. Ich kann sie deutlich spüren." Die verunsicherten Blicke von Jake, Chris, Rachel und Logan wandern in meine Richtung. Ich deute rechts neben mich. "Das Waldgebiet. Sie sind da drin. Die Schattenwölfe sind in unmittelbarer Nähe."


  Als ich dies ausspreche, sträubt sich mein Nackenfell und ein kalter Schauer läuft mir über den Rücken. Meine Freunde sehen aber auch nicht weniger besorgt aus. Ohne irgendwelche Worte zu wechseln, drehen wir uns fast zeitgleich in Richtung Wald. Wir alle rücken etwas näher zusammen und stehen nun in einer Reihe da, den Blick immer auf die vermeintliche Bedrohung gerichtet.


  Keiner sagt etwas. Lediglich der Wind und mein eigener Atem erzeugen Geräusche. Plötzlich aber höre ich ein Rascheln, das aus dem Wald kommt. Mein Herz schlägt schneller und ich rücke näher an Logan heran, der links neben mir steht. Noch immer starre ich in den Wald. Ich will endlich etwas erkennen. Obwohl ich mir so sicher bin, dass sie da drin sind, will ich die Schattenwölfe dennoch endlich zu Gesicht bekommen. Der Gedanke an Miranda treibt mich an und nimmt mir die Angst etwas. Dann raschelt wieder etwas im Wald und ein paar Äste knacken.


  Rachel fragt stotternd nach: "Ihr habt das doch auch gehört, oder? Was machen wir jetzt?" Recht viele Möglichkeiten bleiben uns ja nicht. Wir könnten abhauen, was für mich total außer Frage steht. Außerdem könnten wir einen Frontalangriff wagen und uns einfach in den Wald stürzen, was meiner Meinung nach sehr unsinnig wäre.


  Dann spricht Jake meinen dritten Gedanken aus: "Abwarten. Wir werden einfach nur hier warten. Wenn sie uns an den Kragen wollen, werden sie früher oder später rauskommen müssen. Bleibt in Formation. Keiner rührt sich. Sollte irgendjemand angegriffen werden, ist Teamwork angesagt. Wir bleiben immer zusammen und helfen einander, so wie wir es immer tun, verstanden?" Chris, Rachel, Logan und ich stimmen mit einem Nicken zu. Gut, dass Jake das mit dem Teamwork nochmal wiederholt hat. Die Angst kann in solch einer Situation schnell Überhand nehmen. Ich bin mir sicher, dass ich das allein nie überstehen würde. Zum Glück sind meine Freunde bei mir.


  "Habt ihr das eben gesehen?" Chris zeigt wieder in den Wald. Ich bemühe mich, auch etwas zu erkennen, aber...Moment! Ja, nun habe ich es auch gesehen! Ganz sicher, sie sind es. Dieses rote Funkeln kann nur von ihren Augen kommen. Dann ist es nun also so weit. Sie zeigen sich.


  Langsam wird das Rascheln immer lauter. Man kann nichts Genaues erkennen, nur sechs rote Augenpaare, die sich auf uns zubewegen. Ich versuche so ruhig wie möglich zu bleiben. Auch die anderen kämpfen mit der Angst. Unsere Gegner scheinen unsichtbar zu sein. Im Schatten des Waldes funkeln nur ihre Augen hervor, sonst nichts. Doch dann wagt plötzlich der Erste einen Schritt aus dem Wald. Das Mondlicht leuchtet auf dessen Fell hinab und endlich erkenne ich eine große, tiefschwarze Silhouette. Der Schattenwolf hat seinen Blick starr auf uns gerichtet und hat ein bösartiges Grinsen im Gesicht und er ist nicht allein. Links und rechts neben ihm wagen sich plötzlich auch die anderen fünf aus ihrem Versteck und stellen sich ebenfalls in einer Reihe auf. So stehen wir uns nun gegenüber und begutachten uns gegenseitig. Das sind also die Schattenwölfe.


  Plötzlich setzt sich der erste wieder in Bewegung und kommt auf uns zu. Die anderen machen es ihm nach. Jake reagiert sofort darauf und flüstert uns zu: "Näher zusammen, sofort!" Ohne zu zögern befolgen wir seine Anweisung und rücken dicht aneinander. In Kreisformation stehen wir nun Rücken an Rücken da, während uns unsere Gegner langsam, aber sicher umzingeln.


  Geschmeidig wie Raubkatzen streifen sie um uns durch das Gras und haben ihre Blicke starr auf uns gerichtet. Sie mustern uns von oben bis unten und auch wir machen uns ein erstes Bild von unseren Gegnern. Trotz des Abstandes, den sie momentan noch zu uns halten, sind sie mir schon viel zu nahe. Der bedrohliche Ausdruck in ihren Augen versetzt mich in Alarmbereitschaft. Wer weiß, was sie vorhaben? Ich muss auf alles gefasst sein. Merkwürdigerweise wandern ihre Blicke immer öfter zu mir, je länger sie uns umkreisen. Auch Jake scheint sie mehr zu interessieren, als Chris, Rachel oder Logan.


  Dann bleibt der große Wolf, den ich schon zuvor als ersten gesehen habe, direkt vor Jake stehen: "Was macht ein Lichtwolf mit seinem Anhängsel wohl an diesem Ort? Du musst doch gespürt haben, dass wir in der Nähe sind, oder etwa nicht?" Er hat eine tiefe, bedrohliche Stimme und ein hämisches Grinsen im Gesicht. "Also entweder ihr seid sehr mutig, oder einfach nur leichtsinnig."


  Auf einmal ertönt eine etwas höhere, aber keinesfalls angenehmere Stimme von einem der anderen Wölfe hervor: "Oder sie sind einfach nur dämlich!"


  Mit gefletschten Zähnen und zurückgelegten Ohren zischt der eine sofort die Wölfin an, von der diese freche Wortmeldung kam: "Klappe Mara!" Sie zuckt augenblicklich zusammen. "Ich habe dir nicht erlaubt, dein vorlautes Maul aufzumachen!" Mit gesenktem Haupt zieht sie nun weiterhin Kreise um uns. Immer mehr deutet darauf hin, dass dieser Wolf der Anführer des Rudels sein muss. Diese Vermutung hatte ich aber auch schon, als er mit den anderen aus dem Wald kam.


  Er ist ziemlich groß und kräftig gebaut. Außerdem hat er einige Narben und sein rechtes Ohr ist völlig zerfetzt. Seine Ausstrahlung und sein ganzes Auftreten sind äußerst beeindruckend, auf negative Weise. Er ist derjenige, der am gefährlichsten von allen wirkt. Genauso habe ich mir einen wahren Schattenwolf vorgestellt. Er strahlt eine dunkle Aura aus, die jeden im näheren Umfeld erzittern lässt. Sein Fell ist schwärzer als die tiefste Nacht uns seine Augen leuchten in einem dunklen, hasserfüllten Rot. Kein Zweifel. Ich weiß, wer er ist.


  "Du bist Marlow, nicht wahr?" Sofort wandert sein Blick in meine Richtung. Für einen kurzen Moment setzt mein Herz aus, als seine finsteren Augen meine treffen. Dennoch versuche ich mir nichts anmerken zu lassen. "Ich habe bereits von dir gehört." Jake, Chris, Rachel und Logan schauen mich verwirrt an. Leider kann ich ihnen momentan keine Erklärung liefern. Ich bemühe mich also, sie so gut es geht zu ignorieren.


  Dann kommt der dunkle Wolf in meine Richtung und stellt sich direkt vor mich: "Ist das so?" Er ist mir nun bedrohlich nahe. "Nicht schlecht, Kleine. Du liegst vollkommen richtig. Ich bin Marlow, Anführer der Schattenwölfe. Dennoch ist es keine allzu große Kunst zu erraten, wer ich bin. Mich würde interessieren, ob du noch mehr weißt." Na toll, ich muss ihm auf jeden Fall antworten. Das Gespräch einfach so abzubrechen zeugt von gewisser Unhöflichkeit und der Kerl ist unberechenbar.


  Also setze ich fort: "Eigentlich weiß ich mehr als genug über dich." Ich bemühe mich, so selbstbewusst wie möglich zu wirken. "Du zählst als eine der finstersten Kreaturen, die auf der Erde wandelt. Dein Ziel ist es, die Welt in Dunkelheit zu hüllen und um dies durchzusetzen, schreckst du vor nichts zurück. Und du..." Ich zögere.


  Marlow scheint interessiert zu sein und fordert mich auf fortzusetzen: "Weiter, sprich nur. Was weißt du noch?"


  Ich muss kurz Luft holen, bevor ich weiterspreche: "Du bist ein Mörder. Ein kaltblütiger, skrupelloser Mörder." So, jetzt ist es endlich raus. Bleibt nur noch, seine Reaktion abzuwarten, aber er zeigt keine. Marlow schaut mir emotionslos in die Augen. Weiß er etwa nicht, was er darauf sagen soll? Aus dem Augenwinkel bemerke ich, wie plötzlich die fünf übrigen Schattenwölfe hinter ihm stehengeblieben sind.


  Mit finsteren Blicken schauen sie alle in meine Richtung. Das mit dem Respekt habe ich wohl ziemlich vermasselt...und das scheint Marlows Rudel keineswegs zu gefallen. Auch meine Freunde warten gespannt den weiteren Verlauf dieser Situation ab. Jake ist sichtlich angespannt. Er ist wohl bereit, dazwischen zu gehen, falls irgendwas schiefläuft.


  Plötzlich zeigt Marlow eine Reaktion. Eine Reaktion, die ich nicht erwartet habe. Er grinst! Nein, es ist nicht nur ein Grinsen. Er lächelt! Die Augen immer noch auf mich gerichtet, lächelt er mich an: "Eines muss man dir lassen, Kleine...du hast Mumm. Noch nie hat sich jemand außerhalb meines Rudels getraut, so mit mir zu sprechen."


  Zum Glück scheint er nicht wütend zu sein. Merkwürdig. Er wirkt eher beeindruckt. "Vielleicht steckt in dir mehr, als ich anfangs gedacht habe. Du hast womöglich doch das Zeug zu einer richtigen Schattenwölfin." Was? Ich mache instinktiv einen Schritt zurück und drücke mich mehr an meine Freunde. Wie kann er so etwas nur sagen? Das stimmt doch gar nicht!


  Mein Selbstvertrauen ist mit einem Schlag weg, aber dennoch will ich mehr wissen: "Wie ist das möglich? Woher weißt du, dass...?"


  Er beendet meinen Satz: "Dass du eine Schattenwölfin bist? Glaub mir, das habe ich von Anfang an gespürt. Ich weiß schon lange, dass es dich gibt und auch, dass du keine gewöhnliche Schattenwölfin bist." Nun hat er wieder dieses hämische Grinsen im Gesicht. Der führt doch irgendwas im Schilde. "Du könntest noch sehr nützlich für mich sein." Er kommt noch einen Schritt auf mich zu. Was hat er nur vor?


  Plötzlich geht Jake dazwischen und stellt sich vor mich: "Wehe, du rührst sie an!" Marlow ist sichtlich überrascht und zieht sich wieder etwas zurück. Mir fällt ein Stein vom Herzen. Zum Glück habe ich Jake. Er zeigt nun übrigens, dass Marlow nicht der Einzige ist, der bedrohlich wirken kann.


  Marlow ist dennoch wenig beeindruckt: "Ach, wie süß, der kleine, mutige Lichtwolf stellt sich vor seine Freundin, um sie zu beschützen." Plötzlich wird seine Miene finster. "Das war ein großer Fehler, Freundchen!" Verdammt! Will er tatsächlich angreifen? Oh nein, was machen wir nur?


  "Willst du etwa schon wieder kämpfen? Das kann doch wohl nicht dein Ernst sein." Was zum Teufel? Kam das gerade wirklich von einem Mitglied seines Rudels?


  Als ich wieder zu Marlow blicke, sehe ich, wie er genervt die Augen verdreht und die Anspannung in seinem Körper wieder nachlässt: "War ja klar, dass du dich wieder gegen meine Entscheidung stellen musst, Nathan." Er dreht sich um und schaut wütend zu dem Wolf, der rechts außen steht. "Warum willst du einen Kampf verhindern? Was bewegt dich zu dieser großmütigen Tat?" Interessant. Keiner der anderen Wölfe wagt etwas zu sagen. Man konnte von Anfang an sehen, dass jeder von ihnen großen Respekt vor ihrem Anführer hat. Nur dieser Nathan tanzt gerade etwas aus der Reihe.


  Teilnahmslos zuckt er mit den Schultern: "Glaub nicht, dass ich irgendwas für diese minderwertigen Schoßhündchen übrig habe. Ich handle lediglich aus eigenem Interesse. Wir waren lange unterwegs und sind bei weitem nicht so stark wie sonst. Warum jetzt unnötigerweise einen Kampf riskieren? Sparen wir lieber unsere Kraft auf. Wir haben noch eine weite Reise vor uns." Marlow schweigt. Die Worte von dem anderen Wolf scheinen ihn zum Nachdenken zu bringen. Was für ein Glück.


  Ohne diesen Typen hätte es vermutlich schlecht für uns ausgesehen. Ich nutze die Zeit, in der Marlow nachdenkt, um mir den Wolf genauer anzusehen. Irgendwas bei ihm ist anders, als bei den übrigen Schattenwölfen. Eigentlich ist alles anders. Er widerspricht nicht nur seinem Anführer, sondern scheint generell wenig interessiert an der ganzen Situation. Außerdem klang seine Stimme weder bedrohlich, noch unangenehm. Auch seine Aura erscheint mir weniger finster, als bei den anderen. Was ist das nur für ein Kerl?


  Plötzlich meldet sich Marlow wieder zu Wort: "Gut, du hast recht. Wir werden unsere Kräfte aufsparen, aber glaub nun ja nicht, dass du dir sowas öfter erlauben kannst. Deine Respektlosigkeit hat dir schon oft Schwierigkeiten eingebracht und ich würde das nur ungern wiederholen. Verstehen wir uns?"


  Wenig eingeschüchtert stimmt Nathan zu: "Schon klar..." Was für ein glücklicher Zufall. Dennoch möchte ich mich noch nicht zu sicher fühlen. Wir sind immer noch nicht außer Gefahr. Momentan ahnen die Schattenwölfe noch nicht, dass wir bereits ein Amulett besitzen. Sie scheinen generell nicht zu wissen, wer wir sind, oder was unser Vorhaben ist. Nur von mir ist ihnen mehr bekannt, als mir lieb ist, aber das hätte ich mir eigentlich denken können. Ich kann immerhin auch spüren, wenn jemand ein Licht- oder Schattenwolf ist. Warum sollten sie also nicht wissen, dass ich beides bin? Smaragd hat mich ja bereits davor gewarnt, dass Marlow sehr an mir interessiert sein könnte. Ich hoffe nur, dass er sich irrt.


  "Nun kommen wir wieder zu euch." Marlow dreht sich wieder zu mir und Jake, der noch immer vor mir steht. "Momentan habt ihr nichts vor mir zu fürchten, noch nicht. Mir fällt nämlich gerade wieder ein, dass ihr meine Frage von vorhin noch nicht beantwortet habt, meine kleinen Freunde. Was wollt ihr hier?" Ehrlich gesagt ist mir die Lust vergangen, ihn zur Verantwortung zu ziehen, aber dennoch will ich wissen, warum Miranda sterben musste. Es muss einen Grund dafür geben.


  Jake lässt sich von seinem bedrohlichen Gegenüber nicht einschüchtern und antwortet ihm ohne lange zu zögern auf die Frage: "Um das Ganze abzukürzen. Wir sind euch hierher gefolgt." Nun staunen die Schattenwölfe nicht schlecht. Mit dieser Antwort haben sie wohl nicht gerechnet. Jake nutzt diesen Vorteil und legt gleich nach. "Überrascht? Es kommt wohl nicht oft vor, dass ihr von jemandem gesucht werdet, oder? Tja, in unserem Fall ist das so."


  Plötzlich tönt eine tiefe, rauchige Stimme hinter Marlow hervor: "Ihr müsst lebensmüde sein!"


  Wieder unterbindet Marlow weitere Störungen: "Ian, sei still! Ich will ihre Gründe hören!" Er wendet sich wieder an Jake. "Also. Warum habt ihr das getan? Wenn ihr euer Leben beenden wollt, gibt es dafür weitaus einfachere Wege." Und wieder will er uns drohen, aber das gelingt ihm nun nicht mehr. Man merkt ihm genau an, dass er etwas misstrauisch ist. Ich würde es nicht als Angst vor uns bezeichnen, das wäre etwas weit hergeholt, aber als Unsicherheit.


  Nun stellt sich auch Chris neben Jake und übernimmt die Antwort: "Wir waren in einer Stadt, gar nicht weit von hier. Dort wollten wir eine alte Freundin besuchen, doch als wir bei ihr ankamen war sie nicht mehr am Leben. Alles deutet darauf hin, dass sie ermordet wurde und so sind wir eurer Fährte gefolgt." Auch Rachel und Logan gesellen sich wieder neben uns. Nun stehen wir in einer Reihe vor den Schattenwölfen. Marlow ist sichtlich überrascht, dass sich bei uns jeder frei zu Wort melden darf. In seinem Rudel scheint das ja nicht so Sitte zu sein.


  "Die alte Frau war also eure Freundin?" Er lächelt schadenfroh. "Was für ein Pech für euch. Ja, wir haben sie getötet." Er macht sich auch noch lustig darüber. Ich muss mich bemühen, um mir meine Wut nicht anmerken zu lassen. Neben mir sehe ich, wie auch Jake und Chris mit ihren Emotionen zu kämpfen haben. Beide vergraben ihre Klauen tief im Erdboden und spannen alle Muskeln an.


  Dann fragt Rachel, die Marlow verachtend ansieht, nach: "Warum? Wieso zum Teufel habt ihr sie umgebracht?"


  Er zuckt mit den Schultern: "Ganz einfach. Sie hat etwas besessen, was wir haben wollten und das haben wir uns geholt. Sie zu töten war, wie soll ich sagen, eine kleine Zugabe zu dem." Grinsend dreht er sich um. "Nicht wahr, Mara?"


  Die Schattenwölfin lacht bösartig: "Oh ja, das war wiedermal ein netter Zeitvertreib!" Es reicht! Das war zu viel!


  "Ihr dreckigen Mörder!" Diese Worte schreiend will ich nach vorne stürmen, aber Jake und Logan versperren mir sofort den Weg. "Wie konntet ihr nur?"


  Marlow zuckt nicht einmal und schaut mich wenig beeindruckt an: "Temperament hast du, junge Schattenwölfin. Das muss man dir lassen."


  "Nenn mich nicht Schattenwölfin!" Nun reißt mir der Geduldsfaden endgültig. "Ich werde nie so sein wie ihr! Elende Feiglinge! Sie konnte sich nicht einmal wehren! Mit jemandem eurer Größe würdet ihr euch sowieso nie anlegen!" Würden mich Jake und Logan nicht zurückhalten, wäre ich ihm schon längst an die Gurgel gegangen. Danach hätte ich mich um die restlichen Ausgeburten des Bösen gekümmert. Warum die Amulette suchen, wenn man das Böse gleich im Keim ersticken kann?


  Jake versucht, mich wieder etwas zu beruhigen und senkt seine Stimme: "Beruhige dich, Jessica. Sie sind es nicht wert." Vielleicht hat er ja recht. Marlow versucht bestimmt nur, mich zu provozieren. Dennoch fällt es mir nicht leicht, mich in Zaum zu halten. Noch so eine Meldung von ihm und mich können nicht einmal mehr Jake und Logan aufhalten, so viel steht fest.


  Als ich mich wieder etwas beruhige, fragt Chris nach: "Was wolltet ihr denn von Miranda? Sie hat doch nichts Wertvolles besessen!" Ja, daran habe ich noch gar nicht gedacht. Warum sollten die Schattenwölfe etwas von Miranda wollen?


  Marlow lacht: "Etwas, das sehr wichtig für uns ist. Zum Glück haben wir es bekommen, sonst hätte vermutlich die ganze Stadt dran glauben müssen." Dieses Scheusal.


  Plötzlich meldet sich ein Schattenwolf, dessen Name bisher noch nicht erwähnt wurde: "Erzähl ihnen bloß nichts von den Amuletten, Marlow! Ich traue ihnen nicht!" Wie war das? Habe ich mich gerade verhört?


  Sofort platzt Chris heraus: "Wollt ihr damit etwa sagen, dass das Amulett der Trauer bei Miranda..." Bevor er seinen Satz beenden konnte, wurde er von Rachel heftig angestoßen, sodass er den Mund hält.


  Leider war das wohl etwas zu spät, denn Marlow scheint nun Verdacht geschöpft zu haben: "Was hast du gerade gesagt?" Chris antwortet nicht, als sich Marlows Miene schlagartig verfinstert. "Woher wisst ihr davon? Diese Information ist ein gut behütetes Geheimnis! Keiner außer uns sollte es kennen!"


  Jake versucht uns noch rauszureden: "Wie bitte? Meinst du das mit den Amuletten? Das weiß doch jeder, oder etwa nicht? Eine alte Legende, nichts weiter." Das war zwar nicht gerade eine Meisterleistung, aber besser ging es nicht.


  Marlow fragt weiter nach: "Soll das heißen, dass ihr nichts Genaueres wisst?" Jake schüttelt den Kopf. "Nathan, überprüf das!" Überprüfen? Wie denn? Der Wolf namens Nathan fixiert uns alle eindringlich und scheint sich auf irgendwas zu konzentrieren. Dann wird Marlow etwas ungeduldig. "Nun?"


  Der Wolf hat ein Grinsen im Gesicht: "Sie lügen, wie gedruckt. Jede noch so kleine Gefühlsregung von ihnen weist darauf hin. Mit Sicherheit wissen sie etwas über die Amulette." Woher konnte er das bloß wissen? Kann er Gedanken lesen, oder was? Aber egal, was es ist, eines steht fest. Wir stecken in großen Schwierigkeiten.


  Merkwürdigerweise ist Marlow plötzlich nicht mehr wütend. Er scheint sogar ziemlich zufrieden zu sein: "Das ist ja mal interessant..." Nun dreht er sich um und wendet sich an eine andere Wölfin seines Rudels, die bisher noch kein Wort gesprochen hat. "Akeyla, du bist dran. Verrat mir doch bitte, ob unsere kleinen Freunde mehr bei sich tragen, als sie zugeben wollen." Ich verstehe gar nichts mehr. Wieso wendet er sich schon wieder an ein Mitglied seines Rudels?


  Die Wölfin nickt: "Warte einen Moment." Auch sie konzentriert sich nun auf uns, ähnlich wie Nathan zuvor. "Ich bin mir nicht ganz sicher. Vermutlich besitzen sie eines der Amulette, aber ich weiß nicht genau, welches." Was? Das kann doch gar nicht sein! Wie haben sie das nur rausgefunden?


  Marlow fragt nach: "Was soll das heißen? Du bist dir nicht sicher? Entweder sie haben ein Amulett, oder sie haben keines. Ist doch ganz einfach, oder etwa nicht?" Ich schaue unsicher zu Jake, der meinen Blick nicht erwidert. Er versucht wohl, sich nichts anmerken zu lassen. Auch die anderen zeigen ihre Schauspielkünste und blicken sich verwirrt an.


  Dann schaut Rachel unsicher zu Marlow: "Wie um Himmels Willen kommt ihr darauf, dass wir eines der Amulette besitzen könnten? Kann schon sein, dass wir darüber Bescheid wissen, aber das heißt ja noch lange nicht, dass wir eines bei uns tragen. Was macht euch also so sicher?" Gut so. Wenn wir uns weiterhin dumm stellen, werden sie vielleicht etwas unsicherer, was ihre Vermutung angeht.


  Da Marlow noch immer zu Akeyla schaut, die sich wieder konzentriert, übernimmt Nathan die Antwort: "Habt ihr noch nie etwas von den berühmten Fähigkeiten der Schattenwölfe gehört? So mancher von uns wird mit einer besonderen Gabe geboren." Er deutet auf mich. "Eure kleine Freundin sollte das eigentlich wissen." Die verunsicherten Blicke meiner Freunde sind nun auf mich gerichtet. Ich weiß nicht recht, wie ich reagieren soll und erwidere das nur mit einem Schulterzucken.


  Wenn ich so darüber nachdenke, könnte ich aber tatsächlich wissen, was er meint. Auch wenn ich schon lange keinen Gebrauch mehr davon gemacht habe, besitze auch ich eine besondere Fähigkeit. Meine Mutter hatte mir ja damals bei Miranda schon davon erzählt. Das heißt dann wohl, dass diese Eigenschaft damit zu tun hat, dass ich zur Hälfte Schattenwölfin bin.


  Während ich noch etwas darüber nachdenke, fragt Chris nach: "Ich kann dir nicht ganz folgen." Er deutet auf Akeyla. "Bedeutet das dann etwa, dass sie es spürt, wenn ein Amulett in der Nähe ist." Nathan nickt stolz.


  Plötzlich zischt ihn Marlow an: "Genug jetzt! Sie sollen nicht alles erfahren, Nathan!" Mir kommt es fast so vor, als würde sich Marlow Sorgen machen. Vielleicht vermutet er schon, was unser Ziel ist und nimmt uns als Gegner wahr. "Wieso, verdammt nochmal, dauert das so lange, Akeyla? Du musst doch wissen, ob sich noch ein Amulett hier befindet!" Er wird immer ungeduldiger. Die Situation spitzt sich zu.


  "Ich hab's!" Die Wölfin lächelt Marlow an, der noch immer auf eine Antwort wartet. "Ja, nun bin ich mir völlig sicher, dass sich hier noch ein Amulett befinden muss. Sie tragen es bei sich, nur nicht direkt. Deshalb konnte ich es auch nicht gleich spüren." Nun ist also die Katze aus dem Sack. Die Sache gefällt mir ganz und gar nicht.


  Rachel versucht uns ein letztes Mal rauszureden: "Wie könnt ihr euch da so sicher sein? Seht uns doch mal an! Keiner von uns trägt irgendetwas bei sich!"


  "Lass es, Rachel." Wie war das? Was hat Jake da gerade gesagt? "Du kannst ihnen nichts vormachen. Sie wissen es bereits." Wieso hat er das getan? Jake hat gerade zugegeben, dass wir eines der Amulette besitzen! Das ist alles andere als gut!


  Marlow hat ein zufriedenes Grinsen im Gesicht: "Schlaues Kerlchen. Dir ist durchaus bewusst, dass ich bei dieser Sache keinen Spaß verstehe, oder? Dann müsstest du doch auch klug genug sein, um mir das Amulett freiwillig zu überlassen, oder etwa nicht?" Er spielt mit Jake. Marlow scheint genau zu wissen, dass Jake unser Anführer ist und uns um jeden Preis beschützen will. Jetzt reicht's aber!


  Nun rede ich dazwischen: "Jake, gib ihm das Amulett ja nicht! Wenn sie es in die Finger bekommen, könnte alles aus sein! Sie werden uns sowieso angreifen! Ich gebe bestimmt nicht kampflos auf!" Die anderen stimmen mir eifrig nickend zu.


  Dann folgt eine Reaktion von Jake, die ich nicht erwartet habe, er lächelt: "Da sind wir ja wenigstens einer Meinung, Leute. Tut mir leid, dass ich es nicht vermeiden konnte."


  Plötzlich platzt Logan heraus: "Vermeiden? Wer will denn hier etwas vermeiden? Ich freue mich schon drauf, diesen aufgeblasenen Viechern in den Hintern zu treten!" Das mit dem Respekt gegenüber den Schattenwölfen hat sich nun wohl erledigt. Diese stehen übrigens völlig perplex vor uns und scheinen nicht zu wissen, wie sie darauf reagieren sollen. Sie sind es wohl nicht gewöhnt, wenn sich ihnen jemand widersetzt.


  Auf einmal wird Marlows Miene finster: "Ihr müsst lebensmüde sein! Wir haben uns bereits zwei Amulette geholt! Glaubt nicht, dass wir am dritten scheitern werden!" Mit diesen Worten springt er auf Jake und die beiden überschlagen sich, sodass Jake auf dem Rücken landet. Alles geht blitzschnell. Marlow ist zutiefst in Rage versetzt und denkt nicht mehr nach. Dies nutzt Jake sofort und drückt ihn mit allen vier Pfoten von sich, sodass er im hohen Bogen weggeschleudert wird und vor seinem Rudel auf dem Boden landet.


  "Zurück!" Auf Jakes Kommando hin laufen wir alle ein paar Meter nach hinten zu ihm und ich helfe ihm auf die Beine. "Rücken an Rücken, sofort!" Die Anweisungen sind zwar kurz, aber klar verständlich. So führen wir auch diesen Befehl aus. Nun stehen wir fünf wieder Rücken an Rücken in einem Kreis da. Jede Schwachstelle ist so abgedeckt. Egal, von welcher Seite sich jemand auf uns stürzen sollte, wir können uns sofort wehren.


  Marlow erholt sich in der Zwischenzeit sehr schnell von dem harten Aufprall und brüllt dann seine Rudelmitglieder mit gefletschten Zähnen an: "Was steht ihr da rum? Bewegt euch endlich, ihr faules Pack!" Mit einem Mal springt er auf und schnappt wütend nach den anderen Schattenwölfen, die daraufhin in Bewegung kommen. Sie laufen zuerst mehrere Runden um uns. Verdammt, sie sind so schnell. Es fällt mir schwer, ihren Bewegungen folgen zu können. Rachel, die neben mir steht, rückt dichter an mich heran und auch ich drücke mich an meine Freunde. Plötzlich werden die Schattenwölfe wieder langsamer und streifen um uns, wie der Jäger um seine Beute. Den Blick starr auf uns gerichtet scheinen sie auf die Anweisungen ihres Anführers zu warten.


  Diese Gelegenheit nutzt Jake, um uns noch kurz aufzuklären: "Also gut, hört mir genau zu. Wir haben nicht viel Zeit. Sie wissen, dass ich das Amulett bei mir habe, so viel steht fest. Leider wissen sie auch, dass sie nicht an das Ding herankommen, solange ich mich nicht wieder in einen Menschen verwandle."


  Unsicher frage ich nach: "Ich verstehe nicht ganz, Jake. Wie meinst du das?" Vermutlich hat er keine Zeit für ausführliche Erklärungen, aber es würde mich dennoch interessieren, warum er sich verwandeln soll.


  Jakes Antwort folgt sogleich: "Ganz einfach. Du weißt ja, dass auch unsere Klamotten verschwinden, wenn wir uns in Wölfe verwandeln, oder Jess?" Ich nicke. "Eine genaue Erklärung gibt es dafür nicht, aber die geläufigste ist, dass es eine Art Zwischenlager für die Dinge gibt, die wir vor der Verwandlung am Körper tragen." Zwischenlager? Das klingt ja mehr als merkwürdig. Was meint er bloß damit?


  Chris setzt fort: "Stell es dir wie einen Spalt in Raum und Zeit vor, eine Lücke im System. Innerhalb von Sekundenbruchteilen werden unsere Klamotten und dergleichen während der Verwandlung in dieser Lücke gelagert. Es gibt dann keine Möglichkeit, um wieder an sie ranzukommen, außer die Verwandlung zurück, denn dann landen alle Sachen sofort wieder da, wo sie sich auch zuvor befunden haben." So etwas soll es wirklich geben? Schwer zu glauben.


  Jake übernimmt wieder: "Ich weiß, dass ist im Moment etwas schwer zu verstehen, aber ist dir nun zumindest klar, worauf ich hinauswill?"


  Ich nicke wieder: "Ja, das ist es. Wenn sich deine Klamotten momentan in dieser Lücke befinden, dann muss auch das Amulett, welches in deiner Hosentasche ist, dort sein. Deshalb will Marlow dich." Oh nein, das bedeutet ja dann, dass sich Jake in großer Gefahr befindet.


  Besorgt spricht Rachel das aus, was ich gerade denke: "Er wird bestimmt alles versuchen, um dich zur Verwandlung zu zwingen."


  Jake stimmt zu: "Ja, das glaube ich auch. Macht euch aber bitte keine Sorgen um mich. Ich werde mich mit allem wehren, was ich habe. So schnell kommt er nicht an das Amulett. Keiner von euch wird versuchen, mich zu beschützen, ist das klar? Achtet auf eure eigene Sicherheit, aber bleibt so gut es geht zusammen. Wir schaffen das schon." Da bin ich mir nun nicht mehr so sicher. Sie sind in der Überzahl und vermutlich stärker als wir. Die Chancen stehen nicht gerade gut für uns.


  "Na, wie sieht es aus? Habt ihr euch endlich dafür entschieden, uns das Amulett freiwillig zu übergeben?" Marlows selbstgefälliges Grinsen macht mich krank. Keiner von uns gibt ihm eine Antwort. "Ich werte das Schweigen mal als "Nein". Schade, ihr hättet euch eine Menge Ärger ersparen können." Sofort gehen wir alle in Abwehrposition. Ich spüre, wie Jake und Rachel links und rechts von mir all ihre Muskeln anspannen, so wie auch ich. Knurrend und mit zurückgelegten Ohren beobachte ich nun unsere Gegner, die uns noch immer wie Raubkatzen umkreisen.


  Dann deutet der Größte und auch Muskulöseste von ihnen auf Logan: "Den Typen dort übernehme ich. Er scheint mir nicht ganz so schwach zu sein, wie die anderen." Da hat Logan wohl keinen leichten Gegner erwischt. Die Statur dieses Wolfs ähnelt schon mehr der eines großen Bärs. Hoffentlich packt Logan das.


  Marlow stimmt dem großen Kerl zu: "Gut, Ian, er gehört dir." Wie es scheint soll jeder von uns einen Gegner zugewiesen bekommen. Für die Schattenwölfe wirkt das Ganze wohl eher wie ein Spiel, als ein echter Kampf. "Jaden, du schnappst dir den beigen Wolf, verstanden? Und Mara, um die braune Wölfin darfst du dich kümmern."


  Die Schattenwölfin namens Mara beginnt schrill und lautstark zu lachen: "Gut so, mit der mache ich kurzen Prozess! Das wird bestimmt lustig!" Man sieht Rachel eindeutig an, dass sie nervös ist, aber sie hält sich in Zaum. Auch Chris versucht wohl gerade stark zu bleiben. Er hat mit diesem Jaden zwar keinen allzu großen Gegner abbekommen, aber seine Augen strahlen die pure Hinterlist aus.


  Dann setzt Marlow fort: "Akeyla, du bleibst auf jeden Fall bei mir und hilfst mir mit dem Lichtwolf. Wir halten ihn so lange in Schach, bis die anderen ausgeschaltet sind." Jetzt verstehe ich. Langsam wird mir klar, welches Ziel sie verfolgen. Marlow will Chris, Rachel, Logan und mich zuerst aus dem Weg räumen, um sich dann voll und ganz Jake widmen zu können. Er weiß wohl, dass es einiges an Kraft kosten wird, ihn zur Verwandlung zu zwingen. Armer Jake, ich darf gar nicht daran denken.


  "Dann bleibst wohl nur noch du übrig, Nathan. Dir wird die große Ehre zuteil, dich um unsere kleine Artgenossin zu kümmern. Bring sie aber nicht gleich um. Sie könnte noch sehr nützlich für mich sein." Mir läuft ein kalter Schauer über den Rücken, als mich Marlows bösartige Augen fixieren und er mich verräterisch angrinst. Nun scheint alles festzustehen. Es ist nur noch eine Frage der Zeit, bis sie angreifen.


  Zum Glück ist in unserem Kreis keine Lücke zu finden. Jeder gibt dem anderen Rückendeckung. Wird wohl wiedermal Zeit, unsere stärkste Taktik anzuwenden: Teamwork. Das hat sich bisher immer noch am ehesten bewährt.


  Jetzt muss ich mich konzentrieren. Meine Augen folgen nur noch den Bewegungen der Schattenwölfe. Jeder Muskel in meinem Körper ist angespannt und ich weiß genau, was ich zu tun habe. Mein Gegner ist zwar etwas größer als ich und vielleicht auch stärker, aber am Ende werde ich die Siegerin sein. Ich werde Jake auf keinen Fall im Stich lassen. Ich werde kämpfen!


  "Vorsicht!" Logans Warnruf lässt mich sofort zurückblicken. Ausgerechnet Ian, der größte Wolf nimmt gerade Anlauf und kommt direkt auf uns zu. Will er sich etwa einfach so auf uns stürzen? Ist der denn wahnsinnig? Er würde sich doch bestimmt auch selbst verletzen! Nein, so verrückt kann er doch gar nicht sein! Das kann doch nicht...


  "Auseinander!" Auf Jakes Kommando hin drücke ich mich blitzschnell vom Boden ab und springe zur Seite, während sich Ian auf Logan stürzt. Sofort schaue ich zu meinen Freunden, die alle verstreut sind. Logan wurde von der Wucht des Aufpralls zu Boden geworfen.


  Rachel reagiert sofort: "Logan, pass auf!" Sein Gegner kommt gerade wieder auf ihn zu und Rachel will Logan zu Hilfe eilen, als sie laut aufjault. Mara hat sich wie aus dem Nichts auf Rachels Rücken gestürzt und ihre Krallen tief darin versenkt.


  "Oh nein, Rachel!" Gerade, als ich ihr helfen will, stellt sich mir jemand in den Weg. Ich bleibe augenblicklich stehen und starre nach oben in die blutrot leuchtenden Augen meines Gegenübers. "Nathan..."


  Er schaut mich eindringlich an: "Wohin denn so eilig?" Aus dem Augenwinkel sehe ich noch, wie Rachel ihre Gegnerin von ihrem Rücken werfen konnte. Auch Chris ist nun bereits in den Kampf verwickelt und Jake wird von Marlow bedrängt. Nun bin ich wohl auf mich allein gestellt. Meine Freunde können mir nicht mehr helfen, also muss ich das nun selbst in die Hand nehmen. Nathan macht noch keine Anstalten, sich zu bewegen, geschweige denn, mich anzugreifen. "Du kannst deinen Freunden jetzt sowieso nicht mehr helfen. Ihr Schicksal ist besiegelt."


  Verachtend trotze ich seinem Blick: "Das werden wir schon sehen. Du hast ja keine Ahnung." Merkwürdigerweise fühle ich mich gar nicht bedroht von ihm. Nathan scheint es nicht auf einen Kampf anzulegen.


  Er schüttelt verständnislos den Kopf: "Erspar mir das Ganze doch einfach und bleib hier stehen. Ich will dir wirklich nicht wehtun."


  Diesen Moment nütze ich sofort: "Aber ich dir!" Mit diesen Worten stürze ich mich auf meinen Gegner, der von dieser Attacke völlig überrascht ist. Er fällt zu Boden und liegt auf dem Rücken, während ich mich über ihm befinde. Ohne lange zu zögern schnappe ich nach seiner Kehle. Leider reagiert er nun doch und wirft mich von sich. Da ich damit schon gerechnet habe, kann ich mich im Flug leicht drehen und lande sicher auf meinen vier Pfoten. Dann laufe ich los. Ich muss zu Jake! Er hat es mit zwei Gegnern zu tun und einer davon ist Marlow! Allein hat er nie eine Chance! Als ich ihn ein gutes Stück von mir entfernt ausmache, steuere ich sofort auf ihn zu. Marlow und Akeyla bedrohen ihn von beiden Seiten. Jake steckt in Schwierigkeiten. Ich weiche den anderen Kämpfen so gut es geht aus und nähere mich Jake immer mehr. Gleich bin ich da. Oh Mann. das war mal eine harte Landung. Mein Kopf...


  "Ich habe dich doch gewarnt. Warum bist du nur so stur?" Ich kann nichts sehen. Alles ist noch so verschwommen. Dennoch erkenne ich die Stimme. Nathan. Er muss mich im vollen Lauf erwischt haben. Mann, ist der schnell und auch stark. Er hat mich mit einem Ruck weggestoßen und gegen einen Baum geschleudert. Mein ganzer Körper schmerzt.


  Ich versuche mich langsam wieder aufzurichten: "Du mieser, kleiner..." Meine Beine geben wieder nach und ich sinke zu Boden. Dann spüre ich eine Veränderung an meinem Körper. Langsam kann ich wieder etwas sehen und schaue an mir herab. Ich habe wieder meine Menschengestalt angenommen. Das heißt dann wohl Game Over.


  Nathan blickt ohne jegliche Emotion im Gesicht auf mich herab: "Das hast du nun davon. So kannst du deinen Freunden bestimmt nicht mehr helfen." Ich höre noch immer die Kampfgeräusche der anderen.


  "Sei doch still!" Leider hat er recht. "Na los, mach schon! Greif mich an! Mach mich fertig! Beende das Ganze endlich." Ich muss zugeben, dass ich gedacht habe, dass der Kampf etwas länger dauern würde. Da habe ich mich wohl geirrt.


  Er schüttelt den Kopf: "Hast du vorhin nicht zugehört? Marlow hat gesagt, dass ich dich nicht umbringen soll. Außerdem würde ich das niemals tun. Welchen Grund hätte ich denn dazu?"


  Ungläubig schaue ich ihn an: "Welchen Grund? Du bist ein Schattenwolf! Seit wann braucht ihr einen Grund, um zu töten? Ihr seid doch alle gleich!"


  "Was soll das heißen? Wie kommst du denn darauf?" Er stellt sich doch tatsächlich dumm.


  Wütend brülle ich ihn an: "Schau dir doch dein Rudel mal an! Ich möchte gar nicht wissen, wie viele Unschuldige ihr auf dem Gewissen habt! Ihr habt es euch doch zum Ziel gesetzt, die Welt in die Dunkelheit zu stürzen! Das sagt doch wohl alles aus!"


  Nathan bleibt völlig gelassen: "Du bildest dir ziemlich schnell eine Meinung über jemanden, nicht wahr? Marlows Ziel interessiert mich gar nicht so sehr, wie du vielleicht glaubst." Er schweigt kurz. "Aber warum erzähle ich dir das eigentlich? Immerhin geht es dich rein gar nichts an. Ach ja, noch etwas. Wenn wir Schattenwölfe alle gleich sind, dann bist du übrigens mindestens genauso bösartig und schlecht wie ich oder Marlow. Denk mal darüber nach." Leider fällt mir rein gar nichts ein, was ich darauf noch sagen könnte. Mir fehlen schlicht und einfach die Worte. Es ist ruhig, zu ruhig. Moment mal! Warum ist es plötzlich so still? Ich höre keine Kampfgeräusche mehr!


  "Hey Nathan!" Das war doch die Stimme von Ian, oder etwa nicht? "Bring die Kleine rüber zu den anderen!" Oh nein...das kann nichts Gutes bedeuten. Hoffentlich ist den anderen nichts passiert. Wenn sie verletzt sind, oder schlimmer. Ich schwöre bei allem, was mir lieb und heilig ist, dann werde ich diese Schattenwölfe ein für alle Mal...


  "Kommst du, oder muss ich nachhelfen?" Nathan reißt mich aus meinen Gedanken. "Du würdest uns allen viel unnötige Arbeit ersparen, wenn du freiwillig mitkommst. Glaub nicht, dass ich dich schonen werde, nur weil du verletzt bist." Am liebsten würde ich mich wehren so gut ich kann, aber dazu fehlt mir im Moment die Kraft. Außerdem möchte ich wissen, wie es meinen Freunden geht. Ist wohl besser, wenn ich dieses eine Mal Nathans Anweisung folge.


  Also nicke ich: "Schon gut, ich komme mit." Langsam richte ich mich auf und bemühe mich dabei nicht umzufallen. Mein Schädel brummt noch immer.


  Nathan schaut mir genervt dabei zu: "Komm schon, Kleine! Heute noch."


  Ich mache den ersten Schritt nach vorne. Gut, zumindest kann ich laufen. Auf einmal stupst mich Nathan mit der Schnauze am Rücken an und schubst mich so nach vorne. Ich werfe ihm einen bösen Blick zu, worauf er nur selbstgefällig grinst. Komischer Typ. Richtig bösartig scheint er ja nicht zu sein, wenn ich ihn zum Beispiel mit Marlow vergleiche. Auch diese Akeyla strahlt meiner Meinung nach nicht so eine finstere Aura aus, wie die anderen. Sie sind fast vergleichbar mit mir.


  Wenn man nicht wüsste, dass sie Schattenwölfe sind, würde das gar nicht so auffallen. Die roten Augen sind zwar etwas verräterisch, aber abgesehen davon. Egal. Es gibt jetzt Wichtigeres, denn ich sehe von weitem die Schattenwölfe, die einen Halbkreis um etwas gebildet haben...oder jemanden? Oh nein, das sind doch die anderen!


  Sofort laufe ich auf sie zu, worauf mir Nathan nachruft: "Hau bloß nicht ab! Weit würdest du sowieso nicht kommen!" Ich ignoriere das und laufe weiter. Als ich an den Wölfen vorbei bin, sehe ich meine Freunde. Sie sind am Boden. In Menschengestalt.


  Ich knie mich vor Rachel, die total erledigt am Boden liegt: "Alles in Ordnung bei euch? Seid ihr verletzt?" Chris und Logan sitzen neben ihr und sehen besorgt aus.


  Chris antwortet mir: "Mach dir um uns keine Sorgen, Jess. Uns geht es den Umständen entsprechend gut. Jake ist derjenige, der mich gerade mehr beschäftigt." Oh ja, da hat er vollkommen recht! Jake ist nicht hier! Wo kann er bloß sein? Er wird doch nicht...


  Plötzlich ertönt Maras Stimme: "Hey, da kommen Marlow und Akeyla! Mal sehen, ob sie etwas aus dem kleinen Lichtwolf herausbekommen haben." Augenblicklich springen Chris, Logan und ich auf. Rachel bleibt am Boden liegen. Sie muss einen sehr harten Kampf hinter sich haben. Dennoch gilt meine Aufmerksamkeit nun eher Jake, der gerade auf uns zukommt.


  "Du verdammter Starrkopf!" Marlow scheint echt in Rage zu sein. "Wie kann man nur so dämlich sein? Gib uns doch einfach das verdammte Amulett, dann ersparst du dir das alles!" Der Anblick ist alles andere als schön. Ich bin kurz davor wegzusehen, aber ich kann einfach nicht. Jake humpelt vor Marlow her, der ihn immer wieder nach vorne schubst, sodass er schneller läuft.


  Schließlich bricht Jake unmittelbar vor den anderen Schattenwölfen zusammen. Wortlos liegt er nun am Boden. Er sieht schrecklich aus. Aus Nase und Mund trieft Blut und auch sonst ist sein Fell nun mehr rot als weiß. Mehrere tiefe Wunden sind über seinen ganzen Körper verteilt. Sein Blick ist kraftlos und leer. Es ist das erste Mal, dass ich den sonst so starken Jake so sehe. Es sieht aus, als hätte er aufgegeben.


  Jaden schaut verachtend auf Jake herab: "Sieht so aus, als hättest du gute Arbeit geleistet, Marlow, aber warum hat sich seine Gestalt noch nicht verändert?"


  Er schüttelt den Kopf: "Nichts zu machen. Der Kerl ist zäh. Er hat sich gewehrt, als ob sein Leben davon abhinge." Auf einmal rührt sich Jake wieder etwas.


  Mit leicht gehobenem Kopf sieht er mich an und danach Marlow: "Lass sie gehen. Meine Freunde haben nichts damit zu tun. Ich bin derjenige, den ihr wollt, oder etwa nicht?" Ich kann nicht glauben, was ich da höre. Trotz seiner Verletzungen und seines schlimmen Zustandes denkt er immer noch zuerst an uns. Verrückt.


  Mara zischt ihn an: "Das hättest du wohl gern! Keiner von euch wird auch nur irgendwo hingehen, bevor du uns nicht das Amulett gegeben hast!"


  Jake erzwingt ein Lächeln: "Tja, dann werden wir wohl noch etwas Zeit miteinander verbringen, denn von mir bekommt ihr gar nichts. So, wie ich das sehe, bin ich klar im Vorteil."


  Nathan fragt unsicher nach: "Im Vorteil? Hast du dich schon mal angesehen? Wie, um Himmels Willen, sollst du gerade im Vorteil sein?"


  Ian legt noch nach: "Erspar uns deine jämmerlichen Ausreden und gib uns endlich das Amulett!"


  Noch immer hat Jake ein Grinsen im Gesicht: "Das sind keine Ausreden. Habt ihr es denn immer noch nicht begriffen? Ihr werdet es nicht kriegen. Mit Schmerzen komme ich ganz gut klar. Marlow hat doch bereits gesehen, wie viel ich einstecken kann, oder? Wenn ihr aber so weiter macht, ist die logische Folge daraus, dass ich früher oder später sterbe." Nein, so etwas darf er nicht sagen!


  "Und wenn ich sterbe, dann werden all meine Besitztümer, die sich in der Raum- und Zeitlücke befinden, zerstört. Der Geist, der sich im Amulett befindet, könnte dann irgendwo landen und ihr würdet ihn nie wieder finden. Kapiert ihr es jetzt?" Seine Argumentation ist einerseits brillant, aber ich will gar nicht daran denken, dass er sterben könnte. Noch schlimmer ist außerdem, dass er bis dahin nur noch weiter leiden wird. Marlow wird nicht locker lassen und das ertrage ich nicht!


  Akeyla wendet sich an Marlow und fragt leise nach: "Er hat recht, das weißt du. Was machen wir jetzt?" Unsicherheit macht sich in den Gesichtern der übrigen Schattenwölfe breit. Sie haben wohl nicht damit gerechnet, dass selbst ihr Anführer einmal ratlos sein kann. Aber was ist das? Warum sieht Marlow nicht besorgt aus? Im Gegenteil!


  Er lächelt plötzlich siegessicher: "Deine kleine Geschichte hat nur leider einen Haken, den du vergessen hast. Du hast davon gesprochen, dass du mit Schmerzen sehr gut umgehen kannst. Dabei vergisst du aber, dass du es mit mir zu tun hast und glaub mir, wenn es darum geht anderen Schmerzen zuzufügen, bin ich ein Experte."


  Nun ist Jake derjenige, der unsicher wird: "Worauf willst du hinaus?"


  Marlow setzt fort: "Du hast nicht berücksichtigt, dass es mehrere Arten von Schmerz gibt, mein Freund. So, wie ich das sehe, hast du nur von körperlichen Schmerzen gesprochen, aber da gibt es noch etwas anderes." Auf einmal beugt er sich zu Jake runter und schaut ihm tief in die Augen. "Wenn du mir das Amulett nicht überlässt, werde ich deine Freunde töten. Einen nach dem anderen. Langsam. Qualvoll."


  Plötzlich springt Jake auf: "Das wagst du nicht!" Sofort geht Ian dazwischen und drückt ihn mit wenig Mühe wieder auf den Boden, wo er ihn festhält. "Wenn du ihnen nur ein Haar krümmst, dann..."


  Marlow unterbricht ihn mit lautem Gelächter: "Zwecklos! Deine Drohungen sind nur leere Worte!" Nun schaut er zu Chris, Logan und mir rüber. "Mit wem sollen wir denn bloß anfangen? Die Auswahl ist so groß. Mara? Willst du das nicht übernehmen?" Was soll ich bloß tun? Wenn ich mich einfach so wieder verwandle, fallen die anderen Schattenwölfe über mich her. Aber wenn ich nichts tue, muss einer von uns dran glauben! Ich muss etwas unternehmen!


  "Ich melde mich freiwillig!" Alle blicken nun überrascht zu mir. "Nehmt mich. Lasst die anderen gehen!" Stille. Keiner sagt ein Wort. Sowohl meine Freunde, als auch die Schattenwölfe starren mich wortlos an.


  Dann kommt Marlow langsam auf mich zu: "Interessant. Du würdest dein Leben also opfern, nur um deine Freunde zu beschützen?" Ich nicke entschlossen. "Du bist entweder sehr mutig, oder sehr dumm. Die Lichtwölfin in dir hat wohl momentan noch die Überhand, nicht wahr? Eigentlich sehr schade. Wenn du dich den Schatten zuwenden würdest, hättest du wesentlich mehr Kraft, glaub mir. Dann könntest du deine Freunde immer beschützen und sie wären nie wieder in Gefahr." Was redet er da? Versucht er etwa, mich auf seine Seite zu ziehen? Der muss verrückt sein!


  Marlow kommt immer näher, aber ich halte tapfer stand: "Niemals. Ich werde nie so werden wie du. Die Schatten sind nichts für mich. Eher sterbe ich, als mich ihnen jemals zuzuwenden!" Nun steht Marlow direkt vor mir.


  Enttäuscht schüttelt er den Kopf: "Das ist wirklich äußerst schade. Dann muss ich dir diesen Gefallen wohl erfüllen!" Blitzschnell holt er mit der rechten Vorderpfote aus. Alles geht so schnell. Ich habe gar keine Chance zu reagieren und schon stoßen die scharfen Klauen auf mich herab. Schnell kneife ich die Augen zusammen und dann...


  "Marlow!" Nathans Stimme ertönt, als ich einen heftigen Luftzug spüre. Ich öffne langsam die Augen und sehe, wie Marlow direkt in der Bewegung angehalten hat. Das war Rettung in allerletzer Sekunde. Fragt sich nur warum? "Sieh doch, der Lichtwolf!"


  Als Marlow sich zur Seite dreht, um einen Blick auf Jake zu werfen, hat er auf einmal ein zufriedenes Lächeln im Gesicht: "Na also, warum nicht gleich so?" Ohne mich weiter zu beachten, geht er wieder auf Jake zu. Ich habe noch gar nicht richtig realisiert, was gerade geschehen ist. Alles ging so schnell. Was ist bloß passiert? Ein Blick zu Jake genügt, um zu wissen, dass es nicht Nathan, sondern Jake war, der mir gerade das Leben gerettet hat. Nathan hat Marlow lediglich darauf hingewiesen.


  Nun kniet Jake in Menschengestalt mit gesenktem Haupt vor Marlow und streckt ihm die rechte Hand entgegen: "Hier, es gehört dir. Tu ihr bloß nichts." Triumphierend nimmt Marlow das Amulett mit der rechten Pfote entgegen und hält es vor sich.


  Freudig heult Jaden auf: "Wir haben es! Das zweite Amulett ist endlich in unserem Besitz! Was ist es denn für eines, Marlow? Vielleicht Hass? Oder Eifersucht? Sag schon, ich will es wissen!" Aber er antwortet nicht. Dem Anführer der Schattenwölfe fehlen tatsächlich die Worte. Was ist bloß los mit ihm?


  Auch seinem Rudel scheint das aufgefallen zu sein, worauf Akeyla nachfragt: "Wieso sagst du denn nichts? Was ist mit dem Amulett?"


  Endlich antwortet er: "Ganz sicher. Es ist das Amulett der Zweifel." Marlow starrt wie gebannt auf das kleine Schmuckstück, das er in der rechten Vorderpfote hält. "Das ändert so einiges."


  Nun mischt sich auch Nathan ein: "Was redest du da? Ist doch egal, welches Amulett es ist. Hauptsache wir haben es."


  Marlow schüttelt den Kopf: "Nein, das ist alles andere als bedeutungslos." Plötzlich wendet er sich an mich. "Was hältst du davon, wenn ich dir vorschlage, dass ihr das Amulett doch behalten könnt?" Das kann er doch nicht ernst meinen, oder etwa doch?


  Auch Jaden ist die Sache wohl nicht ganz geheuer: "Was redest du da, Marlow? Du kannst ihnen doch nicht einfach..."


  Sofort wird er von ihm unterbrochen: "Halt den Mund! Ich bin der Anführer des Rudels und ich treffe auch die Entscheidungen hier! Ist das klar?" Unterwürfig blickt Jaden zu Boden und nickt. Dann wendet sich Marlow wieder an mich. "Also was hältst du davon?" Ich weiß nicht...


  Chris versucht mich davon abzuhalten: "Tu das nicht, Jess! Wer weiß, was er vorhat? Das ist bestimmt nur ein Trick!" Marlows böser Blick lässt Chris wieder verstummen. Es war aber eigentlich gar nicht nötig, mir das zu sagen, denn das war mir ohnehin schon klar. Ich kann mir beim besten Willen nicht vorstellen, dass wir nach der ganzen Tortur das Amulett einfach so wiederbekommen sollen.


  Also frage ich misstrauisch nach: "Die Sache hat doch bestimmt einen Haken. Was muss ich tun, um das Amulett von dir zu bekommen?" Gespannt warten sowohl meine Freunde, als auch die Schattenwölfe auf die Antwort.


  Diese folgt sogleich: "Ach, eigentlich nichts Besonderes. Ich verlange nur von dir, dass du dir das Amulett um den Hals legst." Was? Das soll alles sein? "Du wirst dir die Kette um den Hals legen und dann den Verschluss zumachen. Wenn du das Amulett einen Monat durchgehend getragen hast, wirst du es wieder abnehmen können. Das heißt, ich gebe dir sogar noch die Garantie, dass wir es mindestens einen Monat nicht zurückfordern werden. Deal?" Das klingt ja äußerst verlockend.


  Trotzdem bin ich noch nicht überzeugt: "Moment mal, ganz langsam, Freundchen. Wieso tust du das? Erzähl mir doch bloß nicht, dass du aus Großmut handelst. Was springt für dich dabei raus?"


  "Meine Gründe können dir völlig egal sein." Sein Grinsen gefällt mir nicht. Der heckt doch irgendwas aus. "Fakt ist, dass du das Amulett bekommst und das willst du doch, oder etwa nicht?"


  Plötzlich mischt sich Jake ein: "Nein, Jess! Lass das sein! Du weißt doch noch, wie Smaragd damals das Gleiche bei dir versucht hat! Dieses Ding muss irgendwelche Fähigkeiten haben und diese sind bestimmt nicht gut!" Normalerweise würde ich sofort auf Jake hören, aber diesmal ist es etwas anderes. Er hat schon recht damit, was er sagt, aber im Moment steht einfach viel zu viel auf dem Spiel.


  Etwas stutzig macht mich zwar, was Smaragd damals gesagt hat. Er meinte, dass ich Marlow auf keinen Fall über den Weg trauen soll. Andererseits hat Jake so viel riskiert, damit die Schattenwölfe das Amulett nicht bekommen. Außerdem hängt das Schicksal der Welt von diesen sieben Schmuckstücken ab. Gut, meine Entscheidung steht fest.


  "Ich mache es." Entschlossen schaue ich Marlow in die Augen. "Auch wenn ich dir nicht traue, es muss sein."


  Jake schreit wieder: "Tu das nicht! Jessica! Ich bitte dich!"


  Ich schüttle den Kopf: "Es gibt keinen anderen Weg, Jake. Tut mir leid, dass du dir Sorgen um mich machst, aber das ist völlig unnötig. Ich allein habe diese Entscheidung getroffen und muss mit ihr leben." Nun starrt er mich wortlos an. Jake sieht wohl ein, dass mein Entschluss feststeht. Also wende ich mich an Marlow. "Du hast es gehört. Wir haben eine Abmachung." Selbstgefälliger könnte Marlows Grinsen gar nicht sein.


  Er kommt langsam auf mich zu: "Gute Entscheidung. Drehst du dich bitte um?" Ich folge seiner Anweisung, worauf er mir das Amulett um den Hals legt. Ein kalter Schauer erfasst mich, als mich das Metall der goldenen Kette berührt. Dann höre ich ein Klicken. Marlow hat den Verschluss zugemacht. Plötzlich beginnt der zyanblaue Stein des Amuletts grell zu leuchten und die Kette zieht sich langsam zusammen. Alle Augen sind gespannt auf mich gerichtet und auch ich würde gerne wissen, was da gerade vor sich geht. Als sich das Amulett genau an meinen Hals schmiegt, hört der Stein wieder auf zu leuchten und die Kette wird nicht mehr enger. Nun sitzt das Amulett der Zweifel bombenfest an meinem Hals.


  "War es das? Sind wir fertig?" Ich bemühe mich, so unbeeindruckt wie möglich zu klingen, aber in Wirklichkeit schlägt mir mein Herz bis zum Hals.


  Marlow nickt stolz: "Ja, meine Arbeit ist getan." Er wendet sich an sein Rudel. "Wir sind hier fertig. Zeit zu gehen." Nun dreht er mir den Rücken zu und entfernt sich langsam. Die anderen Schattenwölfe folgen ihm. Sie scheinen mindestens genauso wenig eine Ahnung zu haben, was das gerade sollte, wie wir.


  Als sie gehen, höre ich noch Nathan, der Marlow leise fragt: "Sollen wir jetzt wirklich einfach so abhauen? Das ist doch normalerweise gar nicht deine Art."


  Marlow blickt mit einem Grinsen im Gesicht noch einmal zurück zu mir: "Keine Sorge, mein Freund. Wir werden sie bald wiedersehen." Dann verschwinden die Schattenwölfe wieder in dem Wald, aus dem sie auch gekommen sind und bald spüre ich ihre Anwesenheit nicht mehr.


  Chris kann es wohl auch noch nicht recht glauben: "Weg. Einfach so. Genauso schnell, wie sie auch gekommen sind. Merkwürdig."


  Jake rappelt sich langsam wieder auf: "Ja, das ist es wirklich. Nur über eines bin ich mir völlig im Klaren. Marlow hatte seine Gründe dafür. Wäre es nicht so, hätte er uns niemals am Leben gelassen." Er wendet sich an mich und wirft einen bedauernden Blick auf das Amulett, das um meinen Hals hängt. "Du hättest das nicht tun dürfen, Jess. Ich ahne nichts Gutes." Tja, da ist er nicht der Einzige, aber was hätte ich denn machen sollen? Besser so, als wenn sie das Amulett in die Finger bekommen hätten.


  "Ich bereue nichts." Als ich merke, wie besorgt mich Jake, Chris und Logan ansehen, bemühe ich mich um eine freundliche Tonlage. "Keine Sorge, Freunde. Mir passiert schon nichts. Ich spüre keinerlei Veränderung an mir. Das Amulett zehrt nicht an meinen Kräften oder so. Es gibt wirklich keinen Grund zur Sorge." Ihre Mienen haben sich kein bisschen verändert. Sie sehen nicht weniger besorgt aus, als zuvor.


  Logan kommt auf mich zu: "Da gehe ich lieber auf Nummer sicher." Auf einmal geht er hinter mich und legt seine kühlen Hände an meinen Hals. "Ich darf doch wohl kurz?" Ich kann ihm gar nicht antworten, schon hat er den Verschluss der Kette in den Händen. Er scheint ihn öffnen zu wollen.


  "Autsch!" Ich zucke zusammen, als Logan die Hände von mir nimmt. "Oh Mann, bin ich die Einzige, die was abbekommen hat, oder hat dir das Amulett eben auch einen Schlag versetzt?"


  Logan schüttelt den Kopf: "Nein, du bist nicht die Einzige. Ich habe es auch gespürt. Besser wir lassen das. Wie es scheint lässt es sich tatsächlich nicht abnehmen." Habe ich mir schon fast gedacht. Marlow würde nie so unvorsichtig sein und mir einfach vertrauen, was mein Versprechen angeht. Die Kette lässt sich nicht öffnen. Das heißt dann wohl, dass ich sie einen Monat lang tragen muss.


  Chris zuckt mit den Schultern: "Dann müssen wir eben damit leben, dass Jess das Amulett der Zweifel trägt. Solange es keine Auswirkungen auf sie hat, ist das doch nicht weiter schlimm. Außerdem können es sich die Schattenwölfe jetzt mindestens einen Monat nicht holen, oder? Ich bin ja ehrlich gesagt nicht so erpicht darauf ihnen nochmal zu begegnen." In dieser Hinsicht scheinen wir uns alle mal wieder einig zu sein.


  Rachel rührt sich wieder. Vor lauter Aufregung habe ich ganz vergessen, dass sie immer noch am Boden liegt. Sie kommt langsam wieder auf die Beine. "Eines sage ich euch, wenn ich diese Mara noch einmal treffe, wird sie ihr blaues Wunder erleben!" Rachel ist wohl echt sauer. Es wundert mich, dass sie noch genug Energie hat, um hier herumzuschreien. Sie hat auch schon mal bessere Zeiten erlebt. Ihre Haare sind völlig zerzaust und sie scheint an verschiedenen Stellen verwundet zu sein. Dennoch ist sie noch ein schönerer Anblick als Jake. In Wolfsgestalt sah er ja schon schlimm aus, aber nun sieht man die Wunden, die zuvor vom Fell verdeckt waren, erst richtig.


  Das bringt mich dazu, eine erste Lagebesprechung einzuleiten: "Eines steht fest. So, wie ich das sehe, bleiben wir vorerst hier. Wir müssen uns ausruhen, und zwar alle." Jeder stimmt mit einem Nicken zu.


  Chris schaut in den Himmel: "Seht euch die Wolken an. Es beginnt bestimmt bald zu regnen. Wir sollten uns einen Unterschlupf suchen."


  Ich setze fort: "Lasst uns in den Wald gehen. Dort sind wir fürs Erste geschützt. Leider können wir im Moment nicht viel mehr tun, als uns ausruhen. Wir wissen nicht, wo sich das nächste Amulett befinden könnte und Anhaltspunkte haben wir leider auch keine. Ich sage es nur ungern, aber es sieht im Moment nicht sehr gut für uns aus." Das Schweigen meiner Freunde unterstreicht den Ernst der Lage noch einmal. Wir haben lange für das Treffen mit den Schattenwölfen trainiert und wurden dennoch vernichtend geschlagen. Es muss dringend ein neuer Plan her. Mit Kraft allein kommen wir gegen die Schattenwölfe auf keinen Fall an. Taktik und Geschicklichkeit sind nun angesagt. Beim nächsten Treffen werden wir bestimmt nicht mehr so unvorbereitet sein.


  Jake deutet an, dass wir ihm folgen sollen: "Kommt, Leute! Suchen wir uns einen Unterschlupf. Dann bleiben wir dort. Morgen sieht die Welt vielleicht schon wieder ganz anders aus." Allzu überzeugt klang das ja nicht, aber wer könnte es ihm verübeln? Also folgen wir Jake wortlos in den Wald. Wenigstens kann jetzt nur noch alles besser werden.


  


  Der Tag vergeht nur sehr langsam und meine Motivation hat ihren Tiefpunkt erreicht. Wir haben zwar relativ schnell ein paar dichte Bäume gefunden, unter denen wir nicht nass werden, aber dennoch ist die Lage alles andere als gut. Keiner von uns redet sonderlich viel und auch ich bin sehr nachdenklich. Ich suche schon die ganze Zeit nach irgendeiner Möglichkeit, wie wir das nächste Amulett finden könnten, aber mir fällt beim besten Willen nichts ein. Zum Verzweifeln.


  "Na? Alles okay bei dir?" Jake setzt sich neben mich. "Du siehst so bedrückt aus. Was beschäftigt dich?" Er sieht schon etwas besser aus, aber das kann auch daran liegen, dass der Regen das eingetrocknete Blut weggewaschen hat.


  Ich zucke mit den Schultern: "So einiges. Ich frage mich, wie wir das nächste Amulett finden sollen und ob wir es rechtzeitig schaffen. Immerhin scheinen die Schattenwölfe einiges mehr auf dem Kasten zu haben, als wir anfangs gedacht haben."


  Jake nickt bedauernd: "Ja, ich hatte auch keine Ahnung, dass sie uns so überlegen sind. Dennoch lässt sich ein zweites Aufeinandertreffen früher oder später nicht vermeiden. Bis dahin sollten wir stärker sein und vor allem mit mehr Taktik an die Sache rangehen." Ja, daran habe ich auch schon gedacht. Jake schweigt. Er ist so nachdenklich. Ich bin mir sicher, dass das nicht das Einzige ist, was ihn beschäftigt. Irgendetwas macht ihm weitaus mehr Sorgen, als die Begegnung mit den Schattenwölfen. Was könnte das nur sein?


  Vorsichtig frage ich nach: "Jake?" Er schaut mich an. "Da ist doch noch mehr, oder? Was macht dir wirklich Sorgen?"


  Jake blickt unsicher zu Boden: "Dieser Marlow. Sein Vorhaben geht nicht mit rechten Dingen zu, da bin ich mir sicher. Es gibt einen Grund, warum er dir das Amulett der Zweifel gegeben hat, das hat er selbst gesagt. Leider weiß ich nicht, welchen." Er lügt. Ich sehe es ihm genau an. Jake will mich schützen, das will er ja schließlich immer. Es kann natürlich auch sein, dass er es nicht wahrhaben will, aber das bezweifle ich. Er weiß bestimmt genauso gut wie ich, dass Marlow Interesse an mir hat. Davor hat mich bereits Smaragd gewarnt und nun ist es glasklar. Welche Rolle das Amulett der Zweifel dabei spielt, habe ich leider noch nicht ganz durchschaut.


  In Gedanken versunken beobachte ich, wie die Regentropfen von den Blättern fallen und am Boden aufkommen: "Glaubst du, dass wir eine Chance haben, Jake? Ich meine...ob wir die Schattenwölfe aufhalten können?" Hoffnungsvoll schaue ich zu meinem guten Freund, der nachzudenken scheint.


  Dann schaut er mir in die Augen und erzwingt ein Lächeln: "Über ein Sache bin ich mir vollkommen sicher. Wir werden nicht aufgeben. Egal, was auch passiert, wir werden sagen können, dass wir unser Bestes gegeben haben. Ob es reicht, werden wir sehen." Das stimmt. Ich war kurz davor, alles hinzuschmeißen, obwohl wir den Schattenwölfen erst einmal begegnet sind. Daran darf ich nicht denken.


  Also lächle ich zurück: "Du hast recht. Wir finden schon einen Weg, haben wir bisher doch immer, oder etwa nicht?" Ich muss gähnen.


  Jake grinst mich an: "Es war ein harter Tag, Jess. Du solltest versuchen, etwas zu schlafen. Morgen machen wir dann weiter." Ich nicke, lehne mich zurück an den Baum und lege meinen Kopf auf Jakes Schulter. "Gute Nacht, Jessica. Schlaf gut."


  Ich gähne noch einmal: "Du auch, Jake." Dann schließe ich die Augen und höre nur noch die Regentropfen, die leise auf die Blätter rieseln. Zeit zu schlafen...


  


  Düstere Gegend...hier gefällt es mir ganz und gar nicht. Alles ist so ausgetrocknet und leblos. Überall liegen verkohlte Äste und entwurzelte Baumstämme auf dem rissigen Boden. Man könnte meinen, ich befinde mich in einer Wüste. Merkwürdig. Wie bin ich denn hierhergekommen?


  "Interessant. Das ist wirklich mehr als interessant." Oh nein, diese Stimme. Sie kann nur einem gehören. Erschrocken drehe ich mich um und sehe, dass ich richtig liege. Es ist Marlow und er ist ein Mensch. Dennoch bin ich mir ganz sicher, dass er es ist. Seine Augen verraten ihn. Außerdem ist sein Ohr auch in dieser Erscheinungsform so zerfetzt, wie ich es auch bei unserer ersten Begegnung in Erinnerung habe. Ja, er muss es sein. Da besteht kein Zweifel.


  Nun bekomme ich mal die Chance, ihn mir in seiner menschlichen Gestalt anzusehen. Mich überrascht es nicht wirklich, dass er ungefähr genauso bedrohlich aussieht. Die fehlenden Krallen und Fangzähne beruhigen mich zwar etwas, aber trotzdem fühle ich mich alles andere als wohl hier. Er ist groß und kräftig gebaut. Seine Klamotten sind völlig schwarz und an vielen Stellen eingerissen. Narben zieren sein Arme und den Hals.


  Irgendwie habe ich ihn mir genauso vorgestellt. Seine etwas längeren Haare sind zerzaust und stehen in alle Richtungen. Ein paar Strähnen hängen vor seinen rot hervor blitzenden Augen. Er hat ziemlich kantige Gesichtszüge. Ja, Marlow ist auch in Menschengestalt jemand, den man sofort unter vielen Leuten wiedererkennt. Verrückt. Was mich aber im Moment mehr interessiert, als sein Aussehen, sind seine Absichten. Was macht er bloß hier?


  Ungläubig schüttle ich den Kopf: "Das kann gar nicht sein. Du hast doch gesagt, dass du mich und mein Rudel einen Monat lang in Ruhe lassen wirst. Wieso bist du hier?" Ich bin noch ein gutes Stück von Marlow entfernt und auch er scheint den Abstand beibehalten zu wollen. Er wirkt auf mich nicht so, als ob er Streit sucht.


  Dann gibt er mir eine seltsame Antwort: "Das sollte ich eigentlich dich fragen. Ich bin immerhin nicht derjenige, der sich in die Angelegenheiten anderer einmischt." Ich schaue ihn mit fragendem Blick an, worauf er genervt schnauft. "Du hast keinen blassen Schimmer, wo wir gerade sind, nicht wahr? Es ist wirklich erstaunlich, wie wenig du über dich selbst weißt." Was redet er da?


  Verwirrt schüttle ich den Kopf: "Ich habe keine Ahnung, worauf du hinauswillst. Diesen Ort habe ich noch nie zuvor gesehen. Natürlich weiß ich nicht, wo wir gerade sind."


  Marlow lässt seinen Blick über die Gegend schweifen: "Merkst du denn nicht, wie anders alles hier ist? Die Luft ist so starr, kein Lüftchen weht. Nebenbei ist es nicht stockdunkel, obwohl keine Sonne am Himmel steht." Jetzt, wo er es sagt. Es stimmt. Der Himmel ist düster und grau, aber dennoch sind keine Wolken zu sehen und auch die Sonne fehlt. Das alles hier kann doch gar nicht real sein...natürlich! Dann bleibt ja wohl nur noch eine Möglichkeit!


  "Das ist ein Traum, nicht wahr? Wir befinden uns nicht in der Realität, sondern in einem Traum." Marlow nickt. "Gut, dann formuliere ich meine Frage eben um. Was zum Teufel machst du in meinen Träumen?" Er lacht kurz auf. Keine Ahnung, warum er das so lustig findet. Ich habe jedenfalls keinen Grund zum Lachen.


  Dann beginnt er wieder zu sprechen: "Meine Antwort bleibt die Gleiche. Das sollte ich eigentlich dich fragen, meine liebe Jessica." Nun bin ich verwirrt. "Du schnüffelst schließlich in den Träumen anderer herum, nicht ich." Der spinnt ja.


  Ich schüttle ungläubig den Kopf: "Was redest du da für einen Schwachsinn? Das ist doch gar nicht möglich."


  Marlow verdreht genervt die Augen: "Gut, ich werde dir das jetzt nur einmal erklären. Also hör gut zu, kleine Wölfin." Mir bleibt wohl nichts anderes übrig, als seinem Rat zu folgen. "Du dürftest ja bereits wissen, dass wir Schattenwölfe besondere Fähigkeiten haben, nicht wahr?" Ich nicke. "Davon bist du nicht ausgeschlossen, meine Liebe."


  Nun unterbreche ich ihn: "Da erzählst du mir nichts Neues. Ich weiß schon längst über meine Fähigkeit Bescheid. Ob du es glaubst oder nicht, ich habe sogar schon hin und wieder Gebrauch davon gemacht." Marlow schaut mich plötzlich verwirrt an. Ich habe ihm anscheinend gerade etwas gesagt, mit dem er nicht gerechnet hat.


  Er blickt mir erstaunt in die Augen: "Aber das macht doch keinen Sinn. Immerhin hast du ja nicht gewusst, wo wir uns befinden." In Gedanken versunken starrt er auf den Boden und murmelt etwas vor sich hin. "Hat sie sich dumm gestellt? Nein, das glaube ich nicht. Sie führt mich entweder an der Nase herum, oder...na klar!" Nun schaut er wieder zu mir und hat plötzlich ein zufriedenes Grinsen im Gesicht. "Du bist wirklich mehr als erstaunlich, das muss man dir lassen. Ich bin in meinem ganzen Leben noch keinem Schattenwolf begegnet, der mehr als nur eine Fähigkeit hat. Das ist in der Tat sehr verblüffend." Gut, nun verstehe ich gar nichts mehr.


  Ich verschränke die Arme und schaue Marlow starr in die Augen: "Du weißt offensichtlich mehr über mich, als du zugeben willst. Erzähl es mir!" Dem Anführer der Schattenwölfe einfach so Befehle zu erteilen ist vielleicht nicht die beste Idee, aber immerhin will ich wissen, was er weiß.


  Überraschenderweise reagiert Marlow sehr gelassen: "Keine Sorge, das hatte ich sowieso vor. Es ist nicht meine Art, jemandem etwas zu verschweigen. Ich lege die Karten immer sofort auf den Tisch. Außerdem bist du ja quasi eine entfernte Verwandte." Sein fieses Grinsen verrät mir, dass er genau weiß, wie sehr mich solche Aussagen auf die Palme bringen. Dennoch versuche ich so ruhig wie möglich zu bleiben und ignoriere Marlows blöde Bemerkung. "Nun gut, dann werde ich dir mal sagen, was du selbst von dir nicht weißt. Eigentlich ist es ja ganz simpel. Du besitzt nicht nur eine Fähigkeit, wie es scheint, sondern eine weitere." Was?


  Nun bin ich neugierig: "Ist das wahr? Woher willst du das wissen?"


  Er antwortet mir: "Na ja, schau mal, wo du dich befindest. Wir sind hier nicht in deinem Traum, wie du zuvor angenommen hast. Das hier ist mein Traum. Es ist eine Welt, die nur in meinem Unterbewusstsein existiert." Ach du meine Güte...sollte er tatsächlich recht haben? Aber was zum Teufel mache ich in Marlows Träumen? "Darf ich dir eine Frage stellen, Jessica?" Ich nicke unsicher. "Könnte es sein, dass du bereits früher merkwürdige Erfahrungen mit Träumen hattest?"


  Ich schaue ihn nachdenklich an: "Lass mich kurz überlegen...natürlich! Ja, sicher! Viele sogar!" Marlow liegt vollkommen richtig mit seiner Vermutung. Meine Träume sind oft wirklich alles andere als normal. Alles fing mit den Albträumen an, die mich damals, als ich noch bei George und Jane lebte, plagten. Dann damals bei Miranda und...natürlich, auch vor kurzem, als ich Miranda in meinem Traum sah. Die Vorahnung, die ich hatte, hat sich bis ins kleinste Detail bestätigt. Mir ist noch nie in den Sinn gekommen, dass das alles zusammenhängen könnte.


  Marlow wirkt zufrieden über meine Erkenntnis und klärt mich weiter auf: "Ich sehe schon, dass du dich zu erinnern scheinst. Auch wenn ich nicht weiß, was die zweite Fähigkeit ist, von der du zuvor gesprochen hast, sie hat doch bestimmt auch etwas mit deinem Unterbewusstsein zu tun, nicht wahr?" Ja, jetzt wo er es erwähnt. Es ist wahr. Ich kann meinen Geist oder besser gesagt mein Unterbewusstsein für kurze Zeit von meinem Körper trennen. "Dann kann ich dir nur eines sagen, Jessica: du bist erstaunlich."


  Etwas verunsichert über dieses Kompliment frage ich nochmal nach: "Moment mal, ganz langsam. Ich glaube, dass ich langsam verstehe, worauf du hinauswillst. Die besonderen Fähigkeiten, die ich als Schattenwölfin besitze, sollen also sowohl mit meinem, als auch mit dem Unterbewusstsein anderer zu tun haben?" Er stimmt mit einem Nicken zu. "Das heißt also, dass ich mich in die Träume anderer hineinversetzen kann? Das ist ja total verrückt!"


  Marlow wirkt fast etwas stolz: "Du besitzt eine erstaunliche Gabe, Jessica. Mit dieser Fähigkeit kannst du in das Innere anderer sehen und, wie man ja hier sieht, auch mit ihnen kommunizieren. Ich bin froh, dass du dies auf so zufälligem Weg entdeckt hast. Hättest du meinem Unterbewusstsein heute Nacht keinen Besuch abgestattet, wären wir beide vielleicht nie darauf gekommen." Da ist schon was Wahres dran, aber mir gefällt nicht, wie Marlow von uns beiden redet. Er bezeichnet ihn und mich ja fast schon als Team und allein bei dem Gedanken wird mir schlecht. Apropos schlecht, er hat mir bisher nichts Schlechtes getan.


  Das wirft neue Fragen auf, die ich ihm sogleich stelle: "Warum hast du das getan? Ich meine, wieso erzählst du mir das? Ich könnte diese Fähigkeit doch gegen dich und dein Rudel richten, oder etwa nicht? Wäre es nicht viel klüger von dir gewesen, mir nicht davon zu erzählen?"


  Er lacht laut auf: "Dir entgeht ja wirklich gar nichts, kleine Wölfin! Glaub mir, ich habe das nur für meine Rasse getan. Wir Schattenwölfe sind etwas Einzigartiges und unsere Fähigkeiten erst recht. Du musst wissen, dass nicht alle unserer Art so eine Gabe besitzen. Um genau zu sein, eigentlich nur sehr wenige, nämlich genau drei mit dir." Was? Nur drei? Das bedeutet dann wohl, dass in Marlows Rudel nur Nathan und Akeyla mit besonderen Fähigkeiten ausgestattet sind. Gut, wieder eine Information mehr über unsere Gegner. Tja, langsam wird es aber wieder Zeit zu gehen. Ich sollte in meine eigenen Träume zurückkehren.


  Also mache ich einen Schritt zurück: "War nett mit dir zu plaudern, Marlow, aber ich werde mich nun wieder auf den Weg machen. Deine Informationen waren sehr hilfreich für mich." Dennoch werde ich mich bestimmt nicht bei ihm bedanken. Er ist es nicht wert. Wer weiß, warum er mir das alles gesagt hat? Er verfolgt ein bestimmtes Ziel, auch wenn ich noch nicht genau weiß, welches. Jedenfalls traue ich ihm nicht über den Weg und das wird sich so schnell nicht ändern.


  Marlow schaut mich vor meinem Aufbruch noch bedauernd an: "Schade. Es ist wirklich allzu schade, dass du dich den Schatten so wenig verbunden fühlst. Du solltest von deinen Fähigkeiten Gebrauch machen, glaub mir. Sie sind ein weiterer Beweis dafür, wie mächtig unsere Rasse ist. Ich habe dir schon einmal gesagt, dass du viel stärker wärst, wenn du dich deinem wahren Schicksal hingeben würdest...den Schatten." Er lässt wohl immer noch nicht locker. Mit Sicherheit weiß er, wie sehr ich ihn und die Dunkelheit, der er sich verschrieben hat, verachte.


  Dennoch will er mir immer wieder einreden, dass das der rechte Weg sei. Merkwürdigerweise glaube ich nicht, dass er lügt. Es ist durchaus möglich, dass meine Schattenseite stärker ist, aber das tut nichts zur Sache. Ich will diese Macht nicht und werde auch keinen Gebrauch von ihr machen. Nur für eine Sache könnte meine neu entdeckte Fähigkeit sehr hilfreich sein. Vielleicht sollte ich, bevor ich in meine eigenen Träume zurückkehre, einen Abstecher bei Akeyla machen. Mal sehen, was ich so über die Amulette rausfinden kann.


  


  "Gute Nachrichten, Leute!" Ich sprühe geradezu vor Enthusiasmus. "Kommt schon, wacht auf! Keine Zeit zum Schlafen! Wir haben einiges nachzuholen!"


  Jake richtet sich langsam auf und reibt sich die Augen: "Darf ich fragen, warum du so dermaßen gut drauf bist?"


  Chris fügt noch etwas hinzu: "Und das in aller Frühe?" Auch Rachel und Logan schauen mich verschlafen an. Vielleicht ist es wirklich noch etwas früh, aber trotzdem. Es gibt einen guten Grund, um aufzustehen.


  Also ignoriere ich die Bemerkung der beiden: "Grund Nummer eins: ein neuer Tag ist angebrochen und es regnet nicht mehr. Seht euch doch mal um! Wenn die Sonne völlig aufgegangen ist, erwartet uns heute bestimmt ein wunderschöner Tag." Meine Freunde wirken etwas unbeeindruckt von diesem Argument, aber ich finde das toll. Die frühe Morgensonne, die sich in den vielen Tautropfen, die im Gras und an den Blättern hängen, spiegelt, ist ein wirklich herrlicher Anblick. Chris schüttelt den Kopf heftig, sodass das Wasser, das sich in seinen Haaren gesammelt hat, herumspritzt und mithilfe der Sonne ein Glitzern in die Luft zaubert.


  Dann schaut er mich mit schiefgelegtem Kopf fragend an: "Und Grund Nummer zwei? Bitte sag mir, dass der besser ist."


  Aufgrund der geringen Begeisterung sage ich es mit gespielter Gleichgültigkeit: "Ach, nichts weiter. Ich weiß lediglich, wo sich zwei weitere Amulette befinden, aber sonst."


  Plötzlich platzt Logan heraus: "Was? Woher willst du das wissen?" Nun habe ich wohl die volle Aufmerksamkeit meiner Freunde. Offensichtlich scheint sie dieser Grund weitaus mehr zu interessieren, als der erste, den ich genannt habe.


  Also setze ich fort: "Sagen wir mal so, ich habe letzte Nacht einen kleinen Ausflug gemacht." Die Verwirrung steht ihnen wirklich ins Gesicht geschrieben. Wenn die nur wüssten. Eines habe ich gestern jedenfalls herausgefunden. Akeylas Unterbewusstsein ist leicht zu manipulieren. Es hat nicht lange gedauert. Ich habe mich in ihren Träumen ziemlich schnell zurechtgefunden. Die Informationen, auf die ich aus war, habe ich sofort bekommen.


  Wie erwartet fragt Jake gleich nach: "Warte mal. Was soll das heißen? Du hast dich nicht von der Stelle bewegt. Das hätte ich bestimmt bemerkt." Ja, das ist richtig. Jake ist wie ein Wachhund. Keiner von uns könnte sich je unbemerkt aus dem Staub machen.


  Ich kläre ihn wohl besser mal auf: "Keine Sorge, ich habe den Schlafplatz nicht verlassen. Man kann auch an nützliche Informationen kommen, wenn man sich nicht von Ort und Stelle bewegt." Anscheinend hat diese Bemerkung nur noch mehr Verwirrung bei meinen Freunden ausgelöst.


  Rachel schüttelt ratlos den Kopf: "Du sprichst in Rätseln, Jess. Sag uns endlich, was du gestern gemacht hast! Spann uns doch nicht so auf die Folter!"


  Na gut, ich sollte wohl besser mit der Wahrheit rausrücken: "Gut, es erfordert eine gewisse Hintergrundinformation, damit ihr das versteht." Sie nicken. "Ihr wisst doch, dass manche Schattenwölfe spezielle Fähigkeiten haben, nicht wahr?"


  Logan fragt nach: "Du meinst so wie Akeyla und Nathan?"


  Ich stimme zu: "Ja, genau sowas. Jedenfalls, na ja, ich besitze auch solche Fähigkeiten. Sie ähneln zwar denen von Nathan oder Akeyla kaum, aber Fakt ist, dass auch ich eine Gabe von meinem Vater vererbt bekommen habe." Nun staunen meine Freunde aber nicht schlecht. Selbst Jake, den man normalerweise nicht so schnell beeindrucken kann, ist sprachlos. "Ich hoffe, das schreckt euch jetzt nicht ab. Im Prinzip ist es ja nichts Schlechtes."


  Vielleicht hätte ich zuvor nicht unbedingt von einer Gabe sprechen sollen. Das klang ja fast so, als ob ich stolz darauf wäre. Bin ich im Grunde genommen aber nicht wirklich. Natürlich können sich solche Fähigkeiten als nützlich erweisen, aber sie stammen immer noch von einem Schattenwolf.


  Chris unterbricht die Stille: "Und was für Begabungen besitzt du, Jess? Erzähl schon!" Er scheint ziemlich neugierig zu sein. Wenn ich mir meine übrigen Freunde da so ansehe, ist er aber nicht der Einzige. Ihre Blicke kleben förmlich auf meinen Lippen und sie warten auf die Antwort.


  Also rede ich weiter: "Schwer zu beschreiben. Meine Fähigkeiten beruhen auf dem Unterbewusstsein von mir selbst und von anderen. Wie weitläufig sie sind, weiß ich selbst noch nicht genau. Momentan kann ich auf jeden Fall viel durch Träume wahrnehmen. So habe ich ja auch damals gemerkt, dass Miranda in Gefahr war."


  Rachel schaut mich erstaunt an: "Wow, das heißt, dass du ziemlich viel auf dem Kasten haben musst, Jess. Die Kraft der Träume sollte man nie unterschätzen. Sie sind ein wichtiger Bestandteil unseres Unterbewusstseins und schwer zu kontrollieren. Wer weiß, welche Kraft hinter all dem steckt?" Ja, daran habe ich auch schon gedacht.


  "Ich weiß nicht recht." Jake schüttelt nachdenklich den Kopf. "Meiner Meinung nach solltest du das lassen, Jess. Die Sache ist mir nicht geheuer."


  Nun bin ich überrascht: "Was soll das heißen, Jake?"


  Etwas zögernd setzt er fort: "Na ja, ich denke, dass du deine Fähigkeiten nicht benutzen solltest. Zumindest in der nächsten Zeit." Eigentlich hätte ich ja mit dieser Reaktion von ihm rechnen können. Jake scheint mir in dieser Hinsicht nicht wirklich zu vertrauen. Aber warum sollte ich von meinen Fähigkeiten eigentlich keinen Gebrauch machen? Sie sind doch immerhin sehr nützlich, oder? Ich begreife nicht, warum...oh, na klar...jetzt verstehe ich.


  Als ich zu Jake schaue, spreche ich meinen Gedanken aus: "Du machst dir Sorgen wegen dem Amulett der Zweifel, nicht wahr?"


  Jake nickt: "Ja, schon." Er wirkt schuldbewusst. "Versteh das bitte nicht falsch, Jess. Ich vertraue dir natürlich voll und ganz. Außerdem weiß ich, wie viel du aushalten kannst, aber das sind immerhin Kräfte, von denen wir wenig wissen." Auch wenn es mir nicht gefällt, ich muss ihm recht geben. Gestern Nacht habe ich das Amulett völlig vergessen. Ich habe keinen Gedanken daran verschwendet. Vielleicht war das auch der Grund dafür, dass ich mich ohne irgendwelche Skrupel in Akeylas Traum eingeschlichen habe. Erst jetzt wird mir klar, dass das nicht richtig war.


  Logan wendet sich an Jake: "Glaubst du, dass das Amulett größere Auswirkungen auf Jess haben könnte? Das wäre doch immerhin möglich, oder?" Er wirft mir einen ähnlich schuldbewussten Blick zu, wie Jake vorhin. Meinen Freunden scheint es mindestens genauso unangenehm zu sein, von diesem Thema zu sprechen, wie mir.


  Jake antwortet mit einem Schulterzucken: "Ich habe ehrlich gesagt keine Ahnung...genau das ist es ja, was mich so misstrauisch macht. Wenn ich die Worte von Smaragd damals richtig interpretiere, dann könnte das durchaus möglich sein."


  Ich stimme zu: "Höchstwahrscheinlich habt ihr recht. Ich muss wirklich in nächster Zeit etwas auf meine Entscheidungen und den Einsatz meiner Fähigkeiten achten. Das Amulett scheint meine Hemmschwelle, was schwierige Entscheidungen angeht, weiter nach unten zu setzen."


  Nun mischt sich auch Rachel wieder ein: "Und das könnte zum Problem werden, wenn du nicht aufpasst." Ja, sogar zu einem ziemlich großen. Es ist schon merkwürdig, so über dieses Thema zu sprechen. Immerhin geht es darum, dass ich mich selbst verlieren könnte, wenn ich mich nicht zusammenreiße. Irgendwie komisch.


  "Ich bin mir sicher, dass Jessica das hinbekommen wird." Christophers Zuversicht heitert mich wie immer etwas auf. "Tja, um aber nun endlich wieder zum eigentlichen Thema zurückzukommen. Wo befinden sich die Amulette, Jess?" Ich bin ja noch gar nicht dazu gekommen ihnen von den nächsten beiden Orten, die wir aufsuchen wollen, zu erzählen.


  Also hole ich das jetzt nach: "Wie gesagt, ich konnte in Akeylas Unterbewusstsein zwei Orte herausfinden, an denen sich jeweils ein Amulett befinden müsste. Jetzt sollten wir nur noch entscheiden, welchen wir uns als ersten vornehmen."


  Rachel zuckt mit den Schultern: "Der, der näher ist, ist doch klar, oder etwa nicht?"


  Ich setze etwas zögernd fort: "Nun ja, es gibt schon einen Ort, der relativ nahe liegt. Die Sache hat nur einen Haken." Meine Freunde sehen mich mit fragenden Blicken an. Leider ist es gar nicht so leicht, ihnen die folgende Information mitzuteilen. Mich selbst hat es gestern schwer getroffen, als ich erfahren habe, wo genau sich das Amulett des Hasses befindet. Die anderen werden vermutlich ähnlich geschockt reagieren. Besonders Rachel und Logan.


  Chris wird langsam ungeduldig: "Sag schon, Jess! Wo sollen wir als nächstes hingehen? Und von was für einem Haken sprichst du?" Mir bleibt wohl gar nichts anderes übrig, als mit der Wahrheit rauszurücken. Früher oder später müssen wir diesen Ort sowieso wieder aufsuchen. Auch wenn ich mir damals geschworen habe, niemals dorthin zurückzukehren.


  Schweren Herzens spreche ich also weiter: "Wir waren schon einmal dort. Wir alle. Jeder von uns kennt diesen Ort nur zu gut und leider verbinden wir alle negative Erinnerungen damit."


  "Nein, bitte nicht." Rachel starrt mich fassungslos an. Sie scheint schon zu wissen, wovon ich spreche. "Ich kann nicht mehr dorthin zurück. Jessica, das ist einfach unmöglich!" Die Angst steht Rachel förmlich ins Gesicht geschrieben. Sie ist kreidebleich und kleine Schweißtropfen haben sich auf ihrer Stirn gebildet. Wenn sie jetzt schon solche Furcht hat, wie wird es dann erst, wenn wir wirklich dort sind?


  Jake hat offensichtlich noch keine Ahnung, warum Rachel so reagiert, worauf er nochmal nachfragt: "Würdest du uns jetzt bitte endlich sagen, was los ist? Wo befindet sich das Amulett?"


  Ich wende meinen Blick ab und gebe ihm nun die Antwort, die ihm keinesfalls gefallen wird: "Das Amulett des Hasses befindet sich im Besitz von Cyrus." Stille. Keiner von ihnen sagt mehr etwas. Ich brauche gar nicht aufzuschauen, um den entsetzten Gesichtsausdruck von allen zu sehen. Die Anspannung, die nun in der Luft liegt, ist mir Beweis genug dafür, dass meine Freunde mit dieser Antwort nicht gerechnet haben.


  Chris scheint es noch nicht wahrhaben zu wollen und fragt noch einmal unsicher nach: "Bist du dir sicher, Jess? Meinst du tatsächlich den Cyrus, dem wir damals auf unserer Reise begegnet sind?"


  Ich schaue ihm tief in die Augen und nicke: "Ja, ich bin mir ganz sicher. Es handelt sich um Cyrus, den grausamen Mörder, der drei unserer Freunde auf dem Gewissen hat und auch uns beinahe das Leben nahm. Genau den meine ich."


  Auch Logan scheint nun begriffen zu haben, dass ich es ernst meine: "Du meinst den Vater von Rachel?"


  Jakes Blick hat sich verfinstert: "Und auch den Mörder deines Bruders." Ja, es gibt in der Tat viele treffende Beschreibungen für Cyrus und keine davon ist positiv.


  Rachel schüttelt betroffen den Kopf: "Ich hatte ja keine Ahnung davon, dass er eines der Amulette besitzt. Er hat es nie erwähnt. Wie kann es sein, dass es all die Jahre direkt vor meiner Nase war und ich es nicht bemerkt habe?"


  Chris verschränkt die Arme: "Ist doch klar, dass es dir nie aufgefallen ist, Rachel. Du hast ja auch nie darauf geachtet. Wir haben erst nach unserer Ankunft bei Kyrion von den Amuletten erfahren, weißt du noch?"


  Jake beißt sich nachdenklich auf die Unterlippe: "Trotzdem ist es ein Jammer, dass wir dem Amulett schon so nahe waren und es dennoch nicht in unseren Besitz gebracht haben. Nun müssen wir uns wohl oder übel noch einmal mit Cyrus auseinandersetzen."


  "Ich hätte nie gedacht, dass ich jemals wieder dorthin zurückkehren müsste." Rachel sinkt fassungslos ins Gras und bleibt am Boden sitzen.


  Chris beugt sich zu ihr und streicht ihr sanft über den Rücken: "Damit hat wohl keiner von uns gerechnet."


  Nun mische ich mich wieder ein: "Und genau deswegen schlage ich vor, dass wir die Begegnung mit Cyrus aufschieben." Die Aufmerksamkeit meiner Freunde liegt wieder voll und ganz bei mir. "Wir müssen uns doch noch nicht jetzt mit ihm herumschlagen. Immerhin weiß ich ja, wo sich noch ein anderes Amulett befindet."


  Logan schüttelt den Kopf: "Was würde das bringen? Nur, weil wir ein Problem aufschieben, verschwindet es nicht von allein, oder?"


  Ich will mich gerade verteidigen, als mir Jake ins Wort fällt: "Nein, Jessica hat schon Recht. Es wäre unklug, jetzt sofort dorthin aufzubrechen. Wir sind immer noch geschwächt von der Auseinandersetzung mit den Schattenwölfen. Außerdem wissen wir nicht, welche Auswirkungen das Amulett der Zweifel auf Jess hat. Sollte sie nicht kämpfen können, haben wir noch geringere Chancen, als wir ohnehin schon haben."


  Geschwind lege ich nach: "Nebenbei ist der andere Ort gar nicht viel weiter weg und so viel ich mitbekommen habe, bewacht dort niemand das Amulett. Wir müssen uns also nicht mit irgendwelchen Gegnern herumschlagen, wie damals im Kristallwald." Logan stimmt mit einem zögerlichen Nicken zu. Auch Chris und Rachel nicken eifrig. Ich denke, dass es keinem von uns missfällt, wenn wir Cyrus erst später über den Weg laufen.


  Also fasst Jake wiedermal unseren Gemeinschaftsbeschluss zusammen: "Dann wird uns Jess zum nächsten Amulett führen. Wir werden wenig Pausen einlegen, damit wir die verloren gegangene Zeit aufholen, in Ordnung?" Alle nicken. "Wenn alles reibungslos verläuft und das nächste Amulett in unserem Besitz ist, kommen wir wieder hierher und widmen uns Cyrus. Das ist der Plan." Ja, meiner Meinung nach ist das die beste Lösung für die derzeitige Situation. Somit muss ich diesmal die Führung übernehmen. Ich hoffe, dass ich mich an den Weg noch einigermaßen erinnern kann. Schließlich will ich Akeyla nicht noch einen Besuch in ihren Träumen abstatten müssen. Na dann mal los! Das Amulett der Einsamkeit wartet!


  


  Das Labyrinth der Einsamkeit


  


  


  Bisher ist der Weg zum nächsten Amulett nahezu reibungslos verlaufen. Nun stellt sich nur ein kleines Problem dar, das Chris sogleich laut ausspricht: "Sackgasse. Hier kommen wir nicht mehr weiter." Das sehe ich leider genauso.


  Jake wendet sich an mich: "War das in Akeylas Träumen auch so, Jess?"


  Ich schüttle den Kopf: "Nicht, dass ich wüsste. Der bisherige Weg hat sich ja als nicht sonderlich kompliziert herausgestellt. Wenn ich mich recht erinnere, müssen wir eigentlich die ganze Zeit nach Osten laufen. In Akeylas Träumen war nichts von einer Sackgasse zu erkennen." Schweigend starre ich nun die hohe Felswand hinauf, die mitten vor uns im Wald steht. Sie scheint links und rechts nahezu unendlich zu verlaufen und ist mehrere Meter hoch. Am oberen Rand der Klippe erkenne ich den ein oder anderen Baum, aber nichts weiter. Ranken und Gestrüpp verdecken einen Großteil der Steinwand und auch so ist die Gegend ziemlich verwachsen. Scheint so, als ob hier schon längere Zeit niemand mehr gewesen wäre.


  Logan zuckt mit den Schultern und schaut unbeeindruckt zum Rand der Klippe: "Das ist doch kein Problem, Leute. Da können wir doch locker hochklettern."


  Nachdenklich kaue ich auf meiner Unterlippe herum: "Ja schon, aber irgendwas sagt mir, dass wir schon richtig sind. Wir müssen nicht nach oben." Nicht, dass ich zu faul zum Klettern wäre, aber ich bin mir ziemlich sicher, dass wir hier unten bleiben sollten.


  Jake macht daraufhin einen Vorschlag: "Was haltet ihr davon, wenn wir hier erst einmal eine Pause machen. Es ist noch ziemlich früh am Morgen. Die Sonne ist vor gerademal einer, maximal zwei Stunden aufgegangen." Er wendet sich an mich. "Du gehst in der Zwischenzeit nochmal etwas in dich und versuchst, dich zu erinnern, Jess. Vielleicht fällt dir ja der eine oder andere Hinweis wieder ein." Gute Idee. Eine Pause können wir ohnehin dringend gebrauchen, nachdem wir einen ganzen Tag und den Großteil der Nacht durchgelaufen sind. Also nicke ich und lasse mich auf den Waldboden sinken. Auch der Rest des Rudels macht es sich erst einmal gemütlich.


  Zum Glück haben wir gestern bei der Jagd ziemlich fette Beute gemacht, was uns genügend Energie gegeben hat. Ich hoffe nur, dass uns beim Amulett der Einsamkeit keine Widersacher erwarten. Zu unserem Vorteil sind die Schattenwölfe weit weg. Ich spüre ihre Anwesenheit schon lange nicht mehr und vermute mal, dass sie sich auf die Suche nach einem anderen Amulett gemacht haben. Wenigstens kommen wir uns so nicht in die Quere.


  "Können wir dir irgendwie helfen, dich zu erinnern, Jess?" Christophers Frage reißt mich aus meinen Gedanken.


  Kopfschüttelnd lächle ich ihn an: "Nein, ist schon in Ordnung. Ich brauche nur etwas Ruhe, dann fällt mir bestimmt etwas ein." So, wird wohl wirklich Zeit ein wenig nachzugrübeln. Mal überlegen. Das Amulett wird sich auf keinen Fall einfach so vor unserer Nase befinden. Irgendwelche Hindernisse gibt es immer. Bisher sind wir nur durch ein riesiges Waldgebiet nach Osten gelaufen. Wenn ich mich recht erinnere, war der Weg auch nicht viel komplizierter. Das darf doch nicht wahr sein!


  Jake scheint meine Verzweiflung aufgefallen zu sein: "Alles in Ordnung, Jess? Mach dir selbst nicht zu viel Druck. So kommst du nie auf die Lösung des Problems."


  Chris stimmt eifrig nickend zu: "Ja, das kenne ich. Hin und wieder musst du zuerst deine Gedanken ordnen, um dich konzentrieren zu können. Manchmal sind auch meine Erinnerungen verstrickt und vernetzt wie die verschiedenen Gänge eines Irrgartens." Nett von ihm, dass er mich unterstützen will, aber das hilft mir nicht wirklich weiter. Moment mal, Irrgarten?


  "Das ist es!" Sofort springe ich vom Boden auf. "Chris, du bist ein Genie!"


  Er lächelt stolz: "Natürlich bin ich das. Was habe ich denn genau getan?"


  Ich lache: "Du hast mir die Lösung des Problems verraten! Ein Irrgarten, oder noch besser ausgedrückt ein Labyrinth! Das ist es, wo wir hinmüssen!"


  Rachel versucht, mich etwas zu bremsen: "Immer langsam. Was genau willst du uns damit sagen? Befindet sich das Amulett etwa in einem Labyrinth, oder was?" Nickend stimme ich zu.


  Logan verschränkt skeptisch die Arme: "Tja, damit wissen wir zumindest ein wenig mehr über den Standort des Amuletts, aber dennoch bleibt die Frage, wie wir zu diesem Irrgarten kommen. Ich glaube kaum, dass er sich hier irgendwo befindet."


  Ich richte meinen Blick auf die Felswand: "Da muss ich dir leider widersprechen." Mit diesen Worten gehe ich ein paar Schritte näher an die Wand und begutachte sie genau.


  Chris fragt nach: "Was tust du da?" Endlich entdecke ich das, wonach ich gesucht habe. Das hier muss es sein. "Jessica?"


  Nun antworte ich Chris: "Wirst du gleich sehen, mein Freund." Ich konzentriere mich auf meine Hände und lasse aus meinen Fingernägeln lange Wolfsklauen werden. Dann folgt eine kurze Handbewegung und ich reiße ein paar Ranken von der Felswand. Dahinter kommt ein enger Spalt zum Vorschein, der in das Innere der Wand führt. "Nur, weil man etwas nicht gleich erkennt, heißt das noch lange nicht, dass es nicht da ist. Hier beginnt der eigentliche Weg zum Amulett der Einsamkeit."


  Jake hat ein stolzes Lächeln im Gesicht: "Gut gemacht, Jess. Darauf wäre ich nie im Leben gekommen. Dieser Ort scheint schon so lange von niemandem mehr betreten worden zu sein, dass die Pflanzen einen natürlichen Schutz gebildet haben." Ja, man sollte eben auch die kleinen Dinge der Natur nie unterschätzen. Hätte ich die Informationen nicht aus Akeylas Unterbewusstsein erhalten, hätten wir diesen Eingang vermutlich nie gefunden.


  Auf einmal richtet sich Rachel auf und wendet sich an die Gruppe: "Worauf warten wir dann noch? Lasst uns reingehen!" Das lassen sich die anderen nicht zweimal sagen. Der Tatendrang ist ihnen förmlich ins Gesicht geschrieben. So begeben wir uns dicht hintereinander in die schmale Felsspalte. Mal sehen, was uns darin so erwartet.


  


  "Wie lange soll das denn jetzt noch so weitergehen? Langsam aber sicher bekomme ich Platzangst!" Christophers Beschwerden sind meiner Meinung nach etwas übertrieben. Wir befinden uns schließlich noch nicht sehr lange in dem schmalen Gang.


  Rachel nutzt diese Gelegenheit sofort, um ihn zu ärgern: "Na, mein Kleiner? Hast du etwa Angst? Wir sind gerade mal zehn Minuten hier und schon willst du wieder raus. Das sieht dir wiedermal ähnlich." Chris antwortet mit einem tiefen Murren, sagt aber nichts. Ich muss zugeben, dass es schon etwas ungemütlich ist, sich seitlich durch den Gang quetschen zu müssen, aber lange kann es ja nicht mehr dauern.


  "Ich glaube da hinten ist irgendwas. Könnte Tageslicht sein." Jake, der wie immer vorausgeht, deutet nach vorne. "Ja, ich bin mir ziemlich sicher. Der Gang ist dort hinten zu Ende." Chris atmet erleichtert auf, worauf ich schmunzeln muss. Dann gehen wir etwas schneller, bis wir uns durch das letzte enge Stück des Spaltes quetschen und geschafft!


  Hinter mir stolpern auch Chris, Rachel und Logan aus der Felsspalte. Wir scheinen uns nun im Inneren eines großen Hohlraumes zu befinden. Die Decke weist einige Risse auf, durch die ein wenig Tageslicht in die Finsternis strömt. Erst, wenn man die Felswände und auch die Decke entlang schaut, bemerkt man, wie gigantisch das alles ist. Wirklich beeindruckend.


  Auch Logan blickt um sich und spricht seine Gedanken aus: "Ich vermute mal, dass sich das Amulett hier drin befindet, nicht wahr? Nicht schlecht. Da haben wir ja ein schönes Stück Arbeit vor uns."


  "Es wird noch besser, Leute." Sofort richten wir alle unsere Blicke auf Jake, der etwas abseits von der Gruppe steht. "Kommt her und seht euch das mal an." Er deutet vor sich auf den Boden. Vielleicht ist dort, wo er steht eine Art Vorsprung. Am besten ist es wohl, wenn ich mir das selbst ansehe. Also folgen wir alle Jakes Anweisung und begeben uns zu ihm und ich hatte recht.


  Gebannt starrt Rachel auf das, was unter uns liegt: "Das ist ja der Wahnsinn. Du hattest also recht, Jess. Das Amulett befindet sich tatsächlich in einem Labyrinth." Und in was für einem! Ich traue meinen Augen kaum. Direkt vor uns befindet sich ein steiler Abhang, der mehrere Meter nach unten führt. Von hier oben aus kann man direkt auf das gigantische Areal unter uns blicken. Alte Mauern, die verzweigte Gänge bilden, soweit das Auge reicht. Ja, das muss es sein. Das Labyrinth, in dem das Amulett der Einsamkeit versteckt ist.


  Chris schüttelt den Kopf: "Wie sollen wir uns darin jemals zurechtfinden? Die Suche nach dem Amulett wird da drin ja schlimmer, wie die nach einer Nadel im Heuhaufen! Das schaffen wir nie, wenn wir keinen Plan haben!" Normalerweise würde ich Christopher jetzt widersprechen wollen, aber in diesem Fall hat er recht. Es könnte sich als nahezu unmöglich herausstellen, dort drin das Amulett zu finden.


  Jake wendet sich an mich: "Hast du eine Ahnung, wo genau sich das Amulett befinden könnte, Jess? Konntest du den richtigen Weg in Akeylas Traum erkennen?"


  Ich muss ihn leider enttäuschen: "Nein, tut mir leid. Ich kann mich nur an den Weg hierher erinnern und daran, dass sich das Amulett in einem Irrgarten befindet. Ab jetzt weiß ich auch nicht mehr weiter." Jake beißt sich nachdenklich auf die Unterlippe.


  Dann beginnt er wieder zu sprechen: "Nun gut, das lässt sich leider nicht ändern. Trotz allem müssen wir da runter, sonst kommen wir nie zum Amulett. Die Frage ist nur, wo ist das kleine Ding und wie kommen wir wieder raus?" Viele Fragen und keine Antworten.


  Rachel verschränkt die Arme: "Mir fällt leider auch nichts ein."


  Auch Logan zuckt ratlos mit den Schultern: "Ich muss ebenfalls passen." Na toll, leider gibt es auch keine kreativen Einfälle meinerseits.


  "So ein Mist!" Chris stampft mit dem rechten Fuß fest auf den Boden, sodass ein paar kleine Steine von der Decke bröckeln.


  "Hey, reiß dich gefälligst zusammen!" Diese schroffe Anweisung von Jake kam wie aus der Pistole geschossen, worauf Chris etwas zusammenzuckt. Dann blickt Jake unsicher nach oben. "Diese Höhle wurde schon seit mehreren Jahrzehnten nicht mehr betreten. Der ganze Komplex ist instabil. Wer weiß, was heftige Erschütterungen hier auslösen könnten?" Chris nickt schuldbewusst. Daran hatte ich ehrlich gesagt auch noch nicht gedacht. Wenigstens denkt Jake mit.


  Ich komme wieder auf das eigentliche Thema zurück: "Also wie gehen wir jetzt vor?" Auf einmal schaut Jake verunsichert auf den Boden. Ich ignoriere das. "Am besten ist es vermutlich, wenn wir uns von hier oben aus noch einen Plan überlegen. Hier haben wir schließlich den Überblick." Mir kommt es so vor, als würden mir meine Freunde gar nicht zuhören. All ihre Blicke sind auf den Boden gerichtet und keiner scheint sich im Moment richtig wohl zu fühlen. Was ist da nur los?


  Rachel wendet sich an mich: "Spürst du das nicht auch? Der Boden ist irgendwie..." Verdammt! Ich verliere den Boden unter den Füßen! Was zur Hölle ist hier nur los? Oh Mann, ich rolle gerade den ganzen Abhang hinunter! Wo sind die anderen? Bei mir dreht sich alles! Ich kann rein gar nichts erkennen! Wenn ich mich weiterhin mit diesem Tempo auf den Boden zubewege, wird die Landung alles andere als sanft! Ich kann aber nicht bremsen! NEIN!


  "Hab dich!" Jakes vertraute Stimme dringt an mein Ohr und seine helfende Hand kommt wie immer genau im richtigen Moment. Gekonnt hat er mich abgefangen und hält mich nun fest in seinen Armen. "Alles klar bei dir?"


  Mein Atem hat sich noch nicht recht beruhigt und ich schnaufe heftig: "Ja, geht schon. Vielen Dank, Jake." Zum Glück konnte er sicher auf beiden Beinen landen, sonst hätte ich ihn vermutlich über den Haufen gerollt. Wo sind eigentlich Chris, Rachel und...


  "Vorsicht!" Bevor ich meinen Gedanken zu Ende führen kann, werde ich heftig zu Boden geworfen. Jake hält mich immer noch fest und landet auf dem Rücken. So werde ich zwar Großteils geschützt, aber Jake kriegt umso mehr ab. Logans Warnschrei kam leider etwas zu spät. Nun liegen wir fünf auf einem Haufen. Jeder ächzt und stöhnt vor Schmerzen.


  Chris rollt sich mit Mühe von uns allen runter und rappelt sich langsam auf: "Tut uns leid, Jake und Jess. Wir konnten beim besten Willen nicht mehr bremsen." Er reicht Rachel eine helfende Hand, die sie sogleich ergreift.


  Auch sie steht noch etwas unsicher auf den Beinen: "Was für eine Landung. Das haben wir auch schon besser hinbekommen."


  Nun richtet sich auch Logan auf und schüttelt den Kopf, worauf der Staub wie eine Wolke aus seinen Haaren kommt: "Keiner konnte wissen, dass der Boden nach so einer kleinen Erschütterung bereits nachgibt." Ich bin etwas überrascht, dass ausgerechnet Logan Chris verteidigt, aber er hat recht mit dem, was er sagt.


  Mit Müh und Not robbe ich von Jake runter und bleibe neben ihm am Boden sitzen: "Du hättest mich einfach loslassen sollen. So hast du die volle Wucht des Aufpralls abbekommen."


  Er setzt sich auf und hält sich den Rücken: "Ach was, halb so wild." So sieht es aber nicht aus. Jakes T-Shirt hat hinten viele Risse, unter denen mehrere tiefe Schrammen zum Vorschein kommen. In den Wunden selbst befinden sich viel Staub und kleine Steinchen. Sieht echt schmerzhaft aus.


  Rachel setzt sich erschöpft auf den Boden: "Das mit dem Überblick können wir nun auch vergessen, Leute. Da kommen wir nicht mehr so schnell hoch. Das Geröll ist viel zu locker. Ein Kletterversuch könnte den gesamten Hang in Bewegung versetzen." Als ob wir es nicht schon schwer genug gehabt hätten!


  Logan zuckt mit den Schultern: "Sehen wir es positiv. Wir haben zumindest den Eingang des Labyrinths entdeckt, Freunde." Er deutet auf etwas hinter mich. Als ich mich umdrehe, sehe ich es auch. Der Eingang ist ja riesig! Von oben haben die Wände relativ klein ausgesehen. Jetzt muss ich mit Bedauern feststellen, dass jede Wand gute drei Meter hoch ist.


  Chris fragt nach: "Und was machen wir jetzt? Wir können doch nicht einfach so ins Ungewisse aufbrechen. Da finden wir nie mehr raus!"


  Jake steht auf und schüttelt sich den Staub aus den Haaren: "Leider wird uns nichts anderes übrig bleiben. Ihr wisst ja, dass ich eher ein Freund von überlegten Entscheidungen bin, aber in diesem Fall müssen wir leider etwas riskieren."


  Schulterzuckend mische ich mich ein: "Wenn wir uns alle konzentrieren und sich jeder bemüht, sich den Weg zu merken, dann wird das schon funktionieren. Falls das nichts nützt, können wir ja immer noch die Wände hochklettern und uns so einen Überblick verschaffen, oder?"


  Nun wendet Rachel etwas ein: "Ja, aber das würde ich nur im Notfall tun. Wer weiß, was uns in diesem riesigen Irrgarten erwartet? Wenn wir auf den Wänden laufen, haben wir zwar eine bessere Sicht über alles, aber gleichzeitig kann uns auch jeder, der sich hier befindet, sehen." Erinnert mich irgendwie an eine Sage aus dem Geschichteunterricht. Ich würde es aber bevorzugen, keiner antiken Bestie, wie zum Beispiel dem Minotaurus zu begegnen. Natürlich glaube ich nicht an so etwas, aber bis vor einigen Tagen habe ich ja auch noch nicht an Kristallwölfe geglaubt...


  Mit diesem weniger schönen Hintergedanken folge ich den anderen ins Labyrinth. Wir bleiben erst einmal dicht zusammen. Sicher ist sicher. Jeder von uns dreht den Kopf in alle Richtungen und begutachtet alles. Plötzlich höre ich einen lauten Knall hinter mir, der mich zusammenzucken lässt. Auch die anderen erschrecken und drehen sich sofort um zu mir. Ihre schockierten Blicke gehen aber an mir vorbei.


  "Oh Mann, was war denn das?" Ich drehe mich um und bekomme die Antwort auf meine Frage. Leider gefällt mir die ganz und gar nicht. "Wie ist das möglich? Da war doch gerade noch der Eingang!"


  Jake antwortet mit bitterem Unterton: "Wie es aussieht kommen wir hier vorerst nicht mehr raus." Auf einmal spüre ich leichte Erschütterungen, die immer stärker zu werden scheinen.


  Chris schaut sich gehetzt um: "Es ist noch nicht vorbei! Kommt näher zusammen!" Das lasse ich mir nicht zweimal sagen. Sofort stellen wir uns alle dicht Rücken an Rücken nebeneinander.


  Dann deutet Rachel nach oben: "Seht doch mal! Die Wände!" Wie durch Zauberhand werden die Wände plötzlich höher und höher. Sie hören gar nicht mehr auf zu wachsen. Letztendlich bleiben sie dann doch mit einem lauten Krach, der noch lange nachhallt, stehen.


  Ich schaue hoch und verrenke mir fast den Hals dabei: "Das mit dem Klettern können wir dann wohl auch vergessen, oder?" Der besorgte Blick meiner Freunde reicht mir als Antwort. Ganz klar, da kommen wir nie hoch. Die Wände sind bestimmt über zehn Meter hoch und ihre Oberfläche ist viel zu glatt. Klettern? Fehlanzeige.


  Jake versucht uns aufzuheitern: "Keine Sorge, Freunde. Über das Rauskommen machen wir uns erst später Gedanken. Nun sollten wir erst einmal das Amulett finden. Bleibt dicht zusammen. Ich traue der Sache nicht." Da ist er nicht der Einzige. Hoffentlich kommen nicht noch mehr solcher Überraschungen auf uns zu.


  


  Wir sind nun schon weit in das Innere des Labyrinthes vorgedrungen und noch immer kein Amulett. Ich bin am Verzweifeln. Jeder der Gänge sieht irgendwie gleich aus. Wir haben bestimmt schon zwanzigmal umdrehen müssen, weil wir in eine Sackgasse geraten sind. Die Motivation ist auf dem Tiefpunkt.


  Rachel schüttelt entrüstet den Kopf: "Ich will euch ja nicht beunruhigen, aber so kommen wir nicht weiter. Wir können nicht auf gut Glück immer wieder einen neuen Gang wählen. So landen wir nur wieder in einer Sackgasse."


  Logan schnauft einmal und fragt dann genervt nach: "Wenn du einen besseren Einfall hast, dann sag ihn uns doch."


  Ich mische mich ein: "Hack nicht auf Rachel herum, Logan. Sie hat nur die Karten auf den Tisch gelegt. Ich bin völlig ihrer Meinung, so kann es nicht weitergehen."


  Jake bleibt plötzlich stehen: "Okay, Lagebesprechung." Endlich eine Pause. Rachel setzt sich auf den Boden, während sich Logan an die linke, Chris an die rechte Wand lehnt. Ich bleibe etwas abseits stehen.


  Gähnend zuckt Chris mit den Schultern: "Ich wüsste nicht, was es da groß zu besprechen gibt. Wir müssen uns einfach durch das Labyrinth kämpfen und jeden Zentimeter absuchen. Es ist zwar mühsam, aber die einzige Möglichkeit." Ja, aber irgendwas sagt mir, dass das nicht funktionieren wird. Etwas stimmt nicht mit diesem Ort. Ich schaue kurz zu Jake und auch ihm scheint etwas aufgefallen zu sein.


  Also stelle ich ihn zur Rede: "Du spürst doch auch, dass hier was nicht stimmt, oder Jake? Was glaubst du, was es ist?"


  Ohne lange zu zögern gibt er mir eine Antwort: "Ich weiß nicht genau...aber dieser Ort hier hat etwas Magisches, Leute. Dieser ganze Komplex scheint sich dagegen zu wehren, dass das Amulett gefunden wird. Es ist fast so, als ob..."


  Ich beende seinen Satz: "Als ob das Labyrinth lebendig wäre, nicht wahr?" Er nickt.


  Nun mischt sich Logan ein: "Was redet ihr denn da? Sowas ist doch gar nicht möglich."


  Rachel verschränkt nachdenklich die Arme: "Es muss ein uralter Zauber sein. Mächtig und für die Ewigkeit gemacht."


  Chris setzt fort: "Schließlich wird derjenige, der das Amulett hier versteckt hat, es niemals ungeschützt hier gelassen haben, nicht wahr?" Das denke ich auch.


  Plötzlich wird Logan laut: "Jetzt schlagt euch das aus dem Kopf! Das ist doch völliger Schwachsinn! Alles hier besteht aus totem Gestein, seht ihr?" Er klopft heftig gegen die Wand, an der er lehnt. "Sag ich doch! Da ist nichts Magisches dara..." Ach du meine Güte!


  "Logan!" Rachel springt sofort vom Boden auf. "Logan, wo bist du?" Ich bin noch völlig platt. Das alles ging so schnell. Gerade stand Logan noch vor uns, als plötzlich die Wand hinter ihm nachgegeben hat und er glatt durchgefallen ist.


  Blitzschnell läuft Jake zu der Wand und klopft dagegen. Sie ist wieder steinhart, wie zuvor: "Logan, mein Freund! Hörst du mich? Antworte!" Keine Chance. Kein Laut ist zu hören. Er ist tatsächlich verschwunden. Aber wohin?


  Völlig durcheinander frage ich nach: "Was ist da gerade passiert? Kann mir mal einer erklären, was hier los ist?"


  Ohne meine Frage zu beantworten, wendet sich Jake schnell an Christopher: "Chris! Weg von der Wand! Sofort!"


  Dieser reagiert leider etwas spät: "Wie meinst du da..." Nein, nicht auch noch Chris! Hier ist definitiv was faul!


  Ich schaue mich hektisch um, als ich ein tiefes Grollen höre: "Die Wände! Das Labyrinth versucht uns voneinander zu trennen!" Diese Erkenntnis hilft mir nur nicht mehr weiter, denn schon schießt eine Wand direkt vor meiner Nase aus dem Boden und schneidet mich von Jake und Rachel ab. Jakes warnender Schrei ist das Letzte, was ich noch höre. Dann ist es ganz still.


  Ich bin allein. Ganz allein. In einem dunklen Labyrinth, in dem es offensichtlich spukt. Jetzt heißt es Ruhe bewahren. Ich darf mich nicht verrückt machen hier drin. Ein Plan muss her und zwar schnell. Die Wände! Na klar, ich klettere einfach die Wände hoch! Egal, wie hoch sie sind, jetzt hält mich nichts mehr auf! Ich muss zu meinen Freunden! Ich muss mich versichern, dass es ihnen gut geht! Also los!


  Entschlossen blicke ich die meterhohe Hürde hinauf. Das könnte ein hartes Stück Arbeit werden. Somit greife ich nach dem ersten der vielen großen Steine, aus denen die Mauer gebaut ist, und versuche mich festzuhalten. Dann ziehe ich mich hoch und greife nach dem nächsten kleinen Spalt, der leider ebenfalls nur wenige Zentimeter breit ist. Lediglich meine Fingerkuppen geben mir Halt. Hoffentlich halte ich das lange genug durch. Zum Glück kann ich mich mit meinen Beinen etwas besser abstützen. Es ist zwar schwierig, aber es geht. Langsam, aber sicher kämpfe ich mich nach oben. Nach den ersten paar Metern schmerzt bereits mein gesamter Körper. Meine Finger müssen fast mein ganzes Körpergewicht tragen und verkrampfen langsam, sodass sich meine Nägel tief in den Fels hineinbohren. Ein Bluttropfen läuft meine rechte Hand hinab. Auch mit den Beinen habe ich es nicht wirklich leichter. Ich muss sie in alle möglichen Richtungen verdrehen, damit ich mit den Schuhsohlen einen einigermaßen sicheren Stand hinbekomme. Wenn ich so nach oben schaue, merke ich, dass ich noch nicht einmal bei der Hälfte bin, noch lange nicht. Das mit dem Klettern war vielleicht doch keine so gute Idee.


  Alles umsonst. Ein falscher Handgriff und schon sitze ich mit schmerzendem Hinterteil auf dem Boden. Nochmal versuche ich das nicht, so viel steht fest. Ein neuer Plan muss also her. Ich atme einmal tief durch und richte mich dann auf. Nun muss ich wohl einfach nach meinen Freunden suchen. Auf gut Glück gehe ich nach rechts und hoffe das Beste.


  


  Nie und nimmer finde ich hier raus! Ich bin nun schon so lange unterwegs und noch immer nichts! Entmutigt lasse ich mich auf den Boden sinken und lehne mich gegen eine Wand hinter mir. Wo soll das alles nur enden? Auf ewig in diesem düsteren Irrgarten gefangen.


  "Verzweifelst du etwa jetzt schon, Jessica?" Was war das? Habe ich mir das gerade eingebildet? "So kenne ich dich ja gar nicht. Du blamierst uns, meine Liebe." Diese Stimme kommt mir bekannt vor.


  Unsicher stehe ich auf und schaue mich um: "Wer bist du? Zeig dich!" Plötzlich höre ich Schritte und blicke nach rechts. Dort vorne gabelt sich der Weg wieder. Aus dieser Richtung muss die Stimme gekommen sein. Die Schritte werden lauter. Bald kommt die Person um die Ecke.


  Endlich kommt eine Silhouette zum Vorschein: "Na? Überrascht mich zu sehen?" Das kann gar nicht sein. Unmöglich. "Wieso bist du denn so geschockt? Erkennst du mich etwa nicht? Du hast wohl schon lange nicht mehr in den Spiegel gesehen, nicht wahr Jessica?"


  Stotternd versuche ich zu sprechen: "Du bist, du bist ich. Aber das ist völlig unmöglich! Ich bin doch ich!" Das wirre Zeug, was ich da rede, ergibt durchaus Sinn, wenn man bedenkt, dass ich mir gerade selbst gegenüberstehe. Es ist einfach unglaublich. Vielleicht träume ich ja, aber nein, das ist real.


  Mein Gegenüber grinst mich frech an: "Keine Sorge, du bist nicht verrückt. Eigentlich existiere ich gar nicht. Ich bin lediglich eine Projektion deiner innersten Wünsche, meine liebe Jessica. Sieh mich doch mal genau an. Fällt dir nichts auf?" Leider kann ich ihre Gedanken nicht lesen. Sie selbst sagt zwar, dass sie meiner eigenen Fantasie entspringt, aber dennoch scheint sie völlig selbstständig zu denken und zu handeln. "Komm schon, dir muss es doch auffallen!" Ich mustere sie von oben bis unten. Sie trägt dieselbe Kleidung wie ich, hat dieselbe Figur, dasselbe Gesicht. Moment mal. Sehe ich richtig?


  Ich schaue sie nun eindringlich an: "Deine Augen. Sie sind rot. Blutrot." Ja, erst jetzt fällt es mir so richtig auf. Ich lächle erleichtert. "Nun bin ich mir sicher. Du kannst gar nicht ich sein. Auch wenn jedes noch so kleine Detail stimmt, meine blauen Augen hast du leider nicht getroffen. Sorry, ich habe dich durchschaut."


  Sie schüttelt den Kopf: "Ein so kleines Merkmal macht dich bereits sicher? Ach, Jessica, ich habe mehr erwartet." Ja, da ist tatsächlich noch mehr.


  Also setze ich fort: "Deine Aura. Sie ist anders." Mit einer kurzen Handbewegung deutet sie mir an, weiterzusprechen. "Eindeutig. Du bist nicht wie ich! Man kann dich nicht einmal ansatzweise mit mir vergleichen! Du bist eine Schattenwölfin!" Wie kann sie es nur wagen, mich mit sich gleichzusetzen? Vorher habe ich es noch nicht bemerkt, aber nun fällt es mir wie Schuppen von den Augen. Sie strahlt eine tiefschwarze und bedrohliche Aura aus. Ihre Augen glühen rot. Sie ist eindeutig eine aus den Schatten. Aber wie kommt sie bloß hierher?


  Plötzlich lacht sie laut auf: "Warum plötzlich so abgeneigt, Jessica? Du hast wohl noch immer keine Ahnung, was genau ich bin, nicht wahr?" Ich habe keinen blassen Schimmer, worauf sie hinauswill. "Willst du es denn nicht wissen?"


  Ich zucke mit den Schultern: "Sag es mir, oder nicht. Mir ist das egal. Ich weiß wer ich bin und noch sicherer weiß ich, dass du nicht ich bist." Meine gespielte Gleichgültigkeit verunsichert die Schattenwölfin kurz.


  Doch dann hat sie wieder ein bösartiges Grinsen im Gesicht: "Noch bin ich nicht du, da hast du recht. Das könnte sich aber auch bald ändern, wer weiß?"


  Nun bin ich doch neugierig: "Was redest du da? Sag endlich, was du meinst!" Mein plötzliches Interesse für die Antwort scheint sie zu amüsieren. Die Wölfin weiß nun genau, dass sie mich am Haken hat.


  Wieder hallt schrilles Gelächter über mich hinweg: "Es ist doch so einfach! Hör gut zu, ich werde das nicht mehr wiederholen!" Ich bin ganz Ohr. "Meine Erscheinung ist ein Gebilde aus deinem Verlangen. Das Amulett, das du um den Hals trägst, bringt deine innersten Wünsche zum Vorschein. Ob du es wahrhaben willst, oder nicht, du fühlst dich zu den Schatten hingezogen." Noch einmal lacht sie. "Und du wirst dich ihnen früher oder später ergeben!"


  "Du lügst!" Nun reißt mir endgültig der Geduldsfaden. "Du verdammte Lügnerin! Geh mir aus den Augen! Verschwinde!"


  Sie bleibt stur auf der Stelle stehen: "Zeigt deine Reaktion nicht, dass du genau weißt, dass ich recht habe? Du fürchtest dich vor dir selbst, Jessica!"


  Ich brülle noch lauter: "Hau ab! Lass mich in Ruhe!" Voller Panik kralle ich meine Hände in die Haare und kauere mich zusammen. Das bösartige Lachen der Schattenwölfin wird immer lauter. Es fühlt sich fast so an, als ob es schon in meinem Kopf wäre. Tränen der Verzweiflung sammeln sich in meinen Augen und versickern im trockenen Boden.


  Plötzlich ist es wieder ganz still. Überrascht schaue ich mich um. Sie ist weg. Einfach so. Verschwunden. Ich bin erleichtert, aber dennoch kann ich die Tränen noch immer nicht stoppen. Ihre Worte sitzen noch zu tief in meinen Gedanken. Ein Schauer läuft mir über den Rücken, wenn ich mich daran erinnere. Mir ist eiskalt. Ich fühle mich so einsam und verloren. Sollte es wirklich stimmen? Beginne ich mich wirklich zu verändern? Ich kann doch nicht zulassen, dass so ein Monster aus mir wird! Ich will mich nicht selbst verlieren! Ich will stark sein! Und vor allem will ich endlich aufhören zu heulen, aber es geht einfach nicht. Es geht nicht.


  Auf dem Boden hockend ziehe ich meine Knie näher an mich heran und vergrabe meinen Kopf, als ich plötzlich eine Stimme höre: "Jessica!" Am liebsten würde ich einfach hier sitzen bleiben und mich nie wieder blicken lassen, aber der vertraute Klang der Stimme zwingt mich meinen Kopf zu heben. Dann sehe ich sie, eine wunderbare Erscheinung, von der eine strahlend weiße Aura ausgeht. Wie ein wärmender Lichtstrahl kommt er auf mich zu. Jake.


  Ohne nachzudenken springe ich auf und laufe ihm entgegen: "Jake!" Nun kullern noch mehr Tränen über meine nassen Wangen. Als ich Jake um den Hals falle, verlässt mich all meine Kraft, aber Jake hält mich fest. Er hat die Arme sicher um mich geschlungen und drückt mich so fest an sich, wie schon lange nicht mehr. Sein Herz schlägt mindestens so schnell wie meines.


  Mit verletzlicher Stimme beginnt er zu sprechen: "Ich habe mir solche Sorgen gemacht. Da war so eine schrecklich finstere Aura, die ich neben deiner gespürt habe. Dann ist sie plötzlich verschwunden und deine ebenfalls." Er umschlingt mich noch fester mit seinen starken Armen. "Oh Mann, Jess. Ich habe schon das Schlimmste befürchtet."


  "Ich weiß nicht, was los war." Keine Ahnung, wo ich anfangen soll. "Da war eine Gestalt. Alles war so real."


  Jake versucht mich zu beruhigen und streicht mir sanft über den Rücken: "Alles ist wieder gut. Nun sind wir ja wieder alle beisammen." Ich blicke hinter Jake, wo tatsächlich Chris, Rachel und Logan stehen. Sie waren wohl schon die ganze Zeit da, aber ich habe sie nicht bemerkt. Die Aufregung war einfach zu groß.


  Langsam löse ich mich von Jake und wische mir die letzten Tränen aus dem Gesicht: "Alles in Ordnung bei euch? Wie habt ihr wieder zusammengefunden?"


  Chris zuckt mit den Schultern: "Ich denke, dass wir einfach Glück hatten. Jake und Rachel wurden ohnehin nicht voneinander getrennt und haben sich auf die Suche nach uns gemacht. Nachdem ich ihre Fährte aufgenommen hatte, war es nicht mehr allzu schwierig."


  Rachel nickt: "Logan ist uns dann sozusagen über den Weg gelaufen. Es hat zwar einige Zeit gedauert, aber nun sind wir ja wieder beisammen." Ja, was für eine Erleichterung. Ich weiß nicht, was ich getan hätte, wenn mich meine Freunde nicht gefunden hätten. Zuvor war ich ja kurz vor einem Nervenzusammenbruch. Selbst jetzt läuft es mir noch kalt den Rücken hinunter, wenn ich an die Situation von vorhin denke.


  Logan scheint mein Gemütszustand aufgefallen zu sein: "Was ist eigentlich geschehen, Jess? Ich weiß ja, dass es schlimm ist, so lange allein hier herumzuirren, aber du bist noch immer total blass. Du siehst aus, als ob du einen Geist gesehen hättest."


  Ich zögere noch etwas mit der Antwort: "Ja, könnte man so sagen. Mein Verstand hat mir ein paar schlimme Streiche gespielt, aber es geht schon wieder." Meine Freunde scheinen etwas verwirrt zu sein. Auch Jake sieht mich besorgt an. Ich habe dennoch beschlossen, ihnen nichts von meinem schauderhaften Gespräch mit mir selbst zu erzählen. Nicht, dass ich es für unwichtig halte. Im Gegenteil. Die ganze Sache macht mir enorme Angst und wenn ich mich schon vor mir selbst fürchte, wie würde es den anderen dann erst ergehen? Außerdem machen sich meine Freunde, besonders Jake, ohnehin schon genug Gedanken wegen des Amulettes der Zweifel. Es ist also besser, wenn ich das alles vorerst für mich behalte.


  Zum Glück wechselt Chris schnell das Thema: "Und wie soll es nun weitergehen? Wir haben zwar wieder zueinander gefunden, sind aber nicht schlauer als zuvor, was den Standort des Amulettes angeht." Wo er recht hat, hat er recht. Leider scheint keiner von uns irgendetwas Auffälliges entdeckt zu haben. Wir müssen wohl weitersuchen.


  Plötzlich deutet Jake auf meinen Hals: "Schaut euch das mal an, Leute! Jess, war das zuvor auch schon mal so?" Alle Blicke sind auf einmal auf mich gerichtet.


  Ich schaue verwirrt an mir runter: "Ich weiß ehrlich gesagt nicht, was du meinst." Nun sehe ich es auch und zwar klar und deutlich. Der cyanblaue Stein, der sich vorne an meinem Hals befindet, leuchtet plötzlich hell auf. Erschrocken mache ich einen Schritt von der Wand weg, als das Licht wieder erlischt.


  Rachel starrt gebannt auf das Amulett der Zweifel: "Ihr habt das auch gerade gesehen, nicht wahr?"


  Chris wirkt ähnlich erstaunt: "Was war das bloß?"


  Mit nachdenklichem Blick antwortet ihm Jake: "Das Amulett scheint auf irgendwas reagiert zu haben, nur was? Und warum ist das Licht wieder erloschen?" Plötzlich kommt mir eine Idee in den Sinn. Könnte es nicht durchaus möglich sein, dass die Amulette jeweils auf ein anderes reagieren? Das würde dann ja bedeuten, dass...


  Ohne länger zu warten trete ich wieder näher an die Wand: "Seht doch! Es beginnt wieder zu leuchten!" Ja, nun bin ich mir sicher. Was auch immer es ist, worauf das Amulett reagiert, es befindet sich hinter dieser Wand.


  Logan fragt skeptisch nach: "Hat irgendjemand von euch eine Ahnung, was hier los ist?"


  Ich nicke eifrig: "Ja, ich denke schon. Jake hat vollkommen recht. Das Amulett reagiert auf etwas hinter der Wand. Wisst ihr, was das bedeutet, Freunde? Das Amulett der Einsamkeit ist zum Greifen nahe!"


  Nun scheint auch Jake ein Licht aufgegangen zu sein: "Natürlich! Es macht durchaus Sinn, dass die Amulette irgendwie miteinander verbunden sind! Wir sind fast am Ziel!"


  "Eine Frage hätte ich da noch." Alle Augen sind auf Chris gerichtet. "Wie kommen wir hinter die Wand?"


  Rachel stimmt dem zu: "Ja genau. Immerhin sind die Gänge hier mehr als verwirrend. Wir kommen nie an unser Ziel, wenn wir einfach nach einem Weg suchen. Vielleicht sollten wir versuchen zu klettern, oder die Wand einzureißen."


  Logan schüttelt den Kopf: "Unmöglich. Diese Wände sind aus Stein und bestimmt nicht allzu dünn. Da kommen wir nie durch."


  Ich setze fort: "Das mit dem Klettern können wir auch vergessen, glaubt mir."


  Chris starrt nachdenklich auf die Wand: "Eines ist mir jedoch noch nicht ganz klar. Als wir zu Jessica gekommen sind, sind wir doch fast eine ganze Runde um diese Wand gegangen, oder etwa nicht?" Soll das etwa heißen, dass es gar keinen Eingang zum Amulett gibt? Das kann doch gar nicht sein! Wie sollen wir dann jemals an das Amulett der Einsamkeit herankommen?


  Ich frage zur Sicherheit nochmal nach: "Du glaubst also, dass das hier vor uns ein geschlossener Raum ist, Chris?" Er nickt. "Wie, um Himmels Willen sollen wir dann an das Amulett kommen? Logan hat es zuvor doch schon gesagt, die Wand ist zu dick, um sie zu durchbrechen."


  Rachel geht einen Schritt näher an die massive Steinwand heran: "Ich glaube nicht, dass das der einzige Weg ist, um an das Amulett zu gelangen. Denkt doch mal nach. Irgendwie muss das Ding ja auch in dem Raum gelandet sein. Das heißt ja dann wohl auch, dass es einen Eingang geben muss."


  Jake vollendet Rachels Gedanken: "Es muss einen versteckten Mechanismus geben. Sucht alle mal die Wand ab. Vielleicht finden wir ja was." Es könnte durchaus sein, dass wir fündig werden. Derjenige, der das Amulett versteckt hat, wollte sicher nicht, dass man so einfach rankommt.


  "Hey Leute, ich glaube ich hab da was!" Als uns Chris zu sich ruft, kommen wir gleich alle angelaufen. Er deutet auf die Wand. "Der Stein hier ist etwas locker." Sofort schreitet Jake zur Tat und versucht den lockeren Stein aus der Wand zu ziehen. Ringsherum bröckeln ein paar kleine Steinchen und Staub aus der Öffnung. Dann reißt Jake den Stein mit einem Ruck heraus.


  Neugierig versuche ich einen Blick zu erhaschen: "Und? Was ist denn da drin?" Ich kann nicht wirklich was erkennen, da Jake direkt vor dem Loch steht.


  Den Blick in die Öffnung gerichtet antwortet er mir: "Ich weiß nicht genau. Da drin scheint ein kleiner Hohlraum zu sein. Vielleicht ist da ja der Schalter drin. Ich werde wohl besser mal hineingreifen und das überprüfen."


  Er will gerade die Hand in das Loch stecken, als Chris diese festhält: "Du kannst doch nicht einfach so in die Öffnung greifen!" Jake schaut ihn verdutzt an. Auch ich weiß nicht so recht, worauf Chris hinauswill. "Es kann doch durchaus sein, dass da eine Falle drin ist. Vielleicht Schlangen, oder Skorpione...oder gar ein Fallmesser, dass dir die Hand abhackt!"


  Logan beginnt zu lachen: "Du hast wohl ein paar Abenteuerfilme zu viel gesehen!" Rachel und ich schmunzeln uns an, während Chris das Gesicht verzieht. Ich bin ja auch dafür, dass wir immer vorsichtig sind, aber das finde selbst ich lächerlich. Jake sieht das Ganze wohl ähnlich wie wir und verdreht lächelnd die Augen. Dann macht er da weiter, wo er zuvor aufgehört hat. Langsam nähert er sich wieder dem Loch und steckt zuerst die Hand, dann den ganzen Arm hinein. Ich muss zugeben, dass ich mich nun doch ein bisschen um ihn sorge. Chris hat mir ein paar dunkle Gedanken in den Kopf gesetzt, die ich jetzt krampfhaft zu ignorieren versuche.


  "Ich glaube da hinten ist irgendwas." Jake streckt seinen Arm aus und steht nun schon mit der Schulter an der Wand an. "Gleich komme ich ran. Ja, geschafft!" Es hat den Anschein, als hätte sich in der Öffnung tatsächlich eine Art Schalter befunden, denn als Jake den Arm wieder aus dem Loch zieht, beginnt plötzlich der Boden zu wackeln.


  Logan entfernt sich etwas von der Wand: "Geht besser alle einen Schritt zurück!" Fast zeitgleich folgen wir diesem Rat. Plötzlich bilden sich von der Stelle der Wand, an der der Stein fehlt, einige Risse aus, die immer größer werden. Der Boden unter unseren Füßen wackelt immer heftiger und bald bröckeln die ersten Felsstücke von der Wand. Es dauert dann nicht mehr lange, bis ein großer Teil der Mauer vor uns zusammenbricht und eine große Staubwolke aufwirbelt. Schützend halte ich mir die Arme vors Gesicht, während der Boden aufgehört hat zu beben. Links und rechts höre ich meine Freunde husten. Dann legt sich die Staubwolke langsam wieder.


  Jake schüttelt sich den Staub aus den Haaren: "Alles okay bei euch?" Wir stimmen alle nach der Reihe zu. "Gut, dann sehen wir uns das mal an." Es befindet sich nun ein riesiges Loch in der Wand, durch das wir leicht alle durch passen. Davor liegt ein großer Steinhaufen. Jake macht den Anfang und klettert durch das Loch. Ich begebe mich auch gleich hinein. Die anderen folgen uns. "Da ist es." Jake deutet geradeaus.


  "Na wer sagt's denn!" Christophers Freudenschrei zaubert auch ein Lächeln auf mein Gesicht. Wir haben es endlich geschafft. Vor uns befindet sich ein großer Steinaltar, auf dem das Amulett der Einsamkeit liegt.


  Auch Rachel atmet erleichtert auf: "Was für ein Glück, endlich haben wir es gefunden."


  Nickend stimme ich zu: "Ja, aber nun ist es bald in unserem Besitz. Worauf warten wir denn noch? Holen wir uns endlich das Schmuckstück!" Jake nickt mir kurz zu und nähert sich dann dem Altar.


  Logan ist wie immer skeptisch: "Sei ja vorsichtig, okay? Ich traue diesem Ort noch immer nicht und das hier schreit ja geradezu nach einer Falle." Ja, ich muss zugeben, dass ich bereits einen ähnlichen Gedanken hatte. Mir kommt das alles etwas zu leicht vor. Bisher waren die Hindernisse ja nicht allzu schwer zu überwinden. Irgendwas ist hier faul.


  Jake streckt langsam die Hand nach der Goldkette mit dem grauen Edelstein aus: "Uns bleibt leider nichts anderes übrig, als das Amulett einfach an uns zu nehmen. Wir können nicht noch mehr Zeit vergeuden." Gespannt beobachte ich das Geschehen. Mein Herz pocht schneller, als Jake die goldene Kette mit dem leuchtenden Stein darauf berührt. Langsam und vorsichtig hebt er das Amulett dann an, bis er es schließlich in Händen hält. Im selben Moment erlöschen auch die beiden Lichter der Edelsteine.


  Nun bin ich mehr als erleichtert: "Puh, sieht nicht so aus, als hätten wir irgendeine Falle ausgelöst. Da haben wir ja nochmal Glück geha..." Ohne Vorwarnung werde ich plötzlich hart zu Boden geworfen. Ich lande genau auf meinem Steißbein.


  Ich schaue um mich und sehe, dass meine Freunde ebenfalls hingefallen sind, als Logan mit wütender Stimme ruft: "Was war denn das jetzt schon wieder?" Die Erschütterung war wirklich heftig.


  "Seht euch mal die Wände an, Leute!" Auf Rachels Bemerkung hin, schauen wir alle hoch zu den zuvor noch extrem hohen Mauern. Was ist das? Die Wände sind nun wieder genauso hoch wie vorhin, als wir das Labyrinth betreten haben. Sie scheinen mit einem Mal wieder im Erdboden versunken zu sein. Das erklärt dann wohl auch das kurze Beben. An und für sich ist das ja nicht so schlecht für uns. Leider habe ich das miese Gefühl, dass da noch mehr kommt und zwar nichts Gutes.


  Chris scheint es ähnlich zu gehen: "Ich habe ein ganz mieses Gefühl." Jake ist in der Zwischenzeit wieder aufgestanden und verstaut das Amulett nun sicher in seiner Hosentasche.


  Dann wendet er sich an uns: "Wir sollten schleunigst von hier verschwinden, immerhin haben wir, was wir wollten. Zeit abzuhauen."


  War das gerade Logan? "Verdammt nochmal, langsam drehe ich durch hier drin!" Ja, das war eindeutig er. Mit finsterer Miene hält er einen Stein in der rechten Hand, der ihm gerade auf den Kopf gefallen zu sein scheint. Moment mal. Das heißt ja dann, dass...die Decke! Sofort richte ich meinen Blick nach oben. Oh nein! Mir stockt der Atem. Das darf doch wohl nicht wahr sein!


  Ohne noch länger zu zögern, springe ich auf: "Wir müssen hier raus! Schnell!" Ich deute auf die Decke des Hohlraumes. "Hier bricht gleich alles zusammen!" Nun macht sich auch in den Gesichtern meiner Freunde pures Entsetzen breit. Die gesamte Höhlendecke hat Risse, die immer größer zu werden scheinen. Plötzlich schlägt wenige Zentimeter neben mir ein großer Felsbrocken auf dem Boden auf.


  Sofort schreit Jake uns an: "Los jetzt! Ihr habt es doch gehört!" Mit diesen Worten läuft er los. Ich nehme gleich die Verfolgung auf und höre hinter mir die schnellen Schritte meiner Freunde. Mit enormen Tempo läuft Jake durch das Loch in der Wand, wodurch wir auch hier reingekommen sind. Dann sprintet er durch die Gänge des Labyrinths.


  Rachel ruft von ganz hinten zu Jake nach vorne: "Hast du überhaupt eine Ahnung, wo du hinläufst? So finden wir nie hier raus!" Immer mehr Steine bröckeln von der Decke herab auf uns.


  Dann kommt mir eine Idee: "Die Wände! Wir müssen da hoch!" Das ist es! Nun sind die Wände nur mehr zwischen zwei und drei Meter hoch. Da kommen wir locker rauf.


  Jake stimmt zu: "So machen wir es!" Bei der nächsten Abzweigung läuft er einfach gerade weiter und drückt sich kurz vor einer der Wände vom Boden ab. Im selben Moment greift Jake nach der oberen Kante und zieht sich schnell hoch. Alles geschieht binnen Sekunden. "Komm, Jess! Nimm meine Hand!" Nun springe auch ich so hoch ich kann. Allein wäre ich nie die Wand hochgekommen, aber zum Glück kann ich Jakes Hand fassen. Mit einem kräftigen Ruck zieht er mich nach oben und es dauert keine zwei Sekunden, bis ich sicher auf der Wand stehe. Instinktiv strecke auch ich den anderen meine Hand entgegen und so ziehen Jake und ich nach der Reihe Chris, Rachel und Logan nach oben.


  Kaum haben wir das geschafft, treibt uns Logan schon wieder an: "Weiter! Schnell!" Uns bleibt keine Zeit zum Verschnaufen. Jake übernimmt sofort wieder die Führung und läuft nun noch schneller als zuvor. Zum Glück sind die Wände sehr breit, sodass man gut auf ihnen laufen kann. Dennoch kann ein falscher Schritt verheerend sein, denn nun entscheiden Sekunden. Die Steine, die von der Decke fallen, werden immer größer und wir werden bereits von einigen Brocken getroffen. Das macht die ganze Sache nicht wirklich leichter.


  "Da vorne endet das Labyrinth!" Chris hat recht. Der Eingang, durch den wir hier reingekommen sind, ist nur noch ein paar hundert Meter entfernt. Nun erkenne ich aber auch gleich das nächste Problem. Wir müssen noch den steilen Hang hinauf, den wir anfangs hinuntergefallen sind. Das könnte eng werden.


  "Mir nach!" Jake legt noch einen Zahn zu. Dann springt er mit einem Satz in hohem Bogen von der Mauer. Während er noch in der Luft ist, setzt die Verwandlung ein und er landet als großer, weißer Wolf sicher auf seinen vier Pfoten. Ohne zurückzublicken läuft er gleich weiter, diesmal noch schneller. Langsam wird es schwierig, ihm zu folgen, aber ich gebe nicht auf. So gut ich kann drücke auch ich mich von der Wand ab und versuche die Verwandlung schnellstmöglich abzuschließen. Ich bin nur wenige Sekunden in der Luft, aber das muss klappen! Mein Körper verändert sich. Nur noch ein paar Zentimeter, bis ich den Boden wieder berühre, geschafft!


  Ja, ich konnte zum Glück sicher auf meinen vier Pfoten landen. Diese Hürde habe ich hinter mir gelassen, aber eine weitere folgt noch. Jake hat bereits begonnen, den steilen Hang zu erklimmen. Seine Pfoten versinken tief in dem lockeren Erdreich und das ganze Geröll setzt sich langsam in Bewegung. Ich bleibe stehen, um mir den bestmöglichen Weg suchen zu können, aber den gibt es leider nicht. Egal, wie ich es angehe, es wird so oder so eine schwierige Aufgabe. Plötzlich laufen Chris und Logan an mir vorbei und springen ohne zu zögern auf das Geröll.


  Logan blickt kurz zurück: "Komm, Jess! Beeilung!" Na dann mal los! Auch ich begebe mich nun auf den Steilhang, der über und über mit lockerem Gestein bedeckt ist. Das gesamte Geröll ist nun schon in Bewegung und immer mehr Steine kommen mir entgegen. Wieder und wieder versinke ich und falle so wieder zurück. Ich brauche wirklich all meine Kraft, um dem entgegenzuwirken. Hinter mir höre ich Rachel schnaufen und fluchen. Sie scheint auch nicht wirklich voranzukommen. Ich habe bereits viel Zeit verloren und bin nun erst mal bei der Hälfte des Hanges.


  "Kommt, Leute! Beeilt euch!" Jake, Chris und Logan scheinen schon oben angekommen zu sein und feuern nun Rachel und mich an. Um uns herum bricht schon alles zusammen. Die Erde bebt, die Wände wackeln und bald kommt die ganze Decke herab. Mein Herz pocht wie wild. Ein letztes Mal sammle ich noch meine Kräfte und kämpfe so gut ich kann gegen die Gesteinsmassen an, als ich plötzlich einen stechenden Schmerz in der Hüfte spüre. Ein riesiger Felsen hat sich von der Decke gelöst und ist nun in freiem Fall auf meiner Hüfte aufgeschlagen. Meine Hinterbeine geben nach. Ich komme nicht mehr weiter.


  Jakes verzweifelte Schreie dringen zu mir herab: "Nein! Jessica! Halte durch!" Man kann seine Stimme kaum hören, da die herabfallenden Steine und das Geröll einen enormen Lärm erzeugen. Ich sehe noch, wie Jake gerade wieder den Hang hinabspringen will, aber Chris und Logan halten ihn so gut es geht zurück. Sie scheinen auf ihn einzureden, aber ich verstehe nicht, was sie sagen.


  Dann deutet Logan an mir vorbei und ich höre hinter mir eine vertraute Stimme: "Jess, ich helfe dir!" Es ist Rachel. Sie hat sich nun auch bis hierher hochgekämpft und versucht mich nun wieder auf die Beine zu bringen. "Beiß die Zähne zusammen! Es sind nur noch ein paar Meter!" Leider kann sie mir auch kaum helfen, da sie selber mit dem vielen Geröll zu kämpfen hat. Ich rutsche immer weiter ab. Gerade will ich Rachel sagen, dass sie mich zurücklassen soll, als ein ohrenbetäubender Lärm mich davon abhält.


  Mein Blick wandert nach hinten und was ich da sehe, verschlägt mir die Sprache. Nun ist es so weit. Die Höhle bricht völlig zusammen. Ganz am Ende des Hohlraumes kommt bereits die Decke runter und begräbt alles unter sich. Das Adrenalin schießt durch meine Adern. Nun haben wir nur noch wenige Sekunden.


  Mit neuer Energie brülle ich Rachel an: "Lauf!" Die Schmerzen sind wie weggeblasen und ich stehe mit einem Mal auf. So schnell wir nur können, kämpfen uns Rachel und ich wieder nach oben. Die Steine, die uns ins Gesicht und auf den Körper schlagen, ignoriere ich völlig. Jetzt zählt nur noch eines: das nackte Überleben. Gleich haben wir es geschafft. Nur noch ein paar Meter. Der Lärm hinter uns wird immer lauter. Die Gefahr kommt näher.


  "Ich hab dich!" Geschafft! Jake packt mich und vergräbt seine Zähne tief in meinem Nacken. Mit einem Ruck zieht er mich zu sich nach oben. Ein tolles Gefühl wieder festen Boden unter den Füßen zu haben. Chris hat sich in der Zwischenzeit Rachel geschnappt und nun sind wir wieder alle beisammen.


  Dann brüllt Logan: "Weiter! Wir müssen raus hier!" Seine Worte treiben mich wieder an. Jake hilft mir auf die Beine und dann laufen wir los. Wenige Meter hinter uns stürzt die Decke bereits auf den Hang hinab. Die gesamte Höhle liegt schon in Schutt und Asche, als wir endlich bei dem Spalt, durch den wir reingekommen sind, ankommen. Im vollen Lauf verwandeln wir uns wieder in menschliche Gestalt zurück und quetschen uns dicht hintereinander durch den engen Ausgang.


  "Wir schaffen es!" Mit diesen Worten mache ich noch einen letzten Satz, springe aus der Felsspalte und lande unsanft auf dem Waldboden. Links und rechts neben mir stürzen auch meine Freunde nieder. Hinter uns höre ich noch einen lauten Krach und eine riesige Staubwolke schießt aus der Felsspalte. Ich kann nichts mehr sehen, meine Ohren sind noch völlig taub von dem schrecklichen Lärm und mein ganzer Körper schmerzt. Das tut aber alles nichts zur Sache, denn eines steht fest: wir sind gerettet.


  


  Die ganze Angelegenheit war ja wirklich brenzlig. Trotz allem haben wir es geschafft. Das Amulett der Einsamkeit ist in unserem Besitz. Gerade sitzen wir am Lagerfeuer und Jake betrachtet das kleine Schmuckstück genau. Wir haben beschlossen, uns fürs erste eine kleine Auszeit zu gönnen. Nach der Jagd waren wir alle fix und fertig. Also haben wir uns ein nettes Plätzchen im Wald gesucht. Mittlerweile ist die Nacht hereingebrochen und es ist ganz ruhig.


  "Es sieht wirklich genau so aus, wie das Amulett der Zweifel. Lediglich der Stein hat eine andere Farbe." Jake gibt die Kette nicht mehr aus den Händen, aber wer kann es ihm verübeln? Wir haben schließlich eine Menge durchgemacht, um es zu bekommen.


  Chris liegt ausgestreckt da und starrt nachdenklich in den Sternenhimmel: "Schon ein wenig merkwürdig, dass so ein kleines Ding über unser aller Schicksal entscheiden soll, oder etwa nicht?"


  Rachel zuckt mit den Schultern: "Es ist ja nicht dieses Amulett allein. Alle sieben haben den gleichen Stellenwert. Das Gute an der ganzen Sache ist, dass wir im Prinzip nur eines verteidigen müssen. Wenn den Schattenwölfen nur ein Amulett fehlen sollte, dann sind die anderen wertlos für sie."


  Ich melde mich auch zu Wort: "Das hat aber auch seine schlechten Seiten. Genau deshalb wird Marlow ja alles dafür tun, um wirklich an jedes Amulett ranzukommen. Spätestens in ein paar Tagen wird er versuchen, uns die restlichen abzunehmen."


  Logan deutet auf meinen Hals: "Wenigstens haben wir Dank eurer kleinen Vereinbarung noch für einige Zeit Ruhe. Merkst du eigentlich irgendwas von dem Amulett?"


  Kopfschüttelnd schaue ich zum Mond hinauf: "Nein, nicht wirklich. Meistens vergesse ich sogar, dass ich es um den Hals trage, wobei mich diese Tatsache nicht wirklich stört." Da ich nicht will, dass sich meine Freunde Sorgen um mich machen, schweige ich lieber über das Ereignis im Labyrinth. Mir gefällt es nicht, sie anzulügen, aber es ist meiner Meinung nach besser so.


  Jakes Blick haftet immer noch auf dem Amulett der Einsamkeit: "Dennoch würde ich die ganze Sache nicht auf die leichte Schulter nehmen. Vergesst nicht, in jedem dieser kleinen Schmuckstücke befindet sich ein böser Geist, der nur darauf wartet von irgendwem freigelassen zu werden."


  "Die Fürsten der Finsternis." Auch Rachel ist nachdenklicher als sonst. "Schrecklich, wenn man daran denkt, was die Typen alles angerichtet haben."


  Chris wälzt sich zur Seite und gähnt einmal: "Glaubt ihr wirklich, dass die Schattenwölfe sie befreien können? Und wenn ja, was würde dann genau geschehen?"


  Ich erinnere ihn: "Weißt du nicht mehr, was uns Kyrion gesagt hat? Laut ihm sollen die sieben Schattenfürsten die Erde ins Chaos stürzen. Sie wollen die Menschheit auslöschen und eine Welt der Dunkelheit erschaffen. Jeder, der sich ihrem Willen widersetzen sollte, würde erbarmungslos vernichtet werden." Was für eine grausame Vorstellung.


  Logan legt noch ein paar Äste ins Lagerfeuer: "Also für mich klingt das Ganze nicht wirklich einladend. Ich bin eigentlich ganz zufrieden mit der Welt, wie sie jetzt ist." Ja, das geht uns vermutlich allen so. Der Gedanke in einer trostlosen Diktatur unter sieben Tyrannen zu leben, lässt mich erschauern. Ein Teil von mir ist zwar auch eine Schattenwölfin, aber an einer Welt voller Dunkelheit finde ich nun wirklich keinen Gefallen. Ich frage mich, wie die sechs Schattenwölfe darüber denken. Bei Marlow könnte ich mir durchaus vorstellen, dass er das möchte, aber bei den anderen?


  Auf einmal reißt mich Jake aus meinen Gedanken: "Wir sollten langsam versuchen zu schlafen. Heute war ein anstrengender Tag. Morgen überlegen wir dann, wie wir weiter vorgehen, in Ordnung?" Wir stimmen alle mit einem Nicken zu. Dann lege auch ich mich auf den Waldboden. Mit viel Fantasie fühlt sich das Moos schon fast an wie eine weiche Federmatratze. Vielleicht beschert mir diese Vorstellung schöne Träume.


  


  "Jessica, bist du schon wach?" Jake? Hm, was redet er da? Irgendwas von aufstehen. Oh Mann, jetzt schon?


  Ich öffne die Augen und schaue in Jakes grinsendes Gesicht: "Wie spät ist es denn? Wir könnten doch heute mal etwas länger schlafen, oder? Ich bin noch hundemüde." Ich will nicht jammern, aber langsam bin ich am Ende meine Kräfte. Die Flucht aus dem Labyrinth gestern war mehr als anstrengend. Außerdem kommt auch noch der ständige Stress und Druck dazu. Immerhin dürfen wir nicht versagen. Momentan ist mir einfach alles zu viel.


  Jake hat noch immer ein Lächeln im Gesicht: "Die Sonne ist schon längst aufgegangen. Es ist kurz vor Mittag."


  Sofort setze ich mich auf und schaue Jake entsetzt an: "Was? So spät schon? Warum hast du mich nicht früher geweckt? Jetzt haben wir doch eine Menge Zeit verloren, nicht wahr?" Jake muss wirklich sauer sein. Er treibt uns doch sonst auch immer so an und nun verschlafe ich. Wer weiß, wie lange er schon versucht mich zu wecken?


  Merkwürdigerweise wirkt er immer noch ziemlich gelassen: "Sieh dich doch mal um, Jess. Du bist nicht die Einzige, die heute nicht so recht aus den Federn kommt." Durch Jakes kleinen Hinweis veranlasst, schaue ich kurz um mich herum. Tatsächlich. Die anderen schlafen ja noch alle!


  Verwirrt frage ich nach: "Ja, aber ist das denn auch in Ordnung so? Wir müssen doch zum anderen Amulett, oder etwa nicht?"


  Jake zuckt mit den Schultern: "Ehrlich gesagt bin ich auch gerade erst aufgewacht. Ich bin wohl auch noch etwas fertig wegen der letzten Tage." Wenn sogar Jake das sagt, dann ist ja wohl klar, dass ich mich auch so fühle. Er hält normalerweise viel mehr aus als ich und nun ist selbst er ziemlich erledigt, wie es scheint. "Also habe ich beschlossen, dass wir den Tag heute mal für eine ausgiebige Ruhepause nutzen. Wir wissen sowieso schon, wo sich das nächste Amulett befindet und müssen nebenbei noch eine Strategie ausbrüten. Es wird bestimmt nicht leicht, Cyrus das Amulett abzunehmen." Stimmt. Unser nächstes Ziel ist das Gebiet, in dem Cyrus herrscht. Wenn ich nur an den Namen denke, wird mir ganz übel.


  Ich wende mich lächelnd wieder an Jake: "Finde ich gut. Wir müssen fit sein, wenn wir uns Cyrus stellen wollen. Heißt das also, dass ich noch ein wenig weiterschlafen kann?"


  Mit einem breiten Grinsen im Gesicht nickt Jake: "Natürlich. Hau dich noch ein wenig aufs Ohr. Ich werde das Gleiche machen." Das lasse ich mir nicht zweimal sagen. Gutes Gefühl, sich mal einen Tag frei zu nehmen. Dieser ganze Zeitdruck hat mich ohnehin schon beinahe verrückt gemacht. Zeit für eine Pause. Eine lange, ausgiebige Pause.


  


  Wieder sitzen wir fünf vor dem ruhig flackernden Lagerfeuer. Es ist gerade mal ein paar Minuten her, dass die Sonne untergegangen ist. Wir haben wirklich gut gegessen. Ein großer Hirsch und ein Wildschwein standen heute auf der Speisekarte. Nun bin ich voll und ganz zufrieden. Es war wirklich eine gute Idee, heute mal blau zu machen. So konnten wir unsere Energiereserven wieder vollständig aufladen und hatten endlich wiedermal ein wenig Zeit zum Plaudern.


  Wir haben alle in Erinnerungen geschwelgt und von unserem Leben vor all dem hier gesprochen. Die meisten Dinge wusste ich ja schon, aber die Details waren auch ganz interessant. Nach dem heutigen Tag bin ich umso erstaunter, dass fünf so unterschiedliche Persönlichkeiten in einem Rudel gut klarkommen, von den kleinen Streitereien zwischendurch mal abgesehen.


  Nun liegen wir alle schon einige Zeit ruhig da und starren in den Himmel, als Jake die Stille unterbricht: "Ich denke mal, dass es Zeit wird über das Wesentliche zu sprechen. Der freie Tag war ja ganz schön, aber morgen geht es wieder weiter. Das dürfen wir nicht vergessen." Er hat sich aufgerichtet. Wir anderen machen es ihm nach und sitzen nun mit ernsten Mienen rund um das Lagerfeuer. Jeder von uns scheint zu wissen, worum es geht.


  Ich spreche es trotzdem aus: "Du redest von Cyrus, nicht wahr? Morgen müssen wir uns auf den Weg zu ihm machen. Das heißt, ein Plan muss her."


  Logan nickt: "Ja, und zwar ein unglaublich guter. Wenn sich in meiner Abwesenheit nichts geändert hat, dann hat Cyrus noch immer einen Haufen verdammt starker Kämpfer um sich. Außerdem ist mit ihm selbst auch nicht zu spaßen." Oh ja, das wissen wir leider nur zu gut.


  Jake macht weiter: "Genau deshalb will ich keinesfalls unvorbereitet zu ihm gehen. Wir sind das letzte Mal gerade noch so entkommen. Cyrus wird uns bestimmt nicht mit offenen Armen empfangen, wenn wir einfach so dort aufkreuzen."


  Kopfschüttelnd starrt Chris ins Feuer: "Aber es ist nahezu unmöglich, sich unbemerkt in sein Gebiet einzuschleichen. Damals haben uns seine Kämpfer doch auch gleich abgefangen, wisst ihr nicht mehr?"


  "Und leider gibt es nur einen Eingang zu der Lichtung, wo sich er und somit auch das Amulett des Hasses befindet." Ich lache bitter. "Schon komisch. Dieser miese Kerl hat genau das richtige Amulett abbekommen." Hass. Ja genau. Das ist ein Gefühl, dass ich mit Cyrus am ehesten verbinde und den anderen geht es vermutlich genauso.


  Auf einmal blickt Chris besorgt zu seiner Rechten: "Alles klar bei dir, Rachel? Du bist so still." Es stimmt, dass Rachel sich noch gar nicht zu dem Thema geäußert hat. Sie hat weder jetzt, noch zuvor von Cyrus gesprochen. Kann ich aber auch verstehen. Ihr Vater ist vermutlich die letzte Person auf Erden, über die sie sprechen möchte.


  Rachel starrt vor sich in den Boden: "Ich denke nach, Chris. Irgendwas sagt mir, dass es noch einen Weg zu der Lichtung gibt. Es fällt mir nur schwer, mich zu erinnern." Nun sind all unsere aufmerksamen Blicke auf Rachel gerichtet.


  Logan fragt nochmal nach: "Ist das wahr? Es gibt noch einen Weg? Wenn das tatsächlich stimmt, dann könnte unser Problem gelöst sein." Er denkt kurz nach. "Eines verstehe ich aber nicht. Warum weiß ich nichts davon?"


  Plötzlich löst sich Rachels Blick vom Boden und sie schaut zu Logan: "Das ist es! Jetzt weiß ich es wieder!"


  Neugierig dränge ich sie: "Sag schon! Raus mit der Sprache, Rachel!"


  Mit einem zufriedenen Lächeln im Gesicht setzt sie fort: "Es ist völlig klar, dass Logan nichts von diesem geheimen Weg weiß. Mein Vater hatte diesen Gang als Fluchtweg für sich selbst und seinen Nachfolger gedacht. Es ist lange her, dass ich davon erfahren habe. Ich war noch sehr jung. Damals hatten wir uns auch noch nicht auseinandergelebt. Außer ihm und mir wusste keiner von dem Geheimweg. Er war für den Notfall gedacht und sollte lediglich für ihn und mich zur Flucht dienen." Das sieht Cyrus ähnlich. Er denkt wiedermal nur an sich. Wenn das Rudel tatsächlich in Schwierigkeiten kommen sollte, würde er sich einfach aus dem Staub machen und die anderen ihrem Schicksal überlassen. Warum überrascht mich das jetzt nicht?


  Sofort stellt Jake eine naheliegende Frage: "Kannst du dich denn noch erinnern, wie man zu diesem Weg kommt, Rachel? Findest du noch hin?" Gespannt warten wir auf eine Antwort.


  Dann nickt Rachel etwas zögerlich: "Es ist zwar schon sehr lange her, aber ich denke schon, dass ich mich erinnern kann. Damals hat mich mein Vater beinahe jeden Tag durch diesen Gang gejagt, damit ich mich im Notfall immer noch zurechtfinde. Wenn ich erst mal dort bin, dürfte es kein Problem mehr sein, den richtigen Weg zu finden." Das klingt doch mal vielversprechend!


  Chris sieht die ganze Sache auch positiv: "Einen Versuch ist es wert, Freunde. Dieser Plan ist vermutlich die beste Lösung. Anderenfalls kommen wir bestimmt nicht unbemerkt an den Kämpfern vorbei."


  Ich wende mich nochmal an Rachel: "Glaubst du, dass sie uns bemerken, wenn wir aus dem Gang rauskommen? Wo liegt er denn genau?"


  Sie grinst mich an: "Glaub mir, keiner wird uns sehen. Der Gang beginnt ganz nahe an der Stelle, wo sich das Rudel immer aufhält, also zumindest der Teil des Rudels, bei dem sich auch mein Vater befindet. Es ist also nur ein kurzer Weg bis zu unserem Ziel. Außerdem liegt der Eingang des Fluchtweges zu jeder Tageszeit im Halbschatten. Bei diesem Licht sehen wir Wölfe kaum was, das ist euch ja bestimmt bekannt. Es ist also alles perfekt." Ja, das klingt wirklich vielversprechend. Natürlich dürfen wir die ganze Sache trotzdem nicht auf die leichte Schulter nehmen. Immerhin haben wir es mit Cyrus zu tun.


  Logan streckt sich lang und lässt sich anschließend auf den Rücken fallen: "Na dann ist ja alles geklärt. Wenn alles nach Plan verläuft, gehört das Amulett des Hasses im Handumdrehen uns."


  Jake nickt: "Dann geht es also morgen gleich weiter. Ruht euch heute Nacht noch gut aus. Wir werden mit dem Sonnenaufgang aufstehen." Ich sollte mich wohl auch langsam aufs Ohr hauen. Schließlich will ich morgen fit sein.


  


  Wie bereits gestern besprochen, sind wir heute ganz früh aufgestanden. Diesmal hatte aber auch keiner ein Problem damit, da wir uns ohnehin lange genug ausgeruht haben. Ich muss zugeben, dass ich mich fit wie ein Turnschuh fühle. Den anderen scheint es ähnlich zu gehen, denn bisher hat sich noch keiner beschwert oder eine Pause vorgeschlagen. Die Sonne steht schon hoch am Himmel und es dürfte bald Mittag sein. Wir haben uns die ganze Zeit in Wolfsgestalt fortbewegt, da wir so mehr Kraft und Ausdauer haben. Das spart also Zeit und Energie. Im gemütlichen Lauftempo traben wir nun schon mehrere Stunden durch den Wald, als Rachel, die von Anfang an die Führung übernommen hat, plötzlich stehenbleibt.


  Wir anderen halten ebenfalls und ich frage nach: "Was ist los? Kannst du dich nicht mehr an den Weg erinnern?"


  Sie schüttelt den Kopf: "Nein, das ist es nicht. Ich wollte nur eine kurze Pause einlegen. Das ist alles." Stimmt eigentlich. Immerhin müssten wir doch schon einen Großteil des Weges zurückgelegt haben.


  Chris hat wohl einen ähnlichen Gedanken: "Wie weit ist es denn noch, Rachel?"


  Schulterzuckend antwortet sie ihm: "Keine Ahnung. Ich vermute mal, dass wir bald die Hälfte des Weges hinter uns haben."


  Nun beteiligt sich auch Logan an dem Gespräch: "Wie sieht der Pfad zu der Lichtung eigentlich aus? Wann wissen wir, dass wir da sind?"


  Auch darauf hat sie eine Antwort parat: "Wenn wir die Richtung und das Tempo so beibehalten, dann dürften wir im Laufe des Tages bei einer Höhle ankommen. Sie hat viele Gänge und Verzweigungen. Es ist wirklich ein riesiger Komplex."


  Jake unterbricht sie kurz: "Bist du dir sicher, dass du dich dort dann zurechtfindest? Du sagtest ja bereits, dass es schon sehr lange her ist, seitdem du das letzte Mal da warst." Ja, daran habe ich auch schon gedacht. Ich zweifle keineswegs an Rachels Fähigkeiten, aber es kann ja jedem mal passieren, dass man etwas vergisst. In diesem Fall wäre es leider nicht gut, da wir ohnehin unter Zeitdruck stehen.


  Rachel scheint sich aber völlig sicher in ihrer Sache zu sein: "Glaub mir, sowas vergisst man nicht so schnell. Vertraut mir, ich werde das schon regeln." Voller Selbstbewusstsein lächelt sie uns an. Na schön, wenn Rachel sagt, dass sie das hinkriegt, dann glaube ich ihr das auch. Mein Vertrauen hat sie auf jeden Fall und den Gesichtsausdrücken der anderen zu urteilen sind auch sie völlig auf Rachels Seite.


  Also gebe ich den Startschuss: "Na dann mal los, Freunde! Lasst uns weiterlaufen!" Mein Vorschlag trifft auf große Bestätigung und schon sind wir wieder in Bewegung. Es läuft alles nach Plan. Ich hoffe nur, dass das auch weiterhin so bleibt.


  


  Wie geplant sind wir nun bei der Höhle angekommen. Die Sonne steht schon tief und langsam zeigt sich der Mond. Es dürfte bald Nacht werden. Jetzt hocken wir vor dem großen Höhleneingang und verschnaufen erst einmal. Ich liege im Gras und habe meinen Kopf auf meinen überkreuzten Vorderpfoten abgelegt. Auch die anderen scheinen die kurze Pause sichtlich zu genießen.


  Nur Jake hat seinen nachdenklichen Blick auf die untergehende Sonne gerichtet: "Die Zeit arbeitet gegen uns. Wenn die Höhle wirklich so groß ist, wie du gesagt hast, Rachel, dann werden wir erst sehr spät auf der anderen Seite ankommen. Das ist nicht gut."


  Chris fragt nach: "Du willst das Rudel noch in der Nacht erreichen, oder? Das wird sich vermutlich nicht ausgehen." Wenn unser Timing stimmt, sollten wir eigentlich bei Sonnenaufgang schon wieder über alle Berge sein. Cyrus soll gar nicht merken, dass wir überhaupt da waren. Das ist zumindest der Plan.


  Rachel zuckt mit den Schultern: "Wenn wir uns beeilen, könnten wir es sogar rechtzeitig schaffen. Anderenfalls müssen wir eben noch einen Tag verstreichen lassen, bevor wir uns zum Rudel begeben."


  Jake nickt: "Ja, wir haben wohl keine andere Wahl."


  Ich stehe auf: "Also meinetwegen können wir schon weiterlaufen. Vielleicht kommen wir ja doch noch pünktlich an." Die anderen stimmen mit einem Nicken zu und richten sich ebenfalls wieder auf. Wirklich müde scheint keiner von uns zu sein. Wir werden mit jedem Tag stärker und ausdauernder. Außerdem hat uns der Ruhetag wieder viel Kraft gegeben. Ich denke, dass wir es tatsächlich schaffen können. Eine Voraussetzung dafür ist aber, dass sich Rachel an den Weg erinnert.


  So folgen wir also Rachel in die Höhle. Die Luft innen ist sehr feucht und der eine oder andere Wassertropfen trifft mich auf der Stirn. Der Boden ist glatt und rutschig. Alles in allem ist es aber eine normale Höhle.


  "Seht ihr? Da vorne ist bereits die erste Weggabelung." Rachel deutet mit der Pfote vor sich. Ja, ich sehe es auch. Der Gang teilt sich wenige Meter vor uns in zwei Gänge auf. Entschlossen steuert Rachel einen der beiden an. "Wir müssen den Linken nehmen. Folgt mir, Leute." In ihrer Stimme ist keinerlei Unsicherheit zu hören. Ehrlich gesagt beruhigt mich das etwas.


  Chris unterbricht die Stille: "Wie lange gibt es das alles hier schon, Rachel?" Wieder eine Weggabelung. Diesmal sind es sogar drei Gänge. Wir folgen unserer Freundin in den mittleren.


  Währenddessen antwortet Rachel: "Eigentlich so lange ich denken kann. Mein Vater hat mir erzählt, dass er diesen Fluchtweg sofort nach seinem Herrschaftsantritt errichten ließ. Jeder, der dabei geholfen hatte, musste schwören, nie etwas den anderen Mitgliedern des Rudels zu erzählen."


  Logan schüttelt den Kopf: "Was für ein Egoist. Wobei der Einfall eigentlich gar nicht so schlecht war. Cyrus hat bestimmt viele Feinde. Sollte es tatsächlich zu einem Überfall kommen, kann er sich unbemerkt aus dem Staub machen."


  Jake setzt fort: "Und sein Rudel dient in der Zwischenzeit als Ablenkung. So verschafft er sich mehr Zeit. Wundert mich eigentlich nicht, dass er keine Rücksicht auf die anderen nimmt."


  Ich zucke mit den Schultern: "Wir sprechen immerhin von Cyrus. Der kennt keine Rücksicht." Rachel nickt traurig. Sie tut mir so leid. Jedes Mal, wenn wir von ihrem Vater sprechen, geht ihr das echt nahe. Ich habe keine Ahnung, ob sie noch irgendetwas für ihn empfindet, aber die Enttäuschung ist ihr wirklich ins Gesicht geschrieben. Sie kannte Cyrus vermutlich auch von einer anderen Seite, auch wenn das für mich nur schwer vorstellbar ist.


  Über meine Gefühle gegenüber ihm bin ich mir auf jeden Fall sicher. Ich empfinde nur puren Hass und Abneigung, wenn ich an ihn denke. Keine Ahnung, was passieren wird, sollte ich heute oder morgen auf ihn treffen. Ich habe natürlich nicht vor, einen Kampf zu provozieren, aber wenn es dazu kommen sollte, nehme ich mich nicht zurück. Seit letztem Mal bin ich stärker geworden, viel stärker. Mal sehen, wer diesmal den Kürzeren zieht.


  


  Den Rest des Weges haben wir zum Großteil schweigend hinter uns gebracht. Nach der zehnten Weggabelung habe ich aufgehört zu zählen. Die Höhle ist wirklich riesig, aber davor hat uns Rachel ja schon gewarnt. Sie hat noch immer den vollen Überblick und scheint sich auch weiterhin gut zurechtzufinden. Ziemlich beeindruckend, wenn man bedenkt, dass wir mittlerweile sicher schon mehrere Stunden unterwegs sind. Ich könnte mich natürlich auch täuschen. Hier drin ist es schwierig, die Zeit einzuschätzen. Langsam kommt es mir wie eine gefühlte Ewigkeit vor.


  Auf einmal bleibt Rachel vor den nächsten beiden Gängen stehen, was mich etwas skeptisch macht: "Was ist denn los? Weißt du etwa nicht mehr weiter?"


  Sie dreht sich lächelnd zu mir um: "Keine Sorge, ich weiß schon, welchen Weg wir nehmen müssen. Langsam solltet ihr das aber auch können." Wie meint sie das denn jetzt?


  Auch Chris ist wohl etwas verwirrt: "Woher, um Himmels Willen, sollen wir wissen, wie es weitergeht. Das macht doch keinen Sinn..."


  Auf einmal mischt sich Jake ein: "Und wie das Sinn macht! Ich merke es auch gerade! Wir sind fast am Ziel!" Na schön, entweder die beiden wissen etwas, was ich nicht weiß, oder sie drehen langsam durch.


  "Oh, natürlich! Ist doch ganz logisch!" Was? Logan auch schon? Das darf doch wohl nicht wahr sein! Mein verwirrter Blick schweift zu Chris hinüber, der mich ähnlich verdutzt ansieht.


  Ich schüttle unwissend den Kopf: "Okay, ich komm nicht drauf. Wärt ihr so freundlich mir zu erklären, was hier eigentlich los ist?"


  Rachel grinst mich an: "Streck doch mal deine Nase in die Luft, Jess. Glaub mir, dann merkst du es sofort." Meine Nase? Ich folge Rachels Anweisung und beginne zu schnuppern. Leider habe ich noch immer keinen blassen Schimmer, worauf die drei hinauswollen. Ich rieche nichts. Hier ist nur Luft. Gute, frische Luft. Moment mal. Luft? Natürlich!


  Endlich verstehe ich es: "Oh Mann, wieso bin ich darauf nicht früher gekommen? Ist doch völlig klar! Es ist die Frischluft!"


  Jake beginnt zu lachen: "Hat ja ein wenig gedauert, Jess." Er schaut auf den rechten Gang und setzt sich in Bewegung. "Na dann mal los, Leute!" Das lasse ich mir nicht zweimal sagen. Diesmal legen wir an Tempo wieder zu und laufen den Gang entlang. Der Weg scheint etwas steiler zu werden und wir laufen etwas bergauf. Mit jedem Schritt wird die Luft reiner. Wir nähern uns also allmählich unserem Ziel.


  "Da vorne ist der Ausgang!" Christophers Worte lassen mich noch etwas schneller laufen. Ich freue mich schon, endlich wieder draußen zu sein. Nur noch ein paar Schritte und wir sind da.


  Endlich. Frische Luft und der freie Himmel. Nach dem längeren Aufenthalt in einer Höhle ist dies der schönste Anblick, den es nur geben kann. Ich vergrabe meine Pfoten im kniehohen Gras. Dann schaue ich mich erst einmal um. Rundum uns befindet sich eine weite Grasfläche, deren Ende nicht zu sehen ist. Wir scheinen mitten in dieser riesigen Ebene rausgekommen zu sein, aber wie ist das möglich?


  "Wir sind also die ganze Zeit unter der Erde gelaufen? Das habe ich gar nicht bemerkt, ihr etwa?" Logans Worte lassen mich dann erkennen, warum wir inmitten der Grasfläche gelandet sind. Das erklärt dann wohl auch, wie dieser Höhlenkomplex so riesig sein kann. Das alles, die vielen Wege und Gänge, liegen unterirdisch. Wir müssen uns während wir gegangen sind immer weiter runter bewegt haben. Mir ist davon gar nichts aufgefallen. Jedenfalls sind wir nun hier und das ist gut.


  Auch Chris staunt nicht schlecht: "Wie ist das eigentlich möglich? Die vielen Gänge und Weggabelungen, das entsteht doch nicht von allein, oder?"


  Rachel nickt: "Das habe ich mir auch schon oft gedacht. Mein Vater scheint großes Glück gehabt zu haben, als er darauf gestoßen ist. Seine Vermutung war immer, dass jemand das alles gegraben haben muss. Vielleicht war es ein Bau von irgendwelchen Tieren, der im Laufe der Jahre immer größer geworden ist." Das klingt am logischsten. Die Tierchen, die das alles erbaut haben, müssen ziemlich fleißig gewesen sein.


  Ich wende mich ebenfalls an Rachel: "Wie geht es denn nun weiter? Wo müssen wir als nächstes hin?"


  Sie deutet hinter mich: "Schau doch mal etwas genauer, dann wirst du es sehen." Ich drehe mich geschwind um und richte meinen Blick in die Ferne. Ganz hinten am Horizont sehe ich dann doch etwas.


  Auch Logan bemüht sich, um etwas Genaues zu erkennen: "Ist das etwa der Wald? Dort müssen wir hin?" Oh ja, jetzt wo er es sagt. Das ist der Beginn eines Waldes. Es ist logisch, dass das der Wald ist, in dem wir uns schon vor mehreren Monaten einmal aufgehalten haben. Ganz sicher, das ist das Gebiet von Cyrus.


  Rachel bestätigt dies noch: "Ja, du hast es erfasst. Wenn wir uns zum Anfang des Waldes begeben, finden wir den Pfad, der uns dann zur Lichtung führt. Es ist der einzige Weg, neben dem Haupteingang."


  Nun meldet sich auch Jake wieder: "Wenn ich mich richtig erinnere, ist die gesamte Lichtung von Dornenbüschen umringt. Der Pfad, den wir nun nehmen wollen, führt uns also sicher an ihnen vorbei?" Rachel nickt.


  Ich habe noch eine Frage: "Ist es dann noch weit? Wie lange dauert es ungefähr, bis man die Lichtung erreicht?"


  Sie denkt kurz nach, dann folgt die Antwort: "Wenn wir schnell sind, müssten wir es in einer Stunde schaffen. Dazu muss aber wirklich alles reibungslos verlaufen." Nun richten sich all unsere Blicke fast zeitgleich auf Jake. Nun gilt es eine Entscheidung zu treffen. Machen wir uns heute noch auf den Weg, oder erst morgen?


  Jake blickt in den Sternenhimmel: "Wir wissen nicht genau, wann die Sonne wieder aufgeht. Außerdem brauchen wir morgen all unsere Kräfte. Ich will kein unnötiges Risiko eingehen."


  Chris führt den Gedanken weiter aus: "Also bleiben wir für den Rest der Nacht hier. Dann reicht es bestimmt, wenn wir uns morgen am Abend auf den Weg machen. Mit Anbruch der Nacht könnten wir dann unseren Plan durchführen." Jake stimmt dem Vorschlag mit einem Nicken zu. Gut, es steht also fest, dass wir erst morgen zu Cyrus gehen.


  Logan lässt sich gähnend ins Gras sinken: "Können wir den Rest morgen besprechen? Ich will ehrlich gesagt nicht länger wach bleiben, als nötig." Das kann ich gut nachvollziehen. Es war wiedermal ein langer Tag. Im Nachhinein betrachtet stand die Entscheidung, ob wir heute noch zu Cyrus gehen oder nicht, ohnehin schon fest. Es wäre völlig schwachsinnig gewesen, jetzt noch weiterzulaufen.


  Nun bin ich jedenfalls froh, mich auch niederlegen zu können. Morgen werde ich all meine Kraft benötigen. Zuvor müssen wir aber auch noch besprechen, wie wir wirklich vorgehen werden. Ich vermute mal, dass keiner von uns weiß, wo Cyrus das Amulett aufbewahrt. Das letzte Mal hat er es auf jeden Fall nicht um den Hals getragen, das wäre mir aufgefallen. Zum Glück haben wir bereits zwei Amulette in unserem Besitz. Wenn diese auch auf das Amulett des Hasses reagieren, wird die Suche schneller vorangehen.


  "Gute Nacht." Ich muss gähnen. Wird wohl wirklich Zeit für ein Schläfchen. Morgen ist ja auch noch ein Tag.


  


  Verlockung der Zweifel


  


  


  Der Abend ist wirklich schnell hereingebrochen. Wir haben lange und ausgiebig geschlafen, uns auf die Jagd gemacht und unseren endgültigen Plan besprochen. Nun ist alles gesagt und die Sonne nähert sich langsam wieder dem Horizont. Es war ein schöner, warmer Tag, der in ein paar Stunden der Nacht Platz machen wird. Das ist auch der Grund, warum wir uns nun auf den Weg machen. Wir wollen schließlich rechtzeitig bei der Lichtung ankommen.


  Zum Glück haben wir keine Eile. Der Plan steht fest. Eigentlich war ja ohnehin von Anfang an klar, wie wir vorgehen. Unser Vorhaben ist ziemlich simpel. Wenn alles reibungslos verläuft, könnten wir schnell wieder von dort abhauen. Die eine oder andere Hürde wir es aber trotzdem geben.


  Die erste ist, dass wir zuerst einmal den Eingang zum Pfad finden müssen. Selbst Rachel ist sich nicht mehr ganz sicher, wo dieser beginnt. Außerdem könnte er ziemlich zugewachsen sein, falls ihn Cyrus schon länger nicht mehr benutzt haben sollte.


  Eine weitere Herausforderung, die schon weit schwieriger ist, besteht darin, das Amulett zu finden. Dazu können wir zumindest die anderen beiden Amulette verwenden. Jake behält das Amulett der Einsamkeit bei sich, während ich ohnehin an das andere gebunden bin. Sobald eines der beiden zu leuchten beginnt, wissen wir, dass das Amulett des Hasses nicht mehr weit sein kann.


  Die dritte Hürde ist die, die uns am meisten Ärger einhandeln könnte, wenn wir es nicht schaffen, sie zu bewältigen. Diese liegt nämlich darin, keine Aufmerksamkeit zu erregen, solange wir uns in der Nähe des Rudels befinden. Dabei müssen wir natürlich besonders auf die Kämpfer von Cyrus und natürlich auch auf ihn selbst achten. Eine unnötige Auseinandersetzung sollten wir vermeiden. Dies hat Jake heute mehrmals ausdrücklich betont.


  Mir kommt es so vor, als wäre er ziemlich angespannt seit heute Morgen. Uns allen ist bestimmt etwas mulmig zumute, aber bei Jake fällt es mir besonders auf. Sonst bleibt er in jeder Situation cool, hat immer den Überblick und weiß jederzeit, wie er reagieren soll. Diesmal legt er aber noch mehr Wert darauf, dass wir vorsichtig sind, als sonst. Vielleicht liegt es ja daran, dass er die Gefahr bereits kennt. Damals wäre alles beinahe schiefgegangen. Eigentlich ist es das ja auch. Ein Freund musste das Leben lassen, damit wir überhaupt eine Chance hatten. Noch immer bewundere ich Nolans Tat, aber ich will auf keinen Fall, dass es nochmal dazu kommt. Wenn ich so darüber nachdenke, verstehe ich also Jakes Verhalten.


  Mittlerweile macht mir außerdem mein eigenes Verhalten mehr Sorgen. Immer, wenn ich an Cyrus denke, werde ich wütend. Das war zuvor zwar auch schon so, aber nun ist es echt schlimm. Ich spiele oft mit dem Gedanken, ihn zum Kampf zu fordern und ihm zu geben, was er verdient. Den Tod.


  Früher konnte ich mir nicht einmal vorstellen, jemandes Leben zu nehmen, aber nun wurde ich schon so oft mit Dingen wie Tod und Verlust konfrontiert, dass ich rationale Entscheidungen treffen kann, was so etwas betrifft. Die Sache mit Cyrus ist da natürlich wieder was anderes. Ihn zu töten, würde zwar vielen das Leben erleichtern, aber das ist für mich eher nebensächlich. Ich habe meine eigenen Gründe, die sich schlicht und ergreifend mit einem Wort beschreiben lassen: Rache.


  Gestern habe ich lange wach gelegen, um meine eigenen Gefühle zu erforschen. Dabei bin ich leider auf keine andere Erklärung als das Amulett der Zweifel gekommen. Es nimmt mir meine Skrupel und stellt meine eigenen Wünsche in den Vordergrund. So etwas habe ich bei anderen immer gehasst. Ich war immer der Meinung, dass man sich selbst oft etwas zurücknehmen und über Entscheidungen nachdenken sollte. Nun scheinen die Dinge, die ich will, die einzig guten zu sein.


  Was ist bloß los mit mir? Ich trage das Amulett der Zweifel noch nicht mal eine Woche und schon spüre ich seine Auswirkungen auf mich. Wo soll das alles denn noch hinführen? Ich scheine die Macht dieses kleinen Schmuckstücks unterschätzt zu haben und zwar sehr.


  Egal, was passiert, ich muss mich selbst unter Kontrolle halten. Komischerweise geht es mir in Jakes Gegenwart besser. Dann fühle ich mich wieder wie ich selbst. Sonst kommt es mir so vor, als ob ich mich verliere. Das beste Beispiel dafür war das Ereignis im Labyrinth. Ich bin völlig zusammengebrochen. Wären die anderen nicht gekommen, säße ich vermutlich noch immer dort und würde heulen. Ich hasse Marlow dafür, dass er mir dieses Ding um den Hals gehängt hat!


  "Alles klar bei dir, Jess?" Ich zucke zusammen und blicke zu meiner Rechten. Jake hat ein aufmunterndes Lächeln im Gesicht. Seine leuchtende Aura lässt mich einen Moment meine finsteren Gedanken vergessen.


  Dennoch bin ich etwas verwirrt, warum er überhaupt fragt: "Ja, bei mir ist alles in bester Ordnung. Sehe ich etwa nicht so aus?"


  Er zuckt mit den Schultern: "Nein, aber du bist so still. Außerdem hast du auf mich etwas nachdenklich gewirkt. Dich bedrückt doch nichts, oder?" Hat er vielleicht mitbekommen, was mit mir los ist? Nein, das glaube ich fast nicht. Ich habe mich stets bemüht, mir nichts anmerken zu lassen.


  Also schüttle ich den Kopf: "Nein, eigentlich nicht. Ehrlich gesagt habe ich nur ein wenig über die Begegnung mit Cyrus nachgedacht. Ich bin nochmal alles durchgegangen, das ist alles." Es fällt mir alles andere als leicht, ihm so ins Gesicht zu lügen, aber ich will nicht, dass er sich unnötige Sorgen macht. Außerdem muss ich selbst erst einmal rausfinden, was genau gerade mit mir passiert, bevor ich mit jemandem darüber sprechen kann.


  Nun verfliegt auch aus Jakes Gesicht das Grinsen: "Ja, bald ist es so weit. Wir treffen wieder auf ihn." Sein Blick richtet sich in die Ferne. "Da vorne ist bereits der Wald." Er sieht wirklich besorgt aus.


  Ich beschließe, ihn aufzuheitern und remple ihn aufmunternd an: "Komm schon, mach dir nicht so viele Sorgen, Jake. Sieh die ganze Sache doch mal positiv. Wir nähern uns bereits dem dritten Amulett. Wenn wir so weitermachen, sind wir den Schattenwölfen einen großen Schritt voraus."


  Er scheint noch nicht recht überzeugt zu sein: "Wer weiß wie viele Amulette sie schon in ihren Besitz gebracht haben? Selbst wenn wir alle bekommen sollten, sie werden immer versuchen, sie uns abzunehmen. Der Kampf um die sieben Amulette könnte also ewig dauern."


  "Ja, daran habe ich auch schon gedacht." Plötzlich geht Chris rechts neben Jake. Er scheint unser Gespräch mitbekommen zu haben.


  Nun mischt sich auch Rachel ein: "Genau. Wie geht es denn weiter, wenn wir das dritte Amulett haben? Machen wir uns auf die Suche nach den anderen?" Links neben ihr schließt sich jetzt auch noch Logan an und hört mit.


  Dann fragt Chris noch nach: "Reicht es denn nicht, wenn wir nur ein Amulett haben? Die Schattenwölfe brauchen doch alle, um die Fürsten der Finsternis zu befreien, oder etwa nicht?" So genau habe ich über das alles noch gar nicht nachgedacht. Der Gedanke, dass wir so viele Amulette in unseren Besitz bringen könnten, lag bisher noch so fern. Wenn ich jetzt aber mal überlege, sind wir näher dran, als mir bis vor einigen Augenblicken bewusst war.


  Nun übernimmt Jake wieder das Wort: "Im Bezug darauf habe ich ehrlich gesagt bereits eine Entscheidung getroffen. Ich wollte sie euch eigentlich erst nach der Beschaffung des dritten Amuletts sagen, aber ich sehe, dass nun schon die Zeit dafür ist."


  Logan scheint ungeduldig zu werden: "Sag schon! Wie werden wir in Zukunft vorgehen, Jake?"


  Die Antwort folgt sogleich: "Nachdem wir das Amulett des Hasses in unseren Besitz gebracht haben, werden wir etwas nachforschen müssen. Wir müssen herausfinden, wie viele Amulette die Schattenwölfe bereits an sich genommen haben. Sollte es noch ein oder mehrere dieser Relikte geben, die irgendwo verstreut sind, werden wir sie uns vor den Schattenwölfen holen."


  Ich stelle eine naheliegende Frage: "Und wenn nicht?"


  Jake atmet einmal tief durch, bevor er antwortet: "Falls wir die vier übrigen Amulette bereits an unsere Gegner verloren haben sollten, dann werden wir warten."


  Chris schüttelt verständnislos den Kopf: "Warten? Wie meinst du das denn schon wieder? Wir können doch nicht einfach dasitzen und uns von ihnen aufspüren und angreifen lassen."


  Bevor Jake wieder zu Wort kommt, übernimmt Logan: "Doch, genau das werden wir tun." Er wendet sich an Jake. "Das ist doch dein Plan, oder etwa nicht? Du willst, dass die Schattenwölfe uns früher oder später finden und angreifen. Dann können wir ihnen die restlichen Amulette abnehmen und ihnen ein für alle Mal den Garaus machen." Jake bestätigt Logans Vermutung mit einem Nicken.


  Nun hat aber Rachel noch etwas einzuwenden: "Moment mal, immer langsam. Wie sollen wir uns denn jemals gegen die Schattenwölfe behaupten können? Die Typen sind viel stärker wie wir. Das haben wir doch beim letzten Mal schon gesehen." Ich will gar nicht mehr daran denken. Die erste Begegnung mit den Schattenwölfen damals war schrecklich. Wir alle haben unter ihnen so gelitten. Das sollte sich auf keinen Fall wiederholen.


  Jake bleibt trotz allem zuversichtlich: "Mal abgesehen davon, dass wir früher oder später wieder auf sie treffen und die Amulette sicher nicht kampflos aufgeben werden, haben wir diesmal einen Vorteil. Das letzte Mal war es umgekehrt. Wir waren erschöpft von dem langen Weg, hatten gerade den Verlust einer guten Freundin zu beklagen und ihr Angriff überraschte uns mehr oder weniger."


  Christopher setzt fort: "Diesmal können wir den Spieß umdrehen. Wir können Ort und Stelle des Kampfes bestimmen, uns zuvor eine Taktik zurechtlegen und womöglich noch trainieren, wenn uns noch Zeit bleibt."


  Langsam beginne ich, den Plan zu begreifen: "Klingt gar nicht so übel. Die Idee ist nicht schlecht und vor allem die einzig durchführbare Methode, um die Schattenwölfe auszuschalten."


  Nun stellt Rachel eine Frage, die mich verstummen lässt: "Ihr wollt sie also umbringen, nicht wahr?" In ihrer Stimme lag zwar keinerlei Vorwurf, aber dennoch schweigt nun jeder und meidet den Blick der anderen. Was Rachel sagt ist wahr. Auch wenn ich den Gedanken verabscheue, das Leben eines anderen zu nehmen, es muss so sein. Eine andere Lösung gibt es nicht.


  Logan ist der erste, der wieder etwas sagt: "Du musst dir das so denken, Rachel. Wenn wir es nicht tun, dann werden sie es immer wieder versuchen. Sie werden nie aufgeben und hier geht es immerhin um das Schicksal der Welt. Da sind Opfer nötig." Rachel nickt einsichtig. Eigentlich seltsam, dass wir nach all dem, was die Schattenwölfe angerichtet haben, dennoch Mitleid mit ihnen haben. Im Grunde genommen haben sie das gar nicht verdient. Bei ihnen selbst würde so eine Entscheidung in Windeseile und mit großer Vorfreude getroffen werden. Da bin ich mir sicher.


  Plötzlich bleibt Jake stehen: "Genug mit dem Grübeln über die Zukunft. Konzentrieren wir uns erst einmal auf die Gegenwart. Noch haben wir das Amulett des Hasses nicht. Also los, suchen wir den Eingang zum geheimen Pfad!" Wegen all der ernsten Gespräche habe ich gar nicht bemerkt, dass wir uns nun bereits vor dem Wald befinden. Die Sonne steht mittlerweile schon sehr tief. Man sieht sie kaum noch. Bald bricht die Nacht herein. Wir sollten also nach dem Geheimweg suchen.


  Die Bezeichnung "Wald" trifft übrigens nicht wirklich auf das zu, was sich da vor uns erstreckt. Ich würde es eher Gestrüpp nennen. Zahlreiche Dornenbüsche, die sich mehrmals ineinander verkeilt und verhakt haben, ragen direkt vor meiner Nase meterhoch in den Himmel. Die Ranken sind so dicht verwachsen, dass vermutlich nicht einmal eine Maus ohne Schrammen und Schürfwunden durchkommen würde.


  Nun beginnt Rachel mit der Verteilung der Aufgaben: "Okay, na dann mal los! Chris und Logan, ihr beiden werdet euch die rechte Seite vornehmen. Achtet auf jedes noch so kleine Detail, das auf den Eingang zu einem geheimen Pfad deuten könnte, in Ordnung? Dasselbe gilt für Jake und Jess, nur dass ihr euch die linke Seite vornehmt. Ich werde mich um den mittleren Bereich kümmern. Alles klar?" Wir nicken. "Gut, dann lasst uns den Geheimweg finden!" Rachel sprüht ja geradezu vor Enthusiasmus.


  Sofort machen wir uns alle an die Arbeit. Jake und ich laufen erst ein paar hundert Meter nach links, bevor wir uns der Dornenhecke nähern. Wenn ich mir dieses gigantische Gestrüpp genauer ansehe, wirkt es fast wie eine hohe Mauer auf mich. Der perfekte Schutzwall.


  "Hier scheint eine gute Stelle zu sein, um zu beginnen." Jake deutet auf ein kleines Loch im Gestrüpp, kaum groß genug, damit eine Katze oder ein Kaninchen hindurch schlüpfen könnte. "Vielleicht haben wir hier ja schon den ersten Hinweis, den wir suchen. Rachel hat ja gesagt, dass wir genau schauen sollen." Er geht auf die Knie und schaut sich das Loch erst einmal von außen an.


  Ich bin etwas skeptisch: "Glaubst du wirklich, dass da etwas Interessantes drin ist? Für mich sieht das wie ein ganz normales Loch aus." Rachel hätte uns wirklich etwas präzisere Angaben geben können. Ich für meinen Teil habe keinen blassen Schimmer, wonach wir genau Ausschau halten sollen.


  Jake bleibt dennoch zuversichtlich: "Wir müssen jedes Detail prüfen." Er steckt seinen Kopf tiefer in das Loch. "Nicht, dass uns noch etwas entgeh..." Meine Güte! Jake fährt plötzlich zurück, als ein Rabe laut krächzend aus dem Loch springt und in Windeseile davonfliegt. Hat mir das Vieh vielleicht einen Schrecken eingejagt!


  Dann schaue ich zu Jake und muss lachen: "Du solltest dein Gesicht sehen! Das kleine Vögelchen hat dich ganz schön erschreckt, nicht wahr?"


  Er rappelt sich wieder auf: "Hey, der war ganz schön groß, okay? Hätte ja sein können, dass wir angegriffen werden."


  Nun lache ich noch mehr: "Der große Lichtwolf Jake fürchtet sich vor einem Raben?" Ich ringe nach Luft. "Oh Mann, ich kann nicht mehr!" Sein verdutzter Gesichtsausdruck macht die ganze Sache nicht unbedingt besser. Ich kriege mich kaum noch ein.


  Beleidigt verschränkt er nun die Arme: "Jaja lach dich nur kaputt. Das nächste Mal steckst du deinen Kopf in irgendwelche Löcher."


  Langsam komme ich wieder zu Atem: "Tut mir leid, Jake, aber du hast einfach zu komisch ausgesehen. Ich meine, du warst wie..." Was zum Teufel? Ich mache einen Satz nach hinten, als ein zweiter Rabe aus dem Loch kommt und mir fast ins Gesicht fliegt. Leider finde ich mein Gleichgewicht etwas zu spät wieder und lande unsanft auf dem Hintern.


  Ein kurzer Blick von Jake genügt und schon bricht auch er in Gelächter aus: "Wie war das eben nochmal?" Sein Lachen ist richtig ansteckend.


  Also lasse ich mir den Spaß nicht verderben und lache mit: "Jaja, schon gut! Ich hab's verstanden!" Ich weiß nicht, warum ich das so lustig finde, aber ich kann einfach nicht aufhören. Jake scheint es ähnlich zu gehen. Es tut gut, wiedermal so herzhaft lachen zu können. Es ist lange her, seitdem das das letzte Mal so war. Auch Jakes Lachen habe ich schon lange nicht mehr gehört. Erst jetzt fällt mir wieder ein, wie herzlich und ansteckend es ist.


  Plötzlich unterbricht uns Rachel, die ein gutes Stück entfernt von uns steht: "Hey, ihr beiden Kichererbsen! Kommt mal her! Ich glaube die Jungs haben was entdeckt!" Auf diese Bemerkung hin werden wir beiden wieder ruhiger. Jake hat aber noch immer ein Schmunzeln im Gesicht, als er mir die Hand reicht. Ich nehme seine Hilfe dankend an und stehe gleich wieder sicher auf beiden Beinen. Dann begeben wir uns zügig zu Rachel, die bereits auf uns wartet.


  Jake fragt nochmal nach: "Haben Chris und Logan etwa was entdeckt?"


  Sie nickt: "Zumindest glauben sie das. Wir sollten wohl besser mal nachschauen." Also laufen wir zu den beiden, die sich etwas weiter rechts vor dem Dornengestrüpp befinden. Beide knien gerade vor der Hecke und starren hinein. Vielleicht haben sie ja tatsächlich eine Öffnung gefunden. Wir werden es gleich sehen.


  Als wir uns ihnen nähern, rufe ich schon mal von weitem: "Wie sieht's aus, Jungs? Habt ihr was Interessantes gefunden?"


  Logan ruft zurück: "Kommt her und seht es euch selbst an!" Wenige Schritte später sind wir auch schon bei ihnen. Die beiden richten sich fast zeitgleich auf und nicken mit entschlossenem Gesichtsausdruck.


  Dann deutet Chris auf ein kleines Loch, wodurch man durch die dicht verwachsenen Dornenranken sehen kann: "Da hinten ist etwas Licht. Scheint so, als würde die späte Abendsonne dort durch das Gestrüpp scheinen. Vielleicht ist da ja ein Pfad." Womöglich sogar nicht nur irgendein Pfad, sondern genau der, den wir suchen.


  Rachel wirft einen genaueren Blick hinein und nickt: "Ja, das sieht durchaus vielversprechend aus. Versuchen wir, die Dornenranken etwas beiseite zu schieben." Im selben Augenblick packen auch schon Jake, Chris und Logan an. Jeder von ihnen schnappt sich eine dicke Ranke und versucht sie etwas nach rechts zu ziehen. Man kann die Anstrengung in ihren Gesichtern sehen. Noch tut sich aber nichts, außer dass das Holz etwas knackt.


  Fast gleichzeitig lassen sie wieder los und Jake schüttelt den Kopf: "Keine Chance. Die Ranken sind zu dick und zu dem schon völlig verholzt. Wer weiß, wie lange die hier schon vor sich hin wachsen?" Da kommt mir gerade ein Einfall.


  Ohne lange zu zögern teile ich meine Idee mit den anderen: "Wofür haben wir Wölfe denn Klauen, wenn wir sie gar nicht benutzen, Leute?" Etwas neckisch grinse ich die drei Jungs an, die sich daraufhin verdutzt ansehen.


  Dann zuckt Logan mit den Schultern: "Wo sie recht hat, hat sie recht." Es bedarf keiner weiteren Worte, damit die drei gleich wieder zur Tat schreiten. Jeder von ihnen fährt seine mächtigen Wolfsklauen aus und dann beginnen sie sich an die Arbeit zu machen. Sehr elegant sieht das Ganze zwar nicht aus, aber es erfüllt seinen Zweck. Jake, Chris und Logan zermartern das Holz regelrecht und die Splitter fliegen durch die Luft. Rachel und ich machen ein paar Schritte zurück.


  Als dann auch die letzte dicke Ranke durchtrennt ist, ist es vollbracht. Stolz blicken die Jungs auf ihre Arbeit herab, aber was dahinter ist, interessiert mich ehrlich gesagt mehr. Chris und Logan haben tatsächlich recht gehabt.


  Nun hat Rachel ein breites Grinsen im Gesicht: "Das ist er, meine Freunde. Hier beginnt der geheime Pfad zur Lichtung. Ich erinnere mich nun wieder." Das ging ja schneller, als ich gedacht habe. Erleichterung macht sich in den Gesichtern von uns allen breit.


  Dann nickt Jake zufrieden: "Gut so, wir liegen noch gut in der Zeit. Die Sonne ist fast untergegangen und wir haben nur noch einen kurzen Weg bis zu unserem Ziel." Dann wendet er sich an Rachel und deutet auf den Pfad. Rachel geht voraus. Wir anderen folgen ihr wieder auf Schritt und Tritt. Diesmal bin ich mir von Anfang an sicher, dass sie uns richtig führen wird. Rachel hat mein vollstes Vertrauen und auch das der anderen.


  Wie Jake bereits gesagt hat: nun dauert es nicht mehr lange, bis wir da sind. Das Amulett des Hasses ist bald in greifbarer Nähe und damit auch Cyrus.


  


  "Es ist soweit." Rachel bleibt plötzlich inmitten des schmalen Ganges stehen und deutet nach vorne. "Ungefähr noch hundert Meter, vielleicht etwas mehr, und wir sind da. Die Lichtung ist also ganz nahe." Sie hat ihre Stimme gesenkt und spricht ganz leise. Wie wir gerade erfahren haben auch aus gutem Grund.


  Alle Blicke gehen nun zu Jake, der entschlossen wirkt: "Es weiß doch hoffentlich noch jeder, was zu tun ist, nicht wahr?" Wir nicken alle. Der Plan ist ja auch nicht sonderlich kompliziert. Wir haben uns dazu entschlossen, uns aufzuteilen. Chris, Rachel und ich bleiben beisammen. Jake und Logan bilden das andere Team. Natürlich halten wir immer Blickkontakt und sollen uns nicht weit voneinander entfernen, das wäre zu riskant. Dennoch können wir so ein größeres Gebiet absuchen. Sobald ein Amulett reagiert, suchen wir gemeinsam nach dem Amulett des Hasses.


  Chris scheint schon ungeduldig zu werden: "Dann lasst uns gehen. Ich halte die Spannung schon nicht mehr aus. Außerdem haben wir nicht die ganze Nacht Zeit." Im Idealfall sollten wir bei Sonnenaufgang schon lange über alle Berge sein. Wir wollen um jeden Preis unbemerkt bleiben. Stille und Vorsicht sind also unsere obersten Gebote.


  Dann geht Rachel weiter: "Gut. Folgt mir, Freunde." Von nun an herrscht absolutes Sprechverbot. Die Nacht ist bereits hereingebrochen und mittlerweile müssten alle Mitglieder des Rudels schlafen. Hoffentlich.


  Wir nähern uns dem Ende des schmalen Ganges. Rundum uns ragen zahlreiche Ranken und Dornenbüsche in die Höhe. Sie vereinen sich nur wenige Meter über uns zu einem Gestrüpp, das den gesamten Weg überdacht. Nur vereinzelt kann man den Sternenhimmel durchsehen. Wir konnten uns zuvor schon nur im Gänsemarsch fortbewegen. Die Tatsache, dass man hier nicht einmal zu zweit nebeneinanderlaufen kann, macht mich irgendwie etwas nervös. Falls wir entdeckt werden und schnell flüchten müssen, ist das bestimmt ein Nachteil. Ich darf mich nicht verrückt machen.


  Gleich haben wir unser Ziel erreicht. Nur noch ein paar Schritte und ich bin beim Ausgang. Wie es wohl sein wird, die Lichtung wieder zu betreten? Ich habe ein mulmiges Gefühl in der Magengegend. Es ist fast so, als ob wir uns in die Höhle des Löwen begeben würden. Mit jedem Schritt, den ich näher an das Ende des Gangs komme, werden meine Füße schwerer. Mein Körper scheint sich instinktiv gegen das, was gleich kommt zu wehren. Jetzt ist es aber schon zu spät, denn ich setze gerade meinen Fuß auf das Gras der Lichtung.


  Mond und Sterne leuchten vom Himmel herab. Es ist ganz still. Kein Lüftchen weht. In der Ferne hört man das Rauschen des Bachs. Als ich genauer lausche, bemerke ich aber auch ein weiteres Geräusch. Eines, das mich einerseits beruhigt, andererseits aber auch Gänsehaut bei mir verursacht. Es ist das ruhige, rhythmische Schnaufen vieler Wölfe. Sie scheinen tatsächlich zu schlafen.


  Ein Blick zu meiner Linken genügt, um meine Vermutung zu bestätigen. Ein gutes Stück von uns entfernt liegen einige Wölfe und schlafen seelenruhig. Es sind keine Wachen aufgestellt. Offensichtlich hat das Rudel zurzeit nichts zu befürchten. Alle schlafen tief und fest. Ich strecke mich lang, um etwas Genaueres erkennen zu können. Unter den Wölfen muss sich bestimmt auch Cyrus befinden. Vielleicht entdecke ich ihn ja.


  Plötzlich spüre ich eine Berührung auf meiner rechten Schulter und blicke in Jakes ernstes Gesicht: "Wir dürfen keine Zeit verlieren, Jess. Je schneller wir wieder fort von hier sind, desto besser." Er spricht so leise, dass ich ihn kaum verstehen kann. Dennoch habe ich verstanden, worauf er hinauswill und nicke.


  Dann begeben wir uns gemeinsam auf die rechte Seite, weg von dem Rudel. Hier scheint Jake zuerst suchen zu wollen. Nachdem wir uns mehrere Meter weiter rechts befinden, nickt er Logan zu und entfernt sich mit ihm etwas von uns. Ich winke Chris und Rachel zu mir. Die Suche kann also beginnen.


  Bei genauerem Betrachten erkenne ich die Gegend wieder. Hier haben wir damals mit Cyrus zu Abend gegessen. Ja, ich erinnere mich noch genau. Vor mir befindet sich eine kleine Ebene, die rundherum wieder von Dornenbüschen begrenzt ist. Inmitten dieser Fläche steht ein Kastanienbaum und etwas links davon ist ein großer Teich, den ich aber wenig beachte. Mein Interesse liegt momentan eher auf dem Baum. Genau darunter haben wir gesessen und gemeinsam gespeist. Damals hatte ich noch gar kein allzu schlechtes Bild von Cyrus. Ich wusste zwar bereits, dass er nichts Gutes im Schilde führte, aber mir war noch nicht einmal ansatzweise klar, wozu er imstande ist.


  Auf einmal tippt mich Rachel an der Schulter an. Ich werfe ihr einen fragenden Blick zu, als sie nach links zu Jake deutet. Dieser hält in seiner rechten Hand bereits das Amulett der Einsamkeit, welches aber noch nicht reagiert. Rachel will mir wohl zu verstehen geben, dass ich auch auf eine Reaktion des Amuletts achtgeben soll. Also nicke ich und gehe langsam und bedacht weiter.


  Rachel bleibt überraschenderweise sehr ruhig. Auch Jake und Logan zeigen keinerlei Hektik oder Stress. Nur Chris dreht sich oft um und wirkt allgemein etwas unsicher. Ich versuche mich so gut es geht zusammenzureißen. Noch gibt es ja keinen Anlass zur Sorge. Wir haben noch genug Zeit und bisher hat uns keiner entdeckt. Jakes Vorschlag uns nicht zu verwandeln ist ziemlich clever. So ist unser eigener Wolfsgeruch weniger stark an uns wahrzunehmen. Leider fühle ich mich in menschlicher Gestalt auch ein wenig ungeschützt. Bei einem Überraschungsangriff könnte ein Schlag genügen, um uns zu töten. Soweit lassen wir es besser gar nicht erst kommen.


  Behutsam und leise wie Raubkatzen schleichen wir über das Gras. Keiner macht einen Mucks. Rachel schaut aus dem Augenwinkel immer wieder auf das Amulett, das um meinen Hals hängt, aber noch zeigt es keine Reaktion. Also müssen wir weitersuchen.


  Jake und Logan steuern gerade den Teich an. Dort gibt es bestimmt viele Verstecke, um das Amulett zu deponieren. Chris, Rachel und ich begeben uns in der Zwischenzeit mehr in die Mitte der Ebene. Schritt für Schritt arbeiten wir uns vor, als ich plötzlich ein Kribbeln um meinen Hals spüre. Sofort bleibe ich stehen.


  Rachel flüstert mir leise zu: "Warum gehst du nicht weiter? Ist irgendwas?" Auch Christophers Aufmerksamkeit gilt nun wieder ganz mir.


  Ich antworte ihr mit ruhiger Stimme: "Könnte sein, dass da was ist. Achtet bitte genau auf das Amulett." Mit diesen Worten mache ich einen Schritt nach vorne. Das Kribbeln um meinen Hals wird stärker. "Und? Ist irgendwas? Könnt ihr etwas erkennen?"


  Rachel schüttelt den Kopf: "Nein, leider. Das Amulett sieht genauso aus wie vorhin. Ich erkenne keinen Unterschied."


  Chris bestätigt das: "Tut mir leid, Jess. Das war eine Fehlanzeige." Das verstehe ich nicht. Ich hätte schwören können, dass das Amulett in irgendeiner Weise reagiert hat. Da habe ich mich wohl geirrt. Schade.


  "Warte mal." Hat Rachel vielleicht doch etwas entdeckt? "Geh bitte nochmal einen Schritt zurück." Ich tue das.


  Auch Christophers Augen haften noch immer auf meinem Hals: "Ich bin mir nicht sicher, ob da was war. Es hat vielleicht etwas geleuchtet, aber nur ganz schwach. Kaum erkennbar."


  Nun übernehme ich: "Das haben wir gleich. Wenn wir uns sicher sein wollen, müssen wir nur weitersuchen." Mit diesen Worten mache ich wieder drei Schritte nach vorne. "Wie sieht es jetzt aus?" Ich drehe mich zu Chris und Rachel.


  Sie hat ein zufriedenes Grinsen im Gesicht: "Es wird heller, Jess. Wir haben unsere Fährte." Nun beginne auch ich zu lächeln und bemühe mich, einen Blick auf das Amulett zu werfen. Tatsächlich. Ein leichter Schimmer geht von dem Inneren des cyanblauen Kristalls aus.


  Sofort läuft Chris los: "Ich sage schnell Jake und Logan Bescheid. Bin gleich wieder da." Rachel und ich nicken. Dann rennt Chris zum Teich rüber, wo sich auch die beiden anderen Jungs befinden.


  Rachel wirft mir einen siegessicheren Blick zu: "Gut so, momentan läuft alles nach Plan. Wir haben schneller eine Spur gefunden, als ich geglaubt habe."


  Ich stimme zu: "Ja, wir liegen gut in der Zeit. Trotzdem sollten wir uns beeilen. Je schneller wir wieder von hier wegkommen, desto besser." Nun treffen auch Jake, Logan und Chris wieder bei uns ein.


  Aufgeregt fragt Jake nach: "Habt ihr wirklich schon etwas entdeckt?"


  Grinsend deute ich auf das Amulett der Einsamkeit, welches er in der Hand hält: "Schau doch mal in deine rechte Hand, dann siehst du es selbst." Er folgt meiner Anweisung und staunt nicht schlecht, als er es auch erkennt. Vom Stein des Amulettes geht ein schwaches, gelbes Leuchten aus.


  Logan verschränkt skeptisch die Arme: "Habt ihr denn schon ungefähr eine Ahnung, wo sich das andere Amulett befinden könnte?" Ich schaue mich nochmal in der Gegend um. Eigentlich könnte es ja überall sein.


  Auch Chris wirkt nachdenklich: "Die momentan wichtigere Frage ist eher, ob Cyrus überhaupt weiß, dass das Amulett hier irgendwo ist." Ich werfe ihm einen fragenden Blick zu. "Sollte er nicht von dessen Existenz wissen, könnte es hier irgendwo willkürlich herumliegen. Wenn sich das Amulett aber in Cyrus' Besitz befindet..."


  Jake vollendet seinen Satz: "Dann hat er es mit Sicherheit irgendwo versteckt."


  Auch Rachel lässt nun ihre Augen über das weite Areal schweifen: "Das heißt, dass wir potenzielle Verstecke finden müssen. Leider macht das die Sache nicht unbedingt leichter." Grübeln und Warten bringt uns nur leider auch nicht weiter. Also beschließe ich weiterzusuchen und gehe voraus.


  Die anderen scheinen das zu bemerken und folgen mir wortlos. Mein Blick ist immer auf das Amulett gerichtet, welches wieder kurz hell aufleuchtet und dann gleich wieder erlischt. Es scheint nicht sehr präzise zu sein. Ich bleibe kurz stehen und versuche mich zu orientieren.


  Jake schüttelt den Kopf: "Das bringt nichts. Die beiden Amulette spielen völlig verrückt. Sie reagieren ja schon aufeinander und dann kommt auch noch ein drittes dazu." Stimmt. Seit sich Jake mit dem Amulett der Einsamkeit genähert hat, leuchtet auch das Amulett der Zweifel wieder heller. Als wir vorhin die ganze Zeit beisammen waren, hat keines der beiden aufeinander reagiert. Vermutlich merken die Geister, wenn sie in die Hände desselben Besitzers gelangen. Nun aber, da ein weiteres Amulett in der Nähe ist, scheinen sie nicht zu wissen, worauf sie genau reagieren sollen.


  Ich weigere mich aber so schnell aufzugeben und murmele vor mich hin: "Wenn ich Cyrus wäre, wo würde ich das Amulett verstecken? Es müsste ein Ort sein, den ich jeden Tag besuche, weil ich mich ja immer vergewissern will, dass es noch da ist. Außerdem müsste ich allein sein, wenn ich danach schaue. Das heißt, dass die anderen in der Zwischenzeit beschäftigt sein müssten." Langsam scheint sich das alles zu einem komplexen Bild zusammenzufügen. Ich bin mir sicher, dass die Lösung bereits zum Greifen nahe ist, aber ich komme einfach nicht drauf.


  Chris zuckt mit den Schultern: "Suchen wir einfach weiter. Es wird uns ja sowieso nichts anderes übrig bleiben." Noch einmal schaue ich mir die Ebene vor mir genau an. Da ist einfach nichts Außergewöhnliches. Nur viel Gras, die Dornenbüsche rundherum und der Baum...Moment mal. Das ist es!


  Sofort laufe ich los. Wie konnte ich das nicht früher ahnen? Es ist doch ganz logisch! Der einzige Zeitpunkt, zu dem Cyrus ungestört sein will, ist beim Essen. Dann sind auch die anderen beschäftigt und scheren sich nicht darum, wo ihr Anführer ist. Er kann also in aller Ruhe ungestört nach dem Amulett sehen. Und da Cyrus immer an der gleichen Stelle isst, kann es doch nur dort sein.


  Ich merke, wie mir meine Freunde verwirrt nachschauen, während ich mich dem Baum nähere. Sie rufen mir nicht zu, da wir ja leise sein müssen. Also folgen sie mir einfach. Ich bin in der Zwischenzeit schon bei der großen Kastanie angelangt und begutachte sie genauestens.


  Es dauert nicht lange, bis die anderen bei mir sind und Jake nachfragt: "Was ist denn los, Jess?" Ich reagiere nicht, gehe mehrmals rundum den Baum und schaue ihn mir von oben bis unten an. Jedes noch so kleine Detail könnte wichtig sein. Dann sehe ich es.


  Chris fragt nochmal nach: "Jessica? Sagst du uns jetzt bitte endlich, was du da machst?"


  "Warte kurz." Ich strecke mich lang und stecke meine Hand in ein kleines Loch, das sich im Stamm des Baumes befindet. Als ich im Inneren etwas spüre, grinse ich die anderen stolz an. "Ich würde mal sagen, dass das als Antwort genügt." Mit einem Ruck ziehe ich eine goldene Kette aus dem Loch und halte sie den anderen vor die Nase.


  Rachel fehlen die Worte: "Ist es das, wovon ich denke, dass es ist?" Ja, ich bin mir ganz sicher.


  Ich nicke entschlossen: "Seht es euch doch mal genauer an. Da besteht kein Zweifel." In meiner Hand halte ich die wunderschön schimmernde Goldkette, die genauso aussieht, wie bei den anderen beiden Amuletten auch. Ganz unten baumelt wieder ein Edelstein, der aufwändig in die Kette eingearbeitet ist. Er ist schwarz wie die Nacht.


  Jake wendet seinen Blick nicht davon ab: "Kein Wunder, dass wir es nicht sehen konnten. Der Stein ist pechschwarz und leuchtet kaum." Er hat recht. Da ist lediglich ein leichtes Schimmern zu sehen, wenn überhaupt...aber egal. Wir haben es, das ist alles, was zählt.


  Chris grinst zufrieden: "Das ging ja schneller, als ich gedacht habe. Vielleicht haben wir endlich mal Glück, was die Beschaffung der Amulette angeht. Endlich gibt es einmal keine Komplikationen." Ja, das finde ich ehrlich gesagt auch ziemlich erleichternd. Die letzten Male hatten wir ja schon genug Ärger.


  Logan ist dennoch skeptisch: "Noch sind wir nicht in Sicherheit, Freunde. Lasst uns besser verschwinden. Ich will nicht länger hier bleiben, als nötig." Wir stimmen alle mit einem Nicken zu. Je schneller wir weg sind, desto besser.


  "Wollt ihr wirklich schon wieder gehen? Ihr seid doch gerade erst gekommen." Ein kalter Schauer jagt über meinen Rücken, als ich die unheilvolle Stimme höre. Das darf nicht sein. Bitte nicht. Ein Blick in die entsetzten Gesichter meiner Freunde genügt, um zu wissen, dass ich mich nicht irre. Dennoch will ich es nicht wahrhaben. Ich wage es nicht, mich umzudrehen.


  Jake schaut angespannt an mir vorbei: "Wir wollen wirklich keinen Ärger, Cyrus." Ich erschauere, als er seinen Namen ausspricht. Jakes Blick wandert in meine Richtung und er macht eine unauffällige Handgeste, die andeutet, dass ich näher zu ihm kommen soll. Die Gefahr scheint wohl näher zu sein, als mir lieb ist. Langsam bewege ich mich also zu den anderen hin, die ebenfalls näher zusammenrücken. Als ich dann schließlich neben Jake stehe, drehe ich mich langsam um.


  Der unheilvolle Blick von Cyrus trifft mich hart: "Na wen haben wir denn da? Ob in Menschengestalt, oder nicht, dich würde ich immer erkennen, kleine Jessica." All die Erinnerungen kommen mit einem Mal wieder hoch. Eine unbändige Wut steigt in mir auf, als ich Cyrus' zynisches Grinsen sehe. Wenn ich aber an ihm vorbeischaue, überwiegt die Angst wieder. Um ihn ist ein großer Trupp der Kämpfer versammelt. Es sind mehr geworden. Sie sind nun zu zehnt.


  Einer von ihnen wendet sich an seinen Anführer: "Was sollen wir mit ihnen machen, Meister?" Die Situation ist mehr als nur angespannt. Ein Wort von Cyrus und sie greifen uns an. Wir sind ihnen leider hoffnungslos unterlegen.


  Während Cyrus nachzudenken scheint, wendet sich Chris flüsternd an Jake: "Wollen wir uns nicht verwandeln? So sind wir leichte Beute."


  Jake wendet seinen Blick nicht von unserem Gegner ab: "Nein, das wäre unklug. Wir sind sowieso verloren, wenn es zu einem Kampf kommen sollte. Die Verwandlung würde sie nur provozieren." Offensichtlich versucht Jake eine Lösung für dieses Dilemma zu finden. Aber egal, wie ich es drehe und wende, ich komme immer zu demselben Schluss: wir sind auf Cyrus' Güte angewiesen und somit verloren.


  "Ich muss zugeben, dass euer Besuch äußerst überraschend ist." Seine überhebliche Art macht mich krank. "Ehrlich gesagt habe ich nicht damit gerechnet, euch noch einmal hier zu sehen. Beantwortet mir nur eine Frage. Wenn ihr schon euer Leben beenden wollt, warum auf diese Weise? Es gäbe doch bestimmt einfachere Wege." In den Augen der Kämpfer ist plötzlich ein gefährliches Funkeln zu erkennen. Sie sind schon sehr unruhig. Anscheinend brennen sie geradezu auf den Kampf.


  Wieder wendet sich einer an Cyrus: "Genug der Worte. Meister, es ist Zeit zu handeln. Ich will Rache." Dieser Kämpfer scheint einer zu sein, den wir bereits kennen. Er mustert uns von oben bis unten mit verachtendem Blick.


  Plötzlich flüstert uns Jake wieder zu: "Haltet euch bereit." Offensichtlich hat nun auch er eingesehen, dass sich ein Kampf nicht vermeiden lässt. Gut, dann soll es eben so sein. Ich bin bereit. Auch wenn ich den morgigen Tag nicht mehr erlebe, ich werde alles geben. Kampflos gebe ich mich bestimmt nicht geschlagen.


  Wie Jäger, die sich gleich auf ihre Beute stürzen, kommen die Kämpfer Schritt für Schritt näher. Ihre Blicke haften auf uns. Jeder ihrer Muskeln ist angespannt. Diese Wölfe sind wahre Kampfmaschinen. Ein Schlag von ihnen könnte reichen, um einen von uns auszuschalten. Unsere Überlebenschance ist gleich null.


  "Wartet noch." Die Kämpfer erstarren in der Bewegung. Überrascht schaue ich zu Cyrus, der offensichtlich noch etwas zu sagen hat. "Wieso sollte ich diese einmalige Gelegenheit vergeuden? Es wäre doch viel zu schade, sie einfach so in den Tod zu schicken."


  Chris zischt ihn an: "Wie meinst du das? Was führst du im Schilde, Cyrus?"


  Plötzlich verändern sich Cyrus' Gesichtszüge. Sein Blick wird todernst. Aus seinen Augen sprüht geradezu der Hass: "Ihr könnt euch gar nicht vorstellen, wie sehr ich mir ersehne, meine Klauen in euer wertloses Fleisch zu rammen. Zahlreiche Nächte konnte ich nicht schlafen, weil ich mir Methoden überlegt habe, wie ich euch denn am besten quälen könnte, wenn ihr mir nochmal über den Weg lauft. Nun ist der Zeitpunkt meiner Rache gekommen und glaubt mir, sie wird gnadenlos sein." Seine Worte lassen mich erzittern. Es ist nicht nur das, was er gesagt hat, sondern wie er es gesagt hat. So viel Wut und Verachtung habe ich noch nie zuvor gespürt. Er meint es wirklich ernst.


  Wieder fragt einer seiner Kämpfer nach: "Was sollen wir denn tun? Gebt uns unsere Anweisungen, Herr, und wir werden sie nach Euren Belieben ausführen." Seine Untergebenen leisten ihm wirklich blinden Gehorsam. Cyrus scheint die Regeln, was die Loyalität seines Rudels angeht, noch um einiges verschärft zu haben seit unserem letzten Besuch.


  Die Antwort folgt sogleich: "Werft sie in den Käfig. Gebt ihnen weder zu essen, noch zu trinken. Sie sollen darin dahinschmachten, bis mir eine geeignete Strafe einfällt. Und wehe jemand nähert sich ihnen ohne meine Erlaubnis! Jeden, der es nur wagen sollte meinen Befehl zu missachten, erwartet der sofortige Tod!" Ohne weitere Worte dreht er sich um und stampft davon.


  Verzweifelt wende ich mich an Jake: "Was machen wir denn jetzt?"


  Plötzlich dreht sich Cyrus nochmal um: "Und wenn ihr es wagen solltet, euch in irgendeiner Weise zu wehren, reiße ich einem nach dem anderen sein mickriges kleines Herz raus!" Nun macht er sich endgültig davon, während seine Kämpfer wieder näherkommen.


  Noch immer warte ich auf Jakes Antwort: "Sag schon! Was sollen wir tun?" Unsere Gegner sind schon fast da.


  Dann senkt Jake entmutigt den Kopf und antwortet mir: "Gar nichts." Dies sind die letzten Worte, die ich höre, bevor sich die Kämpfer auf uns stürzen. Alles geht viel zu schnell, als ich einen stechenden Schmerz am Hinterkopf spüre. Ich sinke zu Boden. Mit allerletzer Kraft stecke ich noch meine Hand in die Hosentasche und verwahre das Amulett sicher darin. Dann wird mir schwarz vor Augen.


  


  "Jess, bitte wach endlich auf." Oh Mann, mein Schädel brummt. Wo bin ich? Was ist bloß passiert? Ich fühle mich hundeelend.


  "Sieh doch! Sie öffnet die Augen!" Das war doch Rachel. Und zuvor meine ich Jakes Stimme gehört zu haben. Bei mir dreht sich noch alles. Es fällt mir schwer, meine Augen zu öffnen.


  Wieder vernehme ich Jakes vertraute Stimme: "Kannst du mich hören, Jess? Geht es dir gut?" Er klingt äußerst besorgt.


  Endlich schaffe ich es, meine Augen aufzumachen und schaue in Jakes Gesicht: "Mach dir keine Sorgen um mich. Es geht schon."


  "Du bist endlich wach. Was für ein Glück." Dieses erleichterte Aufatmen kam wohl von Rachel. Mich auf Anhieb zu orientieren fällt mir nicht gerade leicht. Um mich befinden sich vier verschwommene Silhouetten, die langsam klarer werden. Es sind meine Freunde. Alle hocken rundum mich und schauen auf mich herab.


  Verwirrt frage ich nach: "Was ist denn geschehen? Ich kann mich nur noch an die Begegnung mit Cyrus erinnern. Dann ist alles weg." Als ich versuche mich aufzurichten, helfen mir Jake und Chris sofort dabei.


  In der Zwischenzeit antwortet mir Logan: "Wir sind von Cyrus' Kämpfern angegriffen worden. Alles ging sehr schnell. Sie haben uns binnen Sekunden überwältigt. Du hast dabei einen heftigen Schlag auf den Hinterkopf bekommen und das Bewusstsein verloren. Seitdem bist du nicht mehr aufgewacht." Das klingt ja alles andere als gut. Ich fasse mir vorsichtig auf den Hinterkopf. Augenblicklich zucke ich zusammen. Verdammt, das muss ein harter Schlag gewesen sein.


  Aber noch immer ist mir nicht alles klar: "Wie lange war ich denn weggetreten? Und wo ist Cyrus?"


  Chris schüttelt den Kopf: "Beide Fragen können wir nicht genau beantworten. Uns haben die Mistkerle ja schließlich auch ins Land der Träume geschickt. Mittlerweile müsste es schon Mittag sein, aber wir wissen nicht, welcher Tag heute ist." Das heißt, dass wir genauso gut mehrere Tage verschlafen haben könnten.


  Jake setzt fort: "Was Cyrus angeht, wissen wir ebenfalls nichts. Wir haben seit dem Aufwachen keine Menschenseele mehr gesehen. Du siehst ja selbst, wo wir uns gerade befinden." Vor lauter Fragen habe ich mich gar nicht umgesehen. Oh nein, wenn ich mir das hier so ansehe, war das vielleicht auch besser so. Wir befinden uns in einem riesigen Dornenkäfig, ähnlich wie der, aus dem wir Rachel damals befreit haben, nur größer.


  Langsam kommt die Erinnerung wieder: "Hat Cyrus nicht irgendwas davon gesagt, dass er uns hier eingesperrt lassen will, bis ihm eine geeignete Strafe für uns einfällt?"


  Rachel nickt bitter: "Und wir haben keine Ahnung, ob er uns jemals wieder raus lassen wird. Vielleicht lässt er uns einfach verhungern oder verdursten."


  Daraufhin schüttelt Logan den Kopf: "Das bezweifle ich. Cyrus lässt sich den Spaß nicht nehmen, uns zu quälen. Der Aufenthalt in diesem Käfig ist nur der Anfang, da bin ich mir sicher." Ja, was Logan sagt macht durchaus Sinn. Ich kann mich noch genau daran erinnern, welche Wut von Cyrus ausgegangen ist, als er uns gesehen hat. Er würde uns nie einfach so dem Tod überlassen, ohne zuvor seinen Spaß gehabt zu haben.


  Ich atme kurz durch und stehe dann auf. Das Schwindelgefühl ist schon fast völlig verschwunden. Wortlos begebe ich mich zu den dicken Gitterstäben der runden Dornenkuppel. Als ich am Gitter rüttle, rührt sich dieses keinen Millimeter.


  Chris wirkt entmutigt: "Das kannst du vergessen, Jess. Es ist unmöglich, hier wieder rauszukommen. Wir haben schon alles versucht. Die Gitterstäbe sind zu dick und ragen mehrere Meter tief in den Boden."


  Ungläubig schüttle ich den Kopf: "Es muss doch eine Möglichkeit geben, hier wieder rauszukommen. Immerhin haben die uns ja auch irgendwie hier reingebracht."


  Logan zuckt mit den Schultern: "Tja, der Ausgang ist ja nicht allzu schwer zu finden. Es ist nur unmöglich, hindurch zu kommen." Ich werfe ihm einen fragenden Blick zu, worauf er einen Schritt zur Seite geht und hinter sich auf den Boden deutet. "Da siehst du es. Durch dieses Loch sind wir reingekommen." Schnell gehe ich hin zu der Stelle. Im Erdboden ist tatsächlich ein Loch mit mehr als einem Meter Durchmesser. Da würden wir locker rauskommen.


  Also frage ich nach: "Und wo liegt das Problem?"


  Diesmal antwortet Jake: "Dort drüben." Er deutet auf eine Stelle außerhalb des Käfigs. Dort liegt ein riesiger Felsbrocken. "Genau da endet der Tunnel. Der Stein lässt sich nicht bewegen, zumindest nicht vom Tunnel aus. Man braucht mindestens drei Leute, um das Ding von der Stelle zu bewegen."


  Rachel übernimmt: "Und innen ist der Durchgang mit einer dicken Schicht von Steinen und Lehm ausgekleidet. Von dort aus kann man sich also auch keinen Weg nach draußen graben." Langsam fällt mir auch nichts mehr ein.


  Chris legt sich auf den Boden uns streckt sich lang: "Du siehst also, dass wir bereits jede Möglichkeit durchgegangen sind. Dieser Käfig ist absolut ausbruchsicher. Um hier rauszukommen brauchen wir auf jeden Fall Hilfe von Außerhalb und die werden wir nicht bekommen." Da hat er leider recht. Ich bezweifle, dass uns jemals wieder irgendjemand aus dem Rudel helfen würde. Erstens hassen sie uns alle und zweitens haben sie viel zu viel Angst vor Cyrus. Nebenbei weiß ich nicht einmal, ob der schwächere Teil des Rudels noch lebt. Wir sitzen echt in der Patsche.


  Noch will ich aber noch nicht aufgeben: "Und was machen wir nun? Wir müssen doch irgendwas tun, Leute!"


  Jake schüttelt den Kopf: "Nein, wir machen gar nichts. Momentan können wir nur warten und hoffen, dass wir lange genug durchhalten. Irgendwann wird Cyrus schon wieder zu uns kommen und dann müssen wir verhandeln."


  Kopfschüttelnd frage ich nach: "Verhandeln? Was willst du mit ihm bitte groß verhandeln? Den Typen interessiert nichts außer unser aller Tod! Wir haben doch nichts, was wir ihm geben könnten!" Plötzlich trifft es mich wie ein Schlag. Natürlich! Wir haben ja doch etwas, das wir ihm geben könnten.


  Jake scheint meine Erkenntnis bemerkt zu haben: "Und? Weißt du nun, worauf ich hinauswill?" Ich greife schweigend in meine Hosentasche und hole das Amulett des Hasses heraus.


  Chris wirkt verwirrt: "Aber die Amulette scheinen ihn doch gar nicht zu interessieren, oder? Anderenfalls hätte er es sich doch schon bei der erstbesten Gelegenheit geschnappt, nicht wahr?"


  Rachel beißt sich nachdenklich auf die Unterlippe: "Vielleicht können wir aber genau das für unseren Vorteil nützen. Es war offensichtlich Zufall, dass sich das Amulett des Hasses hier befunden hat. Mein Vater hat also keine Ahnung, dass es existiert."


  Nun fragt Logan nach: "Und inwiefern soll uns das nützen?"


  Ich führe Rachels Gedanken weiter aus: "Wenn er nicht genau weiß, was es mit den Amuletten auf sich hat, könnten wir ihm doch alles möglich weismachen. Jeder spürt, dass diese kleinen Schmuckstücke nicht gewöhnlich sind. Sie strahlen eine mystische Aura aus, die auch Cyrus interessieren könnte."


  Langsam begreift auch Chris: "Ihr wollt ihm also einreden, dass ihm die Amulette zum Beispiel unbegrenzte Macht verleihen? Ist ja schön und gut, aber was bringt das? Er würde sie einfach an sich reißen."


  Jake schüttelt den Kopf: "Nicht, wenn wir ihm sagen, dass er alle Amulette braucht. Wir könnten ihm sagen, dass nur wir wissen, wo sich die anderen befinden und ihm anbieten, ihn hinzuführen. Wenn wir erst einmal von der Lichtung weg sind, haben wir leichtes Spiel. Wir suchen uns einen geeigneten Ort und hauen einfach ab."


  Nun mische ich mich wieder ein: "Und die Amulette? Wir können sie doch nicht einfach bei ihm lassen."


  Auch darauf hat Jake eine Antwort: "Tun wir auch nicht, zumindest nicht alle. Die anderen beiden schnappen wir uns, falls sich eine Gelegenheit bietet. Falls nicht, ist es auch nicht so schlimm, da wir immer noch das Amulett der Zweifel haben. Es lässt sich nicht mehr abnehmen, schon vergessen? Cyrus kann es gar nicht an sich nehmen, selbst wenn er wollte." Stimmt. Das Amulett der Zweifel ist schon fast ein Teil von mir. Keine Macht der Welt würde es von meinem Hals bekommen. Cyrus müsste mir schon den Kopf abschneiden, um an das Ding ranzukommen.


  Logan ist noch skeptisch: "Mir gefällt der Gedanke nicht, all unsere harte Arbeit mit einem Mal wegzuwerfen. Dann war alles umsonst..."


  Chris klopft ihm auf die Schulter: "Es muss wohl leider so sein, mein Freund. Wenn wir es nicht so machen, sind wir so gut wie tot und dann können wir die Amulette gar nicht mehr beschützen."


  Rachel nickt: "So bleibt uns zumindest eines." Es fällt mir schwer, gerade positiv zu denken, aber ja. Wenigstens das Amulett der Zweifel bleibt in unserem Besitz.


  Nun gibt uns Jake unsere Anweisungen: "Also, der Plan sieht folgendermaßen aus: bis wir die Chance bekommen, mit Cyrus zu sprechen, werden wir hier drin bleiben müssen. Es gibt nichts zu essen, nichts zu trinken und das für einen unbekannten Zeitraum. Nun ist Durchhaltevermögen gefragt, meine Freunde. Wir unterstützen uns gegenseitig so gut es geht, verstanden?" Wir alle stimmen mit einem Nicken zu. "Wenn es dann soweit ist, übernehme ich das Reden." Klingt ja zumindest nach einem Plan. Wie gut er ist, wird sich dann noch herausstellen. Davon hängt unser Leben ab und nicht nur das. Die Welt steht auf dem Spiel. Wenn wir versagen, ist keiner mehr da, der die Schattenwölfe aufhalten könnte. Wir müssen es schaffen.


  


  Drei Tage, drei lange Tage warten wir nun schon und noch ist nichts geschehen. Nichts und niemand hat sich unserem Käfig genähert. Allmählich schwinden meine Kräfte. Der Hunger macht uns allen sehr zu schaffen. Wenigstens hat es einmal heftig geregnet. Wir haben eine Grube gegraben, in der sich ein wenig Wasser gesammelt hat, sodass wir zumindest nicht verdursten. Leider brennt nun die Mittagssonne durch die Gitterstäbe auf uns herab und das Wasser wird immer weniger. Lange halten wir nicht mehr durch.


  Auf einmal setzt sich Jake neben mich: "Alles klar bei dir?" Er sieht auch schon sehr ausgelaugt aus, auch wenn er versucht, sich nichts anmerken zu lassen. Von den anderen kann man das nicht behaupten. Sie liegen alle irgendwo im Käfig und schlafen tief und fest. Vermutlich wollen sie den letzten Rest ihrer Kräfte noch aufsparen.


  Ich kann sowieso nicht schlafen und widme mich daher dem Gespräch mit Jake: "Es geht schon. Dass ich hungrig bin, kannst du dir ja denken, aber das ist es nicht, was mich fertig macht." Vielleicht hätte ich das jetzt nicht sagen sollen, aber irgendwann muss ich doch damit rausrücken, oder etwa nicht? Das Amulett zehrt an meinen Kräften. Eigentlich ist es ja nicht das Amulett selbst, sondern ich. Mittlerweile wehre ich mich mit aller Kraft, damit ich nicht völlig ausraste. Es ist fast so, als zwinge mich das Amulett der Zweifel, all meinen Gefühlen einfach nachzugeben. Momentan ist leider das überwiegende Gefühl Wut und Rachsucht. Die Begegnung mit Cyrus scheint das bewirkt zu haben.


  Jake rückt näher an mich heran und sieht mir eindringlich in die Augen: "Was bedrückt dich, Jess? Erzähl mir, was dir auf dem Herzen liegt." Es ist wirklich sehr verlockend, ihm einfach all meine Sorgen und Ängste der letzten Tage aufzutischen.


  Dennoch beschließe ich, nicht alles zu sagen: "Es ist wegen Cyrus, weißt du? Seitdem ich ihn wieder gesehen habe, kommen viele alte Gefühle wieder hoch. Mir wird es äußerst schwer fallen, ihm nochmal gegenüberzutreten, ohne...nun ja...durchzudrehen." Beschämt wende ich meinen Blick von Jake ab.


  Dieser fährt mir plötzlich sanft mit der Hand unter mein Kinn und dreht meinen Kopf wieder zu sich: "Da ist doch noch mehr, Jess. Komm schon, du musst mir sagen, was los ist. Anderenfalls kann ich dir nicht weiterhelfen. Wenn du mit mir nicht mehr über alles reden kannst, mit wem denn dann?" Gute Frage. Mit niemandem, schätze ich. Jake ist die einzige Person, der ich blind vertraue.


  Aber ich bin mir immer noch nicht sicher: "Ich weiß nicht..." Jake beißt sich nachdenklich auf die Unterlippe und schaut mir tief in die Augen. Diesmal halte ich seinem Blick stand. Dann plötzlich wandern seine Augen nach unten und bleiben unmittelbar unter meinem Kinn stehen.


  Dann beginnt er wieder zu sprechen: "Es ist das Amulett, nicht wahr?" Schuldbewusst schlage ich die Augenlider nieder. "Wie lange merkst du schon was? Und vor allem, was genau spürst du?"


  Ich zucke mit den Schultern: "Wenn ich das doch nur wüsste. Es ist noch nicht allzu lange, aber mir kommt es fast so vor, als würde es immer stärker auf mich einwirken, je länger ich es trage. Keine Sorge, es geht keine Gefahr von mir oder dem Amulett aus, aber ich weiß nicht, wie weit das noch geht. Ich habe meine Gefühle immer schlechter unter Kontrolle, Jake." Sein Gesichtsausdruck ist ganz kühl. Jake sieht weder unruhig, noch besorgt aus. Nur nachdenklich. Ich würde zu gerne wissen, was gerade in ihm vorgeht.


  Er schüttelt den Kopf: "Es muss nicht leicht sein, mit so einer Bürde zu leben. Ich habe dich immer schon für deine Stärke bewundert, Jess. Du musstest dich schon immer gegen die Schattenwölfin in dir wehren und jetzt kommt auch noch das Amulett dazu. Das ist alles andere als einfach und dennoch schaffst du es."


  Ich falle ihm ins Wort: "Aber was ist, wenn meine Stärke nicht ausreicht? Ich verliere mich selbst, Jake. Nach und nach."


  Plötzlich packt er mich fest an den Schultern und schaut mir in die Augen: "Daran darfst du gar nicht erst denken, Jessica. Ich weiß, dass das ein harter Kampf mit dir selbst ist, aber du bist in der Sache nicht allein. Deine Freunde werden dir immer zur Seite stehen, vor allem ich." Was Jake da sagt stimmt schon. Leider können mir meine Freunde nur bedingt helfen. Jake ist die einzige Person, die mich vor der Schattenwölfin in mir bewahren kann. Ich habe ja schon oft genug gemerkt, dass es mir in seiner Gegenwart besser geht, als sonst.


  Also nicke ich: "Vielleicht hast du ja recht. Ich muss noch durchhalten. Es sind keine drei Wochen mehr, bis ich das Amulett abnehmen kann. Ich könnte es schaffen."


  Jakes fester Griff lockert sich nun etwas und seine Mundwinkel gehen nach oben: "Na also, das wollte ich hören, Jess. Ich bin mir sicher, dass du das hinkriegst. Außerdem bist du...ich meine…" Was war das eben? Jake schaut plötzlich verlegen zu Boden.


  Sofort frage ich nach: "Ja? Was wolltest du mir gerade sagen, Jake?" Diesmal bin ich diejenige, die versucht ihm in die Augen zu schauen. Er hingegen hat den Blick immer noch abgewandt. "Sag schon. Raus mit der Sprache." Jake hebt den Kopf wieder. Seine Augen schweifen kurz über die anderen, die anscheinend noch immer schlafen.


  Dann schaut er wieder mich an: "Na ja, ich glaube, dass ich dir viel zu selten sage, wie unglaublich du eigentlich bist, Jess." Wie war das? "Ich meine, wie könnte jemand wie du jemals böse sein? Du bist ehrlich, stark, mutig und vor allem warmherzig. Glaub mir, ich könnte dir noch viel mehr aufzählen. Immerhin..."


  Ich unterbreche ihn mit einem breiten Grinsen im Gesicht: "Keine Sorge, das reicht schon, Jake. Ich weiß gar nicht, was ich sagen soll, danke. Danke, dass du immer für mich da bist. Ohne dich könnte ich das Ganze sowieso nicht durchstehen."


  Nun beginnt auch er wieder zu lächeln: "Ach was, ich bin mir sicher, dass du das auch gut ohne mich hinbekommen würdest."


  Kopfschüttelnd fixiere ich seine bernsteinfarbenen Augen: "Nein, das würde ich nicht. Ich habe dir das noch nie gesagt, aber immer wenn du in meiner Nähe bist, scheint die Dunkelheit nicht mehr an mich ranzukommen."


  Er zuckt mit den Schultern und legt grinsend den Kopf leicht schief: "Tja, hat wohl auch seine Vorteile, ein Lichtwolf zu sein."


  "Oder einfach nur ein verdammt guter Freund." Ich beuge mich nach vorne, lege meine Arme um seinen Hals und drücke ihn fest an mich. "Du bist mir sehr wichtig, Jake. Vergiss das bitte nie."


  Jake legt seine Arme um meine Hüfte und erwidert die Umarmung: "Niemals." Ich spüre, wie er seine Nase in meinen Haaren vergräbt. Wenn ich so mit ihm hier sitze, kann mich keine Dunkelheit der Welt einnehmen. Jake ist wie ein Schild, der das Böse von mir abhält. Solange er bei mir ist, kann mir nichts geschehen.


  "Ach, wie herzallerliebst!" Sofort löse ich mich wieder von Jake und schaue durch die Gitterstäbe des Käfigs in ein grimmiges Gesicht. "Na, ihr beiden? Habt ihr euch eine schöne Zeit gemacht? Tut mir ja wirklich leid, euch das sagen zu müssen, aber das ist nun vorbei!" Als Cyrus dies sagt, springen die anderen sofort auf. Sie sind nun auch wieder wach.


  Chris faucht ihn wütend an: "Was willst du von uns? Wieso bist du hier?"


  Cyrus beginnt zu lachen: "Ist das nicht offensichtlich? Ich habe euch doch gesagt, dass ich mir zuerst etwas Nettes einfallen lassen muss, bevor ich euch euer erbärmliches Leben nehme." Mir schwant Übles. "Und stellt euch vor, das Warten hat ein Ende." Hinter ihm stehen sämtliche Kämpfer des Rudels. Die zehn muskelbepackten Wölfe mustern uns von oben bis unten.


  Rachel senkt die Stimme etwas: "Sieht alles andere als gut für uns aus."


  Nun hat Cyrus ein hämisches Grinsen im Gesicht: "Na, bewundert ihr etwa meine neue Kampftruppe? Euer letzter Aufenthalt hier hat mir bewiesen, dass die Kämpfer des Rudels eindeutig unterbesetzt waren. Nun dürfte das allerdings kein Problem mehr sein."


  "Wie kommt es, dass sich irgendjemand einem Rudel mit dir als Anführer anschließt? Die müssen ja völlig verrückt sein." Ich habe beschlossen etwas Zeit zu schinden, damit sich Jake überlegen kann, was er später zu Cyrus sagen will. Ein kurzer Blick zu ihm genügt, um zu wissen, dass er bereits nachdenkt.


  Cyrus' verachtender Blick wandert zu mir: "Tja, ein paar Wölfe des schwächeren Teils des Rudels hatten wohl nichts dagegen in der Rangordnung aufzusteigen. Sie haben ein schweres Training hinter sich, aber das Ergebnis kann sich sehen lassen."


  Sofort fragt Rachel weiter nach: "Was ist eigentlich mit den anderen geschehen? Sie sind nirgends zu sehen. Was hast du mit ihnen angestellt, du Scheusal?" Sie ist sichtlich aufgebracht. Mir geht es ähnlich. Auch wenn uns das Rudel damals alle Schuld in die Schuhe geschoben hat, kann ich sie dennoch nicht vergessen.


  Es folgt ein hämisches Grinsen: "Ach, du willst wissen, was ich mit ihnen gemacht habe? Eigentlich gar nichts, ähnlich wie bei euch. Das Problem hat sich somit ganz einfach von selbst gelöst."


  Christophers Miene wird finster: "Wie meinst du das?"


  Cyrus antwortet ihm gleichgültig: "Tja, ich habe eingesehen, dass ich keine Verwendung mehr für diese Schwächlinge habe und somit habe ich ihre Nahrungsrationen etwas gekürzt, oder besser gesagt, ganz eingestellt. Es hat nicht lange gedauert, bis sie von der Bildfläche verschwunden sind."


  Schreiend springe ich auf: "Du Mörder! Wie konntest du das nur tun? Sie waren doch deine Untergebenen! Keiner von ihnen hat dir je etwas getan!"


  Meine Reaktion scheint ihn nur zu amüsieren: "Na und? Was soll ich sagen, ich bin eben ein Freund des Gesetzes der Natur. Nur die Starken überleben." Er beginnt zu grinsen. "Es hat mir große Freude bereitet zuzusehen, wie sie bereits nach ein paar Tagen selbst nach diesem Gesetz zu leben begonnen haben. Man tut so einiges, wenn man hungrig ist."


  Rachel brüllt ihn plötzlich an: "Hör auf! Ich will das nicht hören!"


  Aber Cyrus redet weiter: "Nach und nach sind sie übereinander hergefallen. Jeder wollte nur noch sein eigenes Leben sichern. Die Jüngsten waren als erste dran."


  "Bitte, sprich nicht weiter." Das Bild, welches sich vor meinen Augen auftut lässt auch mich schwach werden.


  Doch er hört nicht auf: "Schließlich hat auch der Letzte sein Leben gelassen, nachdem er sich bereits das eigene Fleisch von den Knochen genagt hatte. Ich muss zugeben, dass ich beeindruckt bin, wie viel diese erbärmlichen Kreaturen ertragen haben."


  Chris sinkt betroffen zu Boden: "Wie kann man nur so grausam sein?" Diese Wut. In mir baut sich eine solche Wut auf.


  Cyrus' Mundwinkel wandern noch weiter nach oben: "Wie grausam ich wirklich sein kann, werdet ihr erst wissen, wenn ich mit euch fertig bin. Ich habe beschlossen, euch der Reihe nach aus dem Käfig zu holen und mich um jeden einzeln zu kümmern." Gleich platzt mir der Kragen! "Beginnen wir mit..."


  "Halt!" Jake springt plötzlich auf. "Bevor du weitersprichst solltest du wissen, dass wir ein Angebot für dich haben."


  "So?" Cyrus richtet seinen Blick nun auf Jake. "Und das wäre?" Ich bekomme das Bild von den Wölfen einfach nicht aus dem Kopf. Wenn das erst der Anfang war, was hat Cyrus dann wohl mit uns vor? Wenn ich daran denke, dass er solch schlimme Dinge meinen Freunden antun will. Ich könnte ihn umbringen!


  Nach kurzem Durchatmen spricht Jake weiter: "Also, wir haben beschlossen..."


  "Nein!" Jake verstummt sofort, als ich ihn durch meinen Schrei unterbreche. "Nein, das kann ich nicht zulassen!"


  Jake schaut mich verwirrt an: "Was ist denn los, Jess?" Er senkt die Stimme etwas. "Was machst du denn da? Wir haben ihn genau da, wo wir ihn haben wollen."


  Ich schüttle den Kopf: "Nein, Jake. Ich regele das jetzt." Ohne weitere Worte wende ich mich an Cyrus. "Vergiss das Angebot, Cyrus. Das ist nun hinfällig. Ich mache dir aber einen neuen Vorschlag."


  Mit zusammengekniffenen Augen schaut er mich an: "Raus mit der Sprache. Was willst du?" Meine Freunde sind sichtlich verwirrt, aber das ist nun egal. Es reicht mir einfach. All diese Wut und der Hass. Es gibt nur einen Weg, um diese Gefühle endlich loszuwerden.


  Ich atme noch einmal durch, bevor ich meinen Vorschlag ausspreche: "Kämpf mit mir. Nur du und ich. Ein fairer Zweikampf."


  Plötzlich beginnt er lautstark zu lachen: "Was? Du willst gegen mich kämpfen? Dass ich nicht lache!"


  Nun mischt sich auch Jake wieder ein: "Jessica, was ist denn plötzlich in dich gefahren? Davon war nie die Rede!"


  Ich ignoriere Jake und widme mich nur Cyrus: "Wenn ich gewinne, lässt du uns alle gehen, verstanden?" Er lacht noch immer. "Na, was ist? Oder hast du etwa Angst?"


  Augenblicklich wird er wieder ernst: "Wie war das gerade?" Er schaut mich eindringlich an. Ich halte seinem Blick stand. Herausfordernd grinse ich ihn an. "Na gut, wie du willst. Ich wollte mir dich sowieso zuerst vorknöpfen." Er wendet sich an die Kämpfer. "Holt sie aus dem Käfig!" Diese führen seinen Befehl sofort aus.


  Gerade will ich zum Ausgang gehen, als sich Rachel vor mich stellt: "Was soll das Ganze, Jess? Bist du völlig übergeschnappt?"


  Auch Chris versperrt mir den Weg: "Du hast nie eine Chance gegen ihn! Denk doch mal logisch nach!"


  "Das kann sie nicht mehr." Entsetzt schauen die beiden zu Jake, der mich mit enttäuschter Miene ansieht. Ich senke reumütig den Kopf.


  Rachel ist sichtlich verwirrt: "Wie meinst du das? Kann mir mal bitte einer erklären, was hier los ist?"


  Jake geht ein paar Schritte näher zu mir und deutet auf das Amulett: "Es ist deswegen, nicht wahr?" Ich nicke.


  Chris schlägt die Hände über dem Kopf zusammen: "Ich verstehe es noch immer nicht! Was ist wegen dem Amulett? Redet doch mal Klartext!"


  Nun schreie ich ihn an: "Du würdest es doch sowieso nicht verstehen!" Ich zucke zusammen. Warum habe ich das getan? Ich wollte Chris doch gar nicht anschreien. Was ist bloß los mit mir?


  Mit verschränkten Armen beginnt Jake zu erklären: "Es ist doch völlig logisch. Das Amulett der Zweifel verstärkt Jessicas negative Gefühle immer mehr. Ich beobachte das schon seit sie es am Hals trägt. Sonst kann sie es gut unter Kontrolle halten, aber es wird immer schwieriger, je länger sie es bei sich hat."


  Rachel schaut besorgt zu Jake: "Aber warum hat Marlow das gemacht? Was hat er von dem Ganzen?"


  Wieder folgt die Erklärung: "Marlow ist nicht dumm. Er weiß genau, dass jedes der Amulette seinen Träger negativ beeinflusst. Bei diesem Amulett kommen starke Selbstzweifel auf und das ist genau das, was er will. Jessica führt einen inneren Kampf mit sich. Sie ist zur Hälfte eine Schattenwölfin und diese Hälfte versucht nun immer öfter auszubrechen."


  Betroffen schüttelt Chris den Kopf: "Und das ist genau das, was er will." Es tut weh, wenn sie so offen vor mir über dieses Thema sprechen, aber sie haben recht. Ich weiß genau, dass alles stimmt, was Jake sagt, aber dennoch kann ich mich nicht wehren.


  Es wird wohl Zeit ihnen zu sagen, was ich von dem Ganzen halte: "Jake hat völlig recht mit all dem, was er sagt. Ihr merkt es doch auch, oder etwa nicht? Glaubt mir, ich habe nicht vor einfach so aufzugeben und der Schattenwölfin die Überhand zu lassen, aber nun bin ich am Ende. Die Begegnung mit Cyrus macht mich völlig fertig." Ich spüre, wie meine Hände zu zittern beginnen. Schweißtropfen stehen mir auf der Stirn. Seit wir hier sind bin ich ein einziges Nervenbündel.


  Langsam scheint Rachel zu verstehen: "Und deshalb willst du auch gegen Cyrus kämpfen, oder Jess? Du musst Dampf ablassen, sonst schaffst du es vermutlich nicht mehr bis zum Ende durchzuhalten."


  Ich nicke: "Ja, Rachel. Ich habe noch nicht einmal die Hälfte des Monats überstanden und bin kurz vor einem Zusammenbruch. Wenn ihr mich jetzt aufhaltet, könnte einer von euch mein nächstes Ziel sein. Wer weiß, wie lange ich mich noch im Griff habe?" Das ist eine meiner größten Ängste. Mich selbst zu verlieren und dabei auch noch meine Freunde zu verletzen.


  Auf einmal tritt Jake zur Seite: "Tu es. Tritt gegen Cyrus an." Was? Hat er wirklich vor, mich gehen zu lassen? Er lächelt mich gütig an. Oh Jake, er versteht genau, dass ich das jetzt tun muss. Dafür bin ich ihm unendlich dankbar.


  Auch Rachel macht den Weg frei: "Bitte sei vorsichtig, okay? Wir werden alle hier rauskommen, da bin ich mir sicher. Und wenn wir diesen schrecklichen Ort verlassen haben, geht es dir bestimmt wieder besser." Ich nicke lächelnd.


  Mein Blick fällt nun auf Chris, der mir noch immer nicht Platz macht: "Was ist mit dir, Christopher?"


  Er bleibt stur vor mir stehen: "Ich verstehe dich ja irgendwie, aber...ich meine...das ist Cyrus! Du weißt ganz genau, wie stark er ist. Was, wenn du das nicht überstehst?"


  Ich klopfe ihm lächelnd auf die Schulter: "Keine Sorge, das schaffe ich schon irgendwie. Wir haben doch viel gelernt beim Training mit Kyrion. So leicht kriegt er mich nicht unter, glaub mir." Chris wirkt noch immer nicht überzeugt, aber dennoch tritt er nun wortlos und schweren Herzens zur Seite. Die Sorge steht ihm wahrlich ins Gesicht geschrieben.


  "Pass auf dich auf!" Nun gehe ich zum Ausgang. Ich begebe mich in das Loch hinunter und gehe durch den Tunnel. Die Kämpfer haben den Felsen bereits weggeschoben und erwarten mich am Ausgang. Kaum bin ich aus dem Loch, schieben sie ihn wieder darüber, sodass mir meine Freunde im schlimmsten Fall auch nicht zur Hilfe kommen können.


  Dann führen sie mich zu Cyrus, der bereits auf der großen Grasfläche wartet: "Na, siehst du langsam ein, dass das eine verdammt dumme Idee von dir war, Kleine?"


  Wenige Meter vor ihm bleibe ich stehen: "Du solltest mich nicht unterschätzen, Cyrus. Diesen Fehler machst du nämlich nur einmal."


  Seine Miene wird wieder ernster: "Auf diesen Moment habe ich lange gewartet. Endlich kann ich der Welt einen großen Gefallen tun und dich aus dem Weg räumen. Ich war ja schon damals nahe dran, aber diesmal beende ich es wirklich." Er hegt noch immer denselben Hass auf mich wie vor ein paar Monaten. Eigentlich ist es ja erstaunlich, dass er bereits damals gespürt hat, dass ich zum Teil eine Schattenwölfin bin. Das hat ja noch nicht einmal Jake erahnen können. "Jetzt bist du erledigt!"


  "Pass auf, Jess!" Christophers Schreie holen mich wieder aus meinen Gedanken. Schnell rolle ich mich zur Seite und weiche nur knapp Cyrus' Angriff aus. Verdammt, das ging mir jetzt wirklich zu schnell.


  Jake brüllt aus dem Käfig: "Du musst dich verwandeln! Los jetzt!" Gute Idee. Wird wohl Zeit zurückzuschlagen. Gerade rappele ich mich vom Boden auf, während Cyrus schon wieder auf mich zuläuft. Noch einmal kann ich zur Seite springen, lande diesmal aber sicher auf meinen Beinen. Nun bin ich am Zug. Sofort nehme ich meine Wolfsgestalt an und hole zum Gegenschlag aus. In hohem Bogen stürze ich mich auf Cyrus, der mit dieser plötzlichen Attacke nicht rechnet. Er verliert das Gleichgewicht und überschlägt sich nach hinten. Ich verbeiße mich in seiner linken Schulter und grabe meine Zähne tief in sein Fleisch. Gemeinsam stürzen wir zu Boden.


  "Nicht mit mir!" Cyrus drückt mich mit aller Kraft von sich. Ich bin gezwungen ihn loszulassen und lande wenige Meter weiter im Gras. Schnaufend richte ich mich wieder auf und blicke zu Cyrus, der langsam auch wieder auf die Beine kommt. Seine Wunde blutet heftig.


  Meine Mundwinkel wandern nach oben: "Na, habe ich dir nicht gesagt, dass du mich nicht unterschätzen solltest? Ich habe eine Menge dazugelernt."


  Leider wirkt Cyrus immer noch ziemlich fit: "Du hast Mumm in den Knochen, Kleine. Das muss man dir lassen. Dennoch bist du verdammt naiv, wenn du glaubst, dass du diesen Kampf gewinnen könntest." Er bäumt sich vor mir auf. Nun kommt wirklich seine volle Größe zum Ausdruck.


  Rachel ruft mir zu: "Lass dich nicht von ihm einschüchtern, Jess!" Sie hat recht. Seine Größe tut hier nichts zur Sache. Mit Geschicklichkeit gewinnt man die meisten Kämpfe, nicht mit roher Gewalt.


  "Komm nur her!" Zähnefletschend biete ich ihm die Stirn. Cyrus zögert nicht lange. Mit enormen Tempo rast er auf mich zu. Mein Blick haftet auf seinem Körper. Dann setze auch ich mich in Bewegung und laufe ihm entgegen. Als wir aufeinandertreffen, reagiere ich blitzschnell. Mit einem gekonnten Sprung über ihn hinweg kann ich seiner Attacke ausweichen und will sogleich einen Gegenangriff von hinten einleiten, als ich einen stechenden Schmerz in meinem rechten Hinterbein spüre. Verdammt, Cyrus ist schneller, als ich gedacht habe.


  Noch im Sprung erwischt er mein Bein und vergräbt seine Zähne darin. Ruckartig reißt er seinen Kopf zurück und schleudert mich quer über das Areal, ehe ich den Boden berühre. Dabei schlägt mein Kopf hart auf dem Boden auf und mir wird kurz schwarz vor Augen. Verdammt, ich sehe nichts mehr! Hilflos rappele ich mich auf und hoffe darauf, dass mein Augenlicht in den nächsten Sekunden zurückkommt. Dies könnte bei so einem Kampf über Leben und Tod entscheiden. Orientierungslos versuche ich mich auf meinen Beinen zu halten, aber ich wanke heftig.


  "Aufpassen, Jess!" Jakes Stimme versetzt mich in Alarmbereitschaft. Endlich scheint sich der Schleier wieder zu legen und mein Augenlicht kehrt zurück. Leider etwas zu spät. Bevor ich mich richtig orientieren kann, bekomme ich einen heftigen Schlag ins Gesicht. Cyrus steht direkt vor mir und versetzt mir einen Schlag nach dem anderen. In meinem Kopf dreht sich alles und es ist mir nahezu unmöglich mich zu wehren.


  Wieder höre ich Chris: "Weg von ihm! Du musst dich zurückziehen!" Leichter gesagt als getan. Auf mich prasst eine Salve von Schlägen herab, die mir immer mehr zusetzt. Und die Schmerzen sind dabei nicht das größte Problem.


  "Das ist dein Ende!" Mit diesen Worten holt Cyrus noch einmal aus und schlägt fester zu, als je zuvor. Meine Beine berühren den Boden nicht mehr und ich werde mehrere Meter nach hinten geschleudert. Kurz vor dem Käfig, in dem sich noch immer meine besorgten Freunde befinden, komme ich zum Stillstand.


  In meinem Kopf hallt Rachels Stimme noch lange nach: "Jess...Jess...alles in Ordnung mit dir?" Mit einem Mal verlässt mich all meine Kraft. Ich spüre, wie sich mein Körper verwandelt. In meine menschliche Gestalt.


  Jakes verzweifelte Stimme dringt an mein Ohr: "Oh nein...bitte nicht! Jessica! Komm schon, du musst aufstehen! Verwandle dich sofort wieder zurück!" Nein, das ist mir leider nicht möglich. Ein letztes Mal bemühe ich mich aufzurichten, aber es fällt mir sehr schwer. Ich kann nicht mehr stehen und schaffe es gerade noch aufrecht zu sitzen. Mein Blick wandert zu Cyrus, der sich noch immer auf derselben Stelle befindet und nicht bewegt.


  Zufrieden grinst er in meine Richtung: "Da hast du dich wohl etwas überschätzt, Kleine. Es war doch von Anfang an klar, dass du keine Chance gegen mich hast." Ich würde ihm ja wirklich gerne widersprechen, aber er hat leider recht. Es stimmt, ich habe mich wirklich maßlos überschätzt. "Na? Gar keine taffen Worte mehr von dir?" Ihm gefällt es wohl sehr, mich so zu sehen. Ich bin am Ende meiner Kräfte. Mein Schädel brummt noch immer von all den Schlägen, mein rechtes Bein schmerzt sehr und ich habe zahlreiche Schrammen über den gesamten Körper verteilt.


  Mit finsterem Blick wische ich mir das Blut weg, das aus meiner Nase rinnt: "Worauf wartest du denn noch? Beende die Sache endlich! Das ist es doch, was du willst!"


  Cyrus beginnt zu lachen: "Beenden? Glaubst du tatsächlich, dass ich dich jetzt einfach so töte? Das wäre doch viel zu einfach! Außerdem bist du sowieso völlig kampfunfähig. Wieso sollte ich die Sache also überstürzen?"


  Wütend schreie ich ihn an: "Und was hast du dann vor?"


  Er richtet seinen Blick auf den Käfig: "Ich habe soeben beschlossen, dich und deine Freunde noch etwas hierzubehalten. Nach und nach wird es hier sowieso langweilig. Ich könnte eine Beschäftigung brauchen." Worauf will er bloß hinaus? "Ihr drei werdet bei mir bleiben und zu meiner persönlichen Unterhaltung dienen. Auf eure Kosten versteht sich natürlich. Ich werde euer erbärmliches Leben in eine Welt aus Qualen und Schmerz verwandeln!"


  "Du bist völlig wahnsinnig!" Ich bin so unendlich wütend! Wenn ich nur daran denke, was er vorhat. Was er meinen Freunden antun will. Dieser Dreckskerl!


  Plötzlich höre ich Jakes besorgte Stimme: "Jess? Was ist los mit dir? Geht es dir gut?" Ich zittere am gesamten Körper. Dieser Typ macht mich einfach so sauer! Noch nie habe ich jemanden so sehr gehasst! Es reicht!


  Ich stehe langsam wieder auf: "Deine Zeit ist vorbei Cyrus." Mit einem Mal ist all meine Kraft wieder da und noch mehr. "Ich werde dich umbringen!" Das Adrenalin schießt in meine Adern. Ich fühle mich lebendiger, als jemals zuvor. Jeder meiner Muskeln ist angespannt.


  Wieder spricht Jake zu mir: "Jessica! Hör auf damit! Das bist nicht du!"


  Schlagartig drehe ich mich um zu ihm: "Und wie ich das bin! Es wird Zeit zu zeigen, was wirklich in mir steckt!" Diese unbändige Kraft. Das fühlt sich verdammt gut an.


  "Jess..." Rachel schaut mich schockiert an. "Deine Augen...sie sind...sie sind..."


  Jake beendet den Satz: "Rot! Jessica, deine Augen sind blutrot! Du musst dich sofort wieder in den Griff bekommen, bevor es zu spät ist!"


  Ich beginne zu lachen: "Wieso denn? Das ist das beste Gefühl, das ich jemals hatte! Ich bin stärker, als je zuvor!" Mit einem Lächeln im Gesicht blicke ich an mir herab. Mein ganzer Körper ist in eine schwarze Aura gehüllt, die mich mit Energie versorgt.


  Jake brüllt mich an: "Bitte, Jess! Du musst..."


  "Nein!" Voller Wut schlage ich gegen die Gitterstäbe, die mit einem Mal vor mir zerbersten. Meine Freunde werden durch die starke Druckwelle der schwarzen Aura zurückgeworfen.


  "Was zum Teufel ist hier los?" Cyrus' Stimme lässt mich aufhorchen. Langsam drehe ich mich wieder zu ihm. Er steht völlig schockiert da und starrt mich an.


  Siegessicher grinse ich: "Was ist denn los, Cyrus? Hast du etwa Angst vor mir?" Er antwortet nicht. "Gut. Denn glaub mir, dazu hast du auch allen Grund!" Das erste Mal sehe ich nun, wie Cyrus sich fürchtet. Die Panik ist ihm wahrlich ins Gesicht geschrieben und ich genieße das sehr. Diese Überlegenheit. Einfach fantastisch.


  "Alle zu mir!" Völlig verängstigt ruft er seine Kämpfer zu sich. "Kommt sofort her! Wird's bald?" Auf sein Kommando hin laufen die zehn Wölfe zu ihm und stellen sich schützend vor Cyrus.


  Lachend schaue ich in die verunsicherten Gesichter der Kämpfer: "Glaubst du allen Ernstes, dass mich diese paar Schoßhündchen aufhalten können? Ich werde dich sowieso kriegen!"


  Schnell stößt Cyrus zwei große Wölfe nach vorne: "Worauf wartet ihr denn noch? Ihr seid in der Überzahl! Greift sie an! Schafft mir dieses Monster aus den Augen!" Monster? Hat er gerade wirklich Monster gesagt? Und das ausgerechnet aus seinem Mund!


  Nun bin ich noch mehr in Rage versetzt und schreie die Kämpfer an: "Na kommt schon!"


  Dann geht es los. Zwei der Wölfe lösen sich von der Gruppe und laufen auf mich zu. Sie scheinen keine Angst vor mir zu haben. Gut, somit habe ich wenigstens nicht ganz so leichtes Spiel.


  Ich mache mir gar nicht erst die Mühe mich zu verwandeln. Bei nur zwei Gegnern ist das ja auch mehr als überflüssig. Die enorme Kraft, die in mir steckt, würde reichen, um eine ganze Armee auszuschalten. Also gehe ich ihnen gemächlich entgegen, während sich der erste Wolf frontal auf mich stürzt. Eigentlich geschieht alles blitzschnell, aber mir kommt es so vor, als würde es in Zeitlupe ablaufen. Ich sehe jede Bewegung meines Gegners und kann gleichzeitig darauf schließen, was er als nächstes machen wird. Meine Sinne sind einfach schärfer denn je.


  Somit fällt es mir nicht schwer, den richtigen Zeitpunkt zu erwischen, um den Wolf außer Gefecht zu setzen. Als er sich nur noch wenige Zentimeter vor mir befindet, mache ich einen kleinen Schritt zur Seite. Währenddessen hole ich mit meinem rechten Arm aus und balle meine Hand zu einer Faust. Ohne lange zu zögern verpasse ich dem Wolf einen Schlag ins Gesicht, der ihn sofort ausschaltet. Alles geschieht binnen Sekunden. Ich spüre nur noch, wie der Kiefer meines Gegners unter meiner Faust zerberstet.


  Dann widme ich mich dem zweiten Wolf, der zuvor zum Sprung angesetzt hat und nun einen Angriff von oben wagt. Dumme Idee. Mit Leichtigkeit erwische ich den Kämpfer noch im Flug und schleudere ihn meterweit weg gegen einen Baum. Man hört nur noch den harten Aufprall und dann ein kurzes Winseln, das anschließend verstummt. Tja, die beiden waren wirklich keine Gegner für mich.


  Mein Blick fällt nun wieder auf Cyrus: "Sieh es doch endlich ein! Du kannst mir nicht entkommen!"


  Panisch gibt er seinen Kämpfern weitere Anweisungen: "Los! Erledigt sie endlich! Greift sie alle auf einmal an!" Unsicherheit macht sich bereits in den Gesichtern der Wölfe breit. Vielleicht haben sie endlich eingesehen, dass sie keine Chance gegen mich haben. "Wagt es ja nicht, euch meinen Befehlen zu widersetzen!" Nun scheint der Respekt vor ihrem Anführer doch zu genügen, sodass sie sich auf einen Kampf einlassen. Die armen Irren.


  In einer Reihe kommen die acht übrigen Kämpfer auf mich zu. Als ich sie mir alle ansehe, muss ich schmunzeln. Die Angst steht ihnen wahrlich ins Gesicht geschrieben. Aber acht Wölfe auf einmal sind wohl doch etwas viel für mich. Vielleicht sollte ich mich auch in Wolfsgestalt verwandeln. Außerdem gefällt mir der Gedanke, sie noch ein wenig mehr einzuschüchtern.


  Mit einem siegessicheren Lächeln im Gesicht schaue ich sie nach der Reihe an: "Wollt ihr das wirklich wagen? Nun ja, ihr lasst mir wohl keine andere Wahl." Ich spanne alle Muskeln in meinem Körper an. Die enorme Kraft, die ich in mir trage, wird nun endlich entfesselt. Gleich werden sie es sehen, mein wahres Ich.


  Plötzlich höre ich hinter mir etwas: "Jess, bitte tu das nicht. Du hast ihnen doch bereits gezeigt, dass du ihnen überlegen bist. Es reicht." Jake. Er hat also noch immer nicht aufgegeben. Warum kann er es nicht einsehen? Er will mich retten. Er will mich vor mir selbst retten. Leider ist das mittlerweile unmöglich.


  Kopfschüttelnd drehe ich mich um zu ihm: "Sieh es doch endlich ein, dass es bereits zu spät ist, Jake." Als ich in seine Augen sehe, packt mich ein Gefühl der Trauer. Ich habe ihn enttäuscht. "Es tut mir so leid." Was ist nur aus mir geworden?


  Auch Chris, Rachel und Logan haben sich nun aus den Trümmern des Käfigs befreit und schauen entsetzt zu mir rüber, als Jake weiterspricht: "Du kannst immer noch umkehren, Jess. Ich weiß, dass du es kannst. Du allein bestimmst, wer du bist." Die Blicke meiner Freunde treffen mich härter als je zuvor. In ihren Augen sehe ich dieselbe Furcht, wie ich sie auch bei den Kämpfern festgestellt habe. Meine Freunde haben Angst vor mir. Aus mir ist ein Monster geworden.


  In meinen Augen sammeln sich die Tränen: "Vergebt mir. Es tut mir so unendlich leid, Freunde. Ich habe euch alle enttäuscht. Verdammt, wie konnte ich nur?" Es kommt wieder. Dieses Gefühl der enormen Wut. Nur diesmal bin ich wütend auf mich selbst.


  Rachel versucht mich zu beruhigen: "Du musst nicht so weitermachen, Jessica. Wir stehen immer hinter dir, egal was du getan hast." Wie kann sie so etwas nur sagen?


  Wieder schüttle ich den Kopf: "Sag so etwas nicht. Das habe ich nicht verdient."


  Jake versucht es wieder: "Aber Jess...hör mir doch zu..."


  "Ich habe versagt!" Tränen der Verzweiflung kullern meine Wangen herab, als ich meine Hände in meine Haare kralle.


  Noch einmal höre ich Jakes Stimme: "Nein, Jessica! Nicht!" Die schwarze Aura um mich wird immer stärker. Ich spüre, wie sich mein Körper verändert. All die Energie, die mich umgibt, scheint sich nun zu bündeln.


  Unter Schmerzen sinke ich zu Boden: "Ich kann es nicht mehr aufhalten!" Die dunkle Energie hat mich bereits voll im Griff. Selbst wenn ich wollte, könnte ich mich nicht mehr dagegen wehren. Mein Kopf brennt wie Feuer. Das ist einfach zu viel Macht! Mein Körper hält das nicht aus!


  Plötzlich wird mir schwarz vor Augen und mein Herz setzt für einen Moment aus. Dann wird es still um mich. Mir ist ganz warm und all der Schmerz ist wieder weg. Ich fühle mich so erleichtert. Als ich wieder klarer sehen kann, bemerke ich auch den Grund für dieses Gefühl. Ich habe mich verwandelt. All die unbändige Kraft, die ich vorhin schon in mir trug, scheint nun endlich wieder unter meiner Kontrolle zu stehen. Dennoch trage ich noch unendlich viel Frust in mir, den es loszuwerden gilt. Also stürze ich mich in den Kampf.


  Mit einem Satz springe ich auf und laufe den Kämpfern entgegen. Die verzweifelten Schreie meiner Freunde ignoriere ich bereits völlig. Meine Gegner wissen gar nicht, wie ihnen geschieht, als ich mir schon den ersten vorknöpfe. Mit einem heftigen Kopfstoß schleudere ich ihn mehrere Meter weg. Nun reagieren die übrigen. Gemeinsam versuchen sie mich anzugreifen, aber ich bin schneller. Gekonnt rolle ich mich zur Seite und kann somit ausweichen. Dann hole ich gleich zum Gegenschlag aus und reiße einem der Kämpfer mit meinen Klauen eine tiefe Wunde in die Seite. Einem weiteren gehe ich dann gleich an die Kehle. Er hat keine Chance.


  Nun stehe ich inmitten der übriggebliebenen Wölfe. Es sind noch fünf an der Zahl und sie wirken immer unsicherer. Verängstigte Blicke werden ausgetauscht, während ich den weiteren Situationsverlauf beobachte.


  Dann gibt Cyrus, der noch immer weiter weg steht, neue Anweisungen: "Jetzt habt ihr sie da, wo ihr sie haben wollt! Stürzt euch auf sie!" Keine Reaktion der Kämpfer. "Worauf wartet ihr denn noch?" Nun geschieht genau das, was ich schon die ganze Zeit erwartet habe. Sie fliehen. Einer macht den Anfang, die anderen folgen sogleich.


  Schadenfroh lache ich: "Na, Cyrus? Was ist jetzt aus der Loyalität deiner Kämpfer geworden? Sie laufen weg, wie die Kaninchen!"


  Wütend fängt Cyrus einen von ihnen ab, wirft ihn zu Boden und hält ihn dort fest: "Was fällt dir überhaupt ein? Du wagst es, dich meinen Befehlen zu widersetzen?"


  Panisch schreit ihn der Wolf an: "Das ist doch völlig aussichtslos! Ich werde sicher nicht mein Leben für dich opfern, wenn sie dich dann ohnehin kriegt!" Mit diesen Worten drückt er Cyrus von sich weg und saust davon.


  Zufrieden schaue ich in Cyrus' schockiertes Gesicht: "Tja, jetzt sind wohl nur noch wir beide übrig, nicht wahr? Nur du und ich. Ein fairer Kampf. Das ist doch, was du immer wolltest, oder etwa nicht?" Seine Augen schweifen quer über die Ebene. Er wird doch wohl nicht überlegen, ob er auch fliehen soll? Wenn er so naiv ist zu glauben, dass ich ihn einfach so abhauen lasse, hat er sich gewaltig geirrt.


  Doch dann schüttelt er den Kopf und fixiert wieder mich: "Gut, es scheint wohl so, als würde ich einen Kampf nicht vermeiden können. Es wird nun endlich Zeit, dass ich dich aus dem Weg räume! Bringen wir es hinter uns!" Er läuft auf mich zu. Nun bekomme ich endlich meinen Kampf gegen ihn.


  Ohne noch länger zu warten laufe ich Cyrus entgegen. Ich habe beschlossen, die Sache so schnell wie möglich zu beenden. Ein Teil von mir würde ihn zwar gerne leiden sehen, aber meine Wut auf ihn ist bereits zu groß, als dass ich die Sache noch in die Länge ziehen könnte. Es wird Zeit, dass ich endlich meine Vergeltung bekomme!


  Als wir aufeinanderprallen, verhakt Cyrus seine Zähne in meiner linken Schulter und wir überschlagen uns mehrmals. Der Schmerz macht mir nichts aus. Nun zählt nur noch meine Rache!


  Ich drücke ihn von mir weg und Cyrus landet vor mir auf seinen Beinen. Er will erneut angreifen, aber diesmal bin ich schneller. Ohne zu zögern ramme ich meine Zähne in seinen Nacken und reiße den Kopf zurück. Ich höre noch ein lautes Knacken von Cyrus Wirbelsäule, als er unsanft auf den Rücken fällt. Reglos und schwer atmend liegt er nun vor mir.


  Mit ernster Miene schaue ich auf ihn herab: "Es ist vorbei, Cyrus."


  Plötzlich beginnt er zu lachen: "Ich habe es von Anfang an gewusst! Mir war schon immer klar, dass du durch und durch böse bist!"


  Es folgen meine letzten Worte an Cyrus: "Du wolltest immer das Monster. Jetzt kriegst du es!" Ich schieße nach vorne und verbeiße mich in seiner Kehle. Endlich kann ich all meinen Hass gegen ihn loswerden. Innerhalb weniger Sekunden ist es vorüber. Dann blicke ich auf Cyrus' blutverschmierten Körper herab. Mit einem Mal weichen all die negativen Gefühle von mir. Es ist endlich vorbei.


  Meine Kräfte verlassen mich wieder und ich sinke zu Boden. Ganz von selbst nimmt mein Körper wieder seine menschliche Gestalt an. Als ich auf meine Hände blicke, sehe ich wie sich die schwarze Aura langsam auflöst und dann endgültig verschwindet.


  "Jessica!" Ich drehe mich kurz um und sehe Jake, der auf mich zuläuft. Die anderen folgen ihm. "Du bist endlich wieder du selbst!" Er fällt mir um den Hals.


  Leider kann ich ihm da nicht zustimmen: "Nein, Jake. Ich werde nie wieder ich selbst sein." Kraftlos sinke ich in Jakes Arme. Mir wird schwarz vor Augen...


  


  Ein weiter Weg


  


  


  "Wo bin ich?" Langsam richte ich mich auf und halte mir den Kopf. Ich kann mich nur noch dunkel an das erinnern, was geschehen ist. Scheint wohl so, als ob ich bewusstlos gewesen wäre. Zumindest kann ich mich nicht erinnern, hierhergekommen zu sein.


  Mein Blick schweift durch den Raum. Ich sitze gerade auf einem weichen Federbett inmitten eines alten Raumes. Die Wände bestehen aus Holz, das Mobiliar ist ziemlich rustikal und ein paar Geweihe hängen an der Wand gegenüber. Komisch, wie bin ich bloß hier gelandet? Und wo sind die anderen?


  Ich begebe mich zum Fenster und öffne dieses gleich. Frische Luft strömt in mein Zimmer. Der Geruch von Tannennadeln, Moos und feuchtem Gras steigt mir in die Nase. Der Blick nach draußen hilft mir bei der Orientierung aber nicht wirklich weiter, denn vor mir befinden sich nur viele Bäume. Die schöne Waldlandschaft wird von vereinzelten Sonnenstrahlen erleuchtet. Es ist angenehm kühl. Vermutlich ist es noch ziemlich früh am Morgen. Ein Blick auf die kleine Uhr, die auf dem hölzernen Nachttisch steht, bestätigt mir das. Es ist sechs Uhr morgens.


  Gemächlich gehe ich weg vom Fenster und beschließe, die Gegend etwas zu erkunden. Als ich zu meiner Linken aber einen Blick in das Badezimmer werfe, wird dieses Vorhaben verschoben. Ich brauche unbedingt eine Dusche. Es ist ja schließlich noch nicht spät. Ein bisschen Entspannung kann da nicht schaden.


  


  Gut, nun bin ich endgültig wieder wach. Die Dusche hat wirklich gutgetan. Gerade stehe ich vor dem großen Badezimmerspiegel und kämme mein nasses Haar. Währenddessen versuche ich, mich an die letzten Ereignisse zu erinnern. Leider ist das alles andere als angenehm für mich. Ich habe schreckliche Dinge angestellt. Wie konnte ich nur so dermaßen die Kontrolle verlieren? Ich würde mich ja damit rechtfertigen, dass das nicht ich selbst war, aber das wäre gelogen. Bedauerlicherweise kann ich mich an alles genau erinnern und damit meine ich nicht nur die Dinge, die ich getan habe, sondern auch, wie ich mich dabei gefühlt habe. Mir sind wirklich sämtliche Sicherungen durchgebrannt.


  Der Blick in den Spiegel beruhigt mich aber wieder, denn ich schaue in meine gewohnten blauen Augen. Offensichtlich bin ich wieder ganz die Alte. Zumindest im Moment. Auf einmal höre ich ein lautes Knarren der alten Holztür, die in mein Zimmer führt. Sofort gehe ich aus dem Badezimmer und sehe Jake, der in der Tür steht.


  Da er mich nur überrascht ansieht und kein Wort sagt, mache ich den Anfang: "Guten Morgen." Noch immer keine Reaktion. "Gut geschlafen?"


  Endlich beginnt er zu sprechen: "Das sollte ich eigentlich dich fragen. Du warst immerhin ziemlich lange weggetreten." Das dachte ich mir schon fast. Ich fühle mich ja schließlich auch nicht sonderlich fit. Wie es scheint, habe ich länger geschlafen, als mir lieb ist.


  Dennoch frage ich nach: "Wie lange genau?"


  "Drei Tage." Das erklärt auch die Tatsache, dass ich mich nicht erinnern kann, wie ich hierhergekommen bin. Die anderen müssen mich getragen haben.


  Ich gehe zurück zum Bett und setze mich hin: "Tut mir leid. Die ganze Sache hat uns in unserem Zeitplan ziemlich zurückgeworfen."


  Jake geht zu der großen Couch, auf der mehrere Tierfelle liegen, und setzt sich: "Glaub mir, das ist unser geringstes Problem." Schuldbewusst blicke ich zu Boden. Ich weiß genau, worauf er hinauswill. "Wie geht es dir? Alles wieder beim Alten?"


  Ich nicke: "Ja, denke schon." Stille. Unsere Konversation geht wirklich nur schleppend voran. Dies ist einer der wenigen Momente, in denen ich mich sogar bei Jake unwohl fühle.


  "Jess..." Etwas zögernd beginnt er wieder zu sprechen. "Ich hoffe, du weißt, dass dir keiner die Schuld für die Ereignisse der letzten Tage gibt. Früher oder später musste das einmal geschehen. Das ändert aber nichts an der Tatsache, dass du für uns alle eine gute Freundin und Gefährtin bist." Diese Worte tun wirklich gut. Man merkt ihm an, dass das sein voller Ernst ist.


  Also bemühe ich mich um ein Lächeln: "Danke, Jake. Das ist wirklich lieb von dir. Ich verspreche dir, dass ich mich in Zukunft wieder besser im Griff haben werde."


  Er zuckt mit den Schultern: "Ach was, es sind an diesem Tag einfach viel zu viele Dinge aufeinandergeprallt. Das Amulett, die Begegnung mit Cyrus. Das hätte keiner ertragen können. Ich bin nur froh, dass nicht mehr passiert ist."


  Ich werfe einen kurzen Blick auf die Uhr: "Sind die anderen schon wach?" Jake schüttelt den Kopf. "Wie geht es ihnen? Ich meine, wie haben sie das alles verkraftet?" Mich plagen noch immer Schuldgefühle. Meine Freunde mussten mit ansehen, wie ich total die Kontrolle verlor. Sie haben mich das erste Mal als Monster erlebt.


  Jake lächelt mich gütig an: "Wie ich bereits sagte, es nimmt dir keiner übel. Wir sind ein Rudel und halten immer zusammen, auch wenn es manchmal Zwischenfälle gibt." Ich nicke nur und habe nun auch wieder ein Lächeln im Gesicht. Es ist gut zu wissen, dass meine Freunde immer hinter mir stehen.


  Da das alles nun geklärt wäre, wende ich mich wieder anderen Themen zu: "Wo sind wir hier eigentlich, Jake? Dieser Ort ist mir völlig fremd."


  Schulterzuckend antwortet er mir: "Eigentlich hatten wir nur Glück mit diesem kleinen Häuschen. Es ist unbewohnt, vermutlich nur ein Ferienhaus. Wir dachten, dass es sich gut als Unterschlupf eigne, bis du wieder auf die Beine kommst."


  Ich nicke: "Keine schlechte Idee. Trotzdem ärgert es mich, dass wir wegen mir noch mehr Zeit verloren haben."


  Aber Jake schüttelt den Kopf: "Haben wir im Prinzip gar nicht. Wir haben ja ohnehin keine Ahnung, wo sich das nächste Amulett befinden könnte." Stimmt. Das nächste Amulett könnte überall sein. "Dennoch waren wir nicht ganz untätig."


  Jetzt bin ich neugierig: "Wie meinst du das?"


  Er setzt fort: "Nun ja. Wir haben die Gegend etwas erkundet. Nur ein paar Kilometer östlich von hier befindet sich eine große Stadt. Dort könnten wir uns Informationen beschaffen."


  Ich stimme zu: "Ja, dort gibt es bestimmt eine Bibliothek oder ähnliches. Vielleicht finden wir da ja etwas."


  Jake nickt: "Genau das war auch unser Gedanke."


  "Gut." Ich stehe auf. "Genug mit der Tatenlosigkeit. Machen wir uns so bald wie möglich auf den Weg."


  Auch Jake richtet sich auf: "Bist du dir sicher, dass du schon wieder okay bist? Es wäre auch halb so wild, wenn wir noch einen Tag hier bleiben."


  Sofort schüttle ich den Kopf: "Nein, auf keinen Fall. Ich habe mich eindeutig lange genug ausgeruht." Ich begebe mich in Richtung Tür. "Komm, wecken wir die anderen. Es wird Zeit aufzubrechen."


  


  Wir haben den Weg in die Stadt eigentlich schnell zurückgelegt, dennoch kam es mir wie eine halbe Ewigkeit vor. Nachdem ich mit Jake zu den anderen gegangen war, haben mich diese zwar mit offenen Armen empfangen, das Gespräch danach war trotzdem nicht wirklich toll. Obwohl mir jeder meiner Freunde wieder einmal versichert hat, dass sie alle immer hinter mir stehen werden, konnte ich ihnen keine Gegenleistung erbringen. Ich konnte ihnen einfach nicht sagen, dass das nie wieder vorkommen wird, oder sonstiges, denn das wäre vermutlich gelogen.


  Leider habe ich keine Ahnung, ob ich nochmal die Kontrolle verlieren werde. Immerhin dauert es noch ungefähr zwei Wochen, bis ich das Amulett der Zweifel wieder abnehmen kann.


  Jedenfalls befinden wir uns nun in der großen Stadtbibliothek und ich habe ein paar alte Bücher vor mir liegen. Zu meinem Bedauern habe ich noch keinerlei Anhaltspunkte gefunden und ich muss zugeben, dass ich auch nicht sonderlich zuversichtlich bin. Wo um Himmels Willen sollen wir denn anfangen zu suchen?


  An und für sich ist unser System ja gar nicht so schlecht. Während sich Jake, Chris und Rachel mit geschichtlichen Büchern befassen, widmen sich Logan und ich eher alten Sagen und Mythen. Bisher hat uns nur leider keines von beiden weitergebracht. Ich frage mich, wie lange wir wohl noch suchen sollen.


  "Jess, kommst du auch mal rüber?" Oh, Jake winkt mich zu sich. Er und die anderen haben sich um einen Tisch versammelt.


  Also geselle ich mich zu ihnen: "Na, habt ihr endlich was gefunden?"


  Logan schüttelt den Kopf: "Nein, haben wir nicht. Und genau das ist ja das Problem. Ich zweifle langsam an, dass wir hier auf irgendeine nützliche Information stoßen könnten."


  Rachel stimmt ihm zu: "Da bin ich ganz seiner Meinung. Wir wälzen jetzt schon seit mehreren Stunden viele Bücher und haben nichts gefunden, nicht einmal eine Kleinigkeit. Das ist echt deprimierend..."


  "Ist doch irgendwie logisch, oder nicht?" Alle schauen nun Chris an. "Immerhin handelt es sich bei den Amuletten ja um das Geheimnis der Wölfe. Geheimnisse haben es nun mal an sich, dass man nichts über sie weiß." Da hat er vollkommen recht. Wer weiß, wie viele Wölfe überhaupt von den Amuletten wissen. Und wenn ich von dieser ohnehin schon geringen Zahl diejenigen abziehe, die kein Buch darüber verfassen würden, bleibt so gut wie keiner übrig. Wäre ja auch sinnlos. Wer würde schon ein Buch über eine Sache schreiben, die eigentlich geheim bleiben sollte?


  Jake scheint das nun auch eingesehen zu haben: "Vielleicht habt ihr ja recht, aber irgendwie müssen wir doch an Informationen gelangen." Ich wüsste da schon eine Möglichkeit. Leider kann ich diesen Gedanken nicht mit meinen Freunden teilen. Mein Plan wäre ziemlich sicher, schließlich hat er schon einmal funktioniert. Ich spreche davon, dass ich mich wieder in Akeylas Träume einschleusen könnte. So würde ich den Standpunkt des vierten Amuletts innerhalb weniger Sekunden rausfinden.


  Nun hat Chris einen Einfall: "Wir könnten doch wieder zu Miranda gehen. Sie ist zwar nicht mehr am Leben, aber ihre Bücher gibt es immer noch. Darin finden wir vielleicht einen Anhaltspunkt."


  Ich schüttle den Kopf: "Schlechte Idee. Es ist bereits mehrere Tage her, dass Miranda gestorben ist. Deshalb denke ich, dass schon jemand ihre Abwesenheit bemerkt hat und ihr Laden bestimmt dichtgemacht wurde. Wer weiß, ob sich überhaupt noch irgendwelche Bücher dort befinden?" Chris nickt etwas enttäuscht. Langsam gehen uns die Optionen aus.


  Rachel lässt sich in einen Stuhl sinken: "Ich weiß nicht mehr weiter. Keiner könnte uns in dieser Situation helfen. Wir sind diesmal völlig auf uns allein gestellt." Die anderen nicken bedauernd.


  Genug, ich muss ihnen von meiner Idee erzählen: "Das stimmt nicht ganz." Plötzlich sind alle Blicke auf mich gerichtet. "Es gibt da schon jemanden, der genau weiß, wo sich alle Amulette befinden."


  Logan fragt nach: "Wer denn?"


  Jake verschränkt die Arme: "Sie meint Akeyla." Er wirkt nachdenklich. Hat er vielleicht schon eine Ahnung, worauf ich hinauswill?


  Christopher schüttelt verwirrt den Kopf: "Ja, das mag schon sein, aber was bringt uns das? Akeyla ist eine Schattenwölfin. Sie würde uns niemals helfen. Außerdem haben wir keine Ahnung, wo sich das andere Rudel zurzeit befindet."


  Etwas zögernd spreche ich weiter: "Das müssen wir ja gar nicht. Nebenbei wird sie nicht wissen, dass sie uns hilft. Sie wird quasi keine andere Wahl haben."


  Bevor noch jemand nachfragen kann, ergreift Jake das Wort: "Ich wusste es. Du willst dich wieder in ihre Träume einschleusen, nicht wahr?" Ich nicke.


  Rachel ist schockiert: "Bist du denn wahnsinnig? Du hast gerade erst einen schweren Rückfall hinter dir. Wenn du jetzt eine Fähigkeit einsetzt, die von der Schattenwölfin in dir kommt, das wäre doch verrückt." Chris und Logan stimmen eifrig mit ihrem Nicken zu.


  Jake bleibt aber ganz ruhig: "Dein Einfall ist zwar gut, Jessica, aber viel zu riskant. Rachel hat recht. Es wäre ohnehin keine gute Idee, diese Fähigkeit zu nützen, aber nun ist die ganze Sache noch waghalsiger. Ich bin auf jeden Fall dagegen." Das ist dann wohl eine einstimmige Entscheidung. Es wird vermutlich nicht viel bringen, zu versuchen sie noch davon zu überzeugen.


  Also gebe ich nach: "Na gut, es war ja nur ein Vorschlag. Eines muss euch aber bewusst sein. Wenn wir diese Möglichkeit nicht nutzten, welche bleibt uns dann noch? Ihr habt doch zuvor selbst gesagt, dass wir nicht weiterwissen. Was wollt ihr also tun?" Die ratlosen Blicke meiner Freunde sprechen tausend Worte.


  Schulterzuckend entfernt sich Jake vom Tisch: "Hier kommen wir jedenfalls nicht weiter. Wir sollten zurück zum Haus gehen und dann überlegen, wie wir vorgehen werden." Er deutet mit einer kurzen Handbewegung an, dass wir ihm folgen sollen. Also machen wir uns auf den Rückweg.


  


  Das Thema lässt mir einfach keine Ruhe! Wir sind heute kein bisschen schlauer geworden, als gestern. Nachdem wir wieder bei dem Haus angekommen sind, haben wir uns noch lange unterhalten. Es gab schon verschiedene Vorschläge von jedem, aber keiner kann ohne Probleme umgesetzt werden. Zum Verzweifeln. Ich habe übrigens noch einmal versucht meine Freunde von meiner Idee zu überzeugen. Leider beiße ich, was das angeht, auf Granit. Ihre Sorge um mich ist einfach viel zu groß. Was soll ich bloß tun?


  Ein Vorschlag von Chris hätte mir persönlich ja ziemlich gut gefallen. Er meinte, dass wir doch gar kein Amulett mehr finden müssten. Immerhin haben wir schon drei und Marlow braucht alle, um die Herren der Finsternis zu befreien. Kein schlechter Gedanke, dachte ich am Anfang, aber dann rückte Jake mit einer Sache raus, die er bislang verschwiegen hatte. Er hat von Kyrion erfahren, dass man die Amulette sogar vernichten kann und damit meine ich endgültig. Bisher wussten wir ja nur, dass die Geister, die sich in den Amuletten befinden, in einen anderen Gegenstand wandern, sobald das Schmuckstück zerstört wird.


  Man kann aber die Amulette mitsamt den Geistern vernichten. Leider hat die Sache einen Haken. Sie müssen alle auf einmal zerstört werden und dazu benötigen wir alle Amulette. Also haben wir beschlossen, sie alle zu suchen und in unseren Besitz zu bringen, um der Sache ein für alle Mal ein Ende zu bereiten.


  Aber dazu müssen wir erst einmal wissen, wo sie sind. Ich habe das Gefühl, dass wir das nie rausfinden werden, wenn wir uns auf die altbewährten Methoden verlassen. Eine sorgfältige Recherche könnte uns schon weiterbringen, aber wir wissen ja nicht einmal, wo wir anfangen sollen. Es gibt wohl nur eine Lösung des Problems.


  Nun liegt es wohl an mir, die Sache in die Hand zu nehmen. Mir ist es egal, wenn meine Freunde sauer sein werden. Hier geht es schließlich um die Rettung der Welt. Dieses Thema ist viel zu ernst, als dass ich jetzt Rücksicht auf mich selbst nehmen könnte. Ich muss erfahren, wo das nächste Amulett ist. Außerdem wäre es vielleicht gar nicht so schlecht, sich mit Marlow zu unterhalten. Ich muss endlich wissen, warum er mir das Amulett der Zweifel überlassen hat. Es gibt also viele Dinge zu klären. Ich mache mich wohl besser auf den Weg.


  Ohne noch länger zu warten gehe ich zum Bett rüber und lege mich hin. Jetzt muss ich mich konzentrieren. Ich habe meine Fähigkeit schon lange nicht mehr angewandt. Das letzte Mal war es außerdem unabsichtlich. Mal sehen, ob ich mich noch einmal in diesen Zustand zurückversetzen kann.


  Ich schließe die Augen und konzentriere mich auf Marlow. So versuche ich mir ein Bild von ihm zu machen. Der große schwarze Wolf umhüllt von einer dunklen Aura steht schon fast vor mir. Dann blicke ich in seine unheilvollen Augen und halte seinem Blick so gut es geht stand. Ich schaue immer tiefer und tiefer in seine roten Augen, die immer näher zu kommen scheinen. Mir wird ganz schwindlig. Es fällt mir immer schwerer bei Bewusstsein zu bleiben. Schließlich gleite ich langsam in die Welt der Träume...


  


  Hat es geklappt? Ich denke schon. Zumindest befinde ich mich nicht mehr in meinem Schlafzimmer. Merkwürdiger Ort. Das passt doch gar nicht zu Marlow. Um mich ist alles weiß. Der Boden, der Himmel, die gesamte Umgebung. Keinerlei Anhaltspunkte, an denen ich mich orientieren könnte. Ich komme mir hier unendlich klein vor.


  "Ich wusste doch, dass du mich früher oder später noch einmal aufsuchen würdest." Diese Stimme kann doch wohl nur einem gehören.


  Erschrocken drehe ich mich um: "Marlow..." Er sitzt nur wenige Meter hinter mir auf einem weißen Stuhl vor einem ebenso weißen Tisch.


  Gegenüber von ihm befindet sich noch ein Stuhl, auf den er nun hinweist: "Setz dich doch. Du hast bestimmt viele Fragen, oder etwa nicht?" Merkwürdig. Er wirkt fast so, als ob er mich schon erwartet hat.


  Ich nehme seinen Vorschlag an und setze mich gegenüber von ihm hin: "Wusstest du bereits, dass ich zu dir kommen werde?"


  Er zuckt mit den Schultern: "Sagen wir mal so, ich hatte da schon eine Vermutung. Und? Wie ist es dir in den letzten Tagen ergangen, Jessica?" Diese Konversation ist irgendwie anders, als die letzte. Marlow ist viel weniger feindselig. Er ist wohl genau wie ich auf ein unkompliziertes Gespräch aus.


  Also antworte ich ihm ähnlich gelassen: "Eigentlich ganz gut. Wir verfolgen noch immer unser Ziel. Ihr doch auch, nehme ich an?"


  Nickend stimmt er zu: "Natürlich tun wir das. Dies ist jedoch momentan nebensächlich. Was mich viel mehr interessiert, wie hat es sich angefühlt?" Ich werfe ihm einen fragenden Blick zu. "Du weißt schon, was ich meine. Deine Verwandlung. Wie war es, das erste Mal Gebrauch von dieser Macht zu machen?" Kann es denn sein?


  Sofort frage ich nach: "Warum weißt du davon? Wie um Himmels Willen hast du davon erfahren?"


  "Ganz einfach, liebe Jessica." Er beugt sich ein Stück nach vorn. "Ich habe es gespürt."


  Nun verstehe ich gar nichts mehr: "Wie kannst du das gespürt haben? Du und dein Rudel wart bestimmt kilometerweit weg von uns."


  Er verschränkt seine Arme auf dem Tisch: "Du bist wirklich beeindruckend, Jessica. Hast du überhaupt irgendeine Ahnung, was für eine Kraft in dir steckt? Du hast es doch selbst gesehen, oder etwa nicht? Der Ausbruch deiner Macht war so stark, dass ich es sofort gespürt habe und die Mitglieder meines Rudels ebenso. Deine Kräfte überschreiten meine bisherigen Vermutungen bei weitem." Ich meide beschämt seinen Blick. "Wieso wehrst du dich dagegen? Warum nimmst du dieses Geschenk nicht an?"


  Ich schüttle den Kopf: "Weil ich diese Macht nicht will, Marlow. Ich wollte sie noch nie. Momentan fühlt sich diese enorme Stärke zwar verdammt gut an, aber ich habe mich selbst dabei nicht unter Kontrolle."


  Nun hat er ein Lächeln im Gesicht: "Aber diese Kontrolle kann man erlernen. Ich kann dir beibringen, wie du mit dieser Macht umgehst." Wieso ist er plötzlich so freundlich? Er versucht wohl mein Vertrauen zu gewinnen...


  Plötzlich fällt es mir wie Schuppen von den Augen: "Deshalb hast du mir das Amulett der Zweifel gegeben! Du wolltest, dass ich mich deinem Rudel anschließe! Ist es nicht so, Marlow?"


  Etwas verdutzt sieht er mich an: "War das nicht von Anfang an klar?"


  Ich zögere etwas: "Ja schon, aber ich verstehe noch nicht ganz. Warum ich? Du hast doch bereits fünf starke Schattenwölfe in deinem Rudel."


  Er lacht kurz auf: "Glaub mir, diese fünf sind nicht einmal ansatzweise so stark, wie du es sein könntest. Du vergisst eine Kleinigkeit, Jessica. Immerhin bist du nicht nur eine Schattenwölfin, du bist weit mehr als das."


  Genervt führe ich seinen Gedanken weiter aus: "Ja, ja, ich weiß schon, dass ich außerdem eine Lichtwölfin bin, aber was tut das zur Sache? Sind die Lichtwölfe nicht deine Feinde? Da macht es doch keinen Sinn, dass du eine von ihnen auf deiner Seite haben willst."


  Marlow schnauft einmal heftig. Dann beginnt er wieder zu sprechen: "Es wird wohl Zeit, dass du die ein oder andere Sache aus deiner Vergangenheit erfährst, Kleine. Du scheinst noch nicht alles zu begreifen." Da hat er ausnahmsweise mal recht. "Du weißt doch bestimmt, wo du herkommst, oder?"


  Ich stimme zu: "Ja, ich wurde in ein Rudel von Lichtwölfen hineingeboren. Die einzige Ausnahme war mein Vater. Der war ein Schattenwolf."


  Nickend setzt Marlow fort: "Genau. Diese Sache machte in der Welt der Wölfe natürlich die Runde. Jeder war entsetzt darüber, dass ein Rudel dieser Wesen völliger Reinheit einen schäbigen Schattenwolf aufnahm. Aber sie hatten ihre Gründe. Deine Mutter hatte sich unsterblich in deinen Vater verliebt. Die beiden waren nahezu unzertrennlich. Eine Tragödie, wenn man bedenkt, dass sie in zwei völlig unterschiedliche Welten geboren wurden. Beide vertraten die Ideale ihres Rudels. Dein Vater jedoch gab alles auf, um sich dem Rudel der Lichtwölfe anschließen zu können."


  Nun habe ich ein Lächeln im Gesicht: "Eine schöne Geschichte. So habe ich sie noch nie erzählt bekommen." Es wundert mich ehrlich gesagt, dass das alles eben aus dem Mund des Anführers der Schattenwölfe kam.


  Doch Marlow schüttelt den Kopf: "Nicht so voreilig, Jessica. Die Geschichte geht noch weiter. Nach langen Jahren des glücklichen Lebens im Rudel passierte schließlich etwas, das die Welt der Wölfe in Aufruhr versetzte. Ein Kind wurde geboren, das sowohl Licht, als auch Schatten verkörperte." Das war dann wohl ich. "Die Macht, die dieses Wolfsjunge in sich trug, war enorm und das sprach sich natürlich schnell herum. So kam es, dass das ehemalige Rudel deines Vaters diese Macht für sich beanspruchte. Sie wussten bereits damals, dass sich deine volle Kraft nur in den Schatten entfalten konnte und beschlossen, dich zu entführen."


  "Was?" Ich bin schockiert. "Deshalb kam es also zu dem Angriff damals. Ich war der Auslöser?"


  Wieder nickt Marlow: "Ja, das warst du. Bei dem Angriff kamen viele ums Leben. Auch deine Eltern haben ihr Leben gelassen, um dich zu schützen. Deine Mutter hatte dir schon früh die Verwandlung in einen Menschen beigebracht, weil sie genau wusste, dass du immer in Gefahr sein würdest. Somit war diese Gestalt für dich vertrauter, als die der Wölfin. So wurdest du als junges Menschenbaby weggegeben. Diese Tatsache machte es den Schattenwölfen fast unmöglich, dich aufzuspüren und mit jedem Tag, den du bei den Menschen verbracht hast, wurde es schwieriger, denn du hast schnell geglaubt, eine von ihnen zu sein. Erst als dich dein kleiner Freund, der Lichtwolf Jake, durch Zufall entdeckt hat und du dich zum ersten Mal seit Jahren wieder in einen Wolf verwandelt hast, habe auch ich deine Existenz wieder verspürt. Und mir war von Anfang an klar, dass ich die Aufgabe meiner Vorfahren wiederaufnehmen musste." Ich bin völlig sprachlos. Kann es denn wirklich sein, dass er die Wahrheit sagt?


  Ungläubig schüttle ich den Kopf: "Unmöglich...und das alles nur wegen mir? Ich weiß nicht, ob ich all dem Glauben schenken kann."


  Marlow zuckt mit den Schultern: "Ob du meine Worte glaubst oder nicht, ist deine Sache. Ich habe dir jedenfalls die Wahrheit gesagt und nun weißt du endlich, warum ich dir das Amulett der Zweifel gegeben habe. Meine Absicht ist es, dich auf den richtigen Weg zu bringen. Du hast doch selbst gespürt, wie viel mächtiger du bist, wenn du dich den Schatten hingibst."


  "Nein, das will ich nicht." Ich schaue Marlow tief in die Augen. "Es tut mir leid, dich enttäuschen zu müssen, aber ich werde mich nie deinem Rudel anschließen. Deine Absichten sind egoistisch und einfach nur falsch. Wie könnte ich es jemals zulassen, dass du die Welt in völlige Dunkelheit hüllst? Ich würde niemals in so einer Welt leben wollen. Niemals."


  Marlow scheint meine Zurückweisung aber nicht sonderlich ernst zu nehmen: "Früher oder später wirst du schon noch erkennen, welcher Weg der richtige für dich ist. Tja, und momentan bin ich noch der Meinung, dass du den Schatten angehörst." Mit diesen Worten steht er auf und entfernt sich vom Tisch.


  Sofort frage ich nach: "Wo willst du denn hin?"


  Schulterzuckend dreht er sich um: "Was soll ich denn noch länger hier? Du hast deine Antworten bekommen, oder etwa nicht? Ich bin nicht wirklich scharf drauf, noch länger hier zu sitzen und mit dir zu diskutieren." Er geht also? Einfach so? Das kam ja mal überraschend. Aber irgendwas war da noch...ach ja!


  Schnell rufe ich Marlow, der sich nun bereits ein gutes Stück entfernt hat, hinterher: "Hey, warte!" Als er stehenbleibt, springe ich vom Stuhl auf und laufe ihm nach. "Eine Frage hätte ich da noch."


  Nun stehe ich vor ihm und er sieht mich fragend an: "Nun? Was willst du denn noch wissen?"


  Ich zögere etwas: "Na ja, ich wollte nur..." Hm, schwierig. Wie formuliere ich diese Frage denn? Ich kann mich doch nicht einfach so nach dem Standort des nächsten Amuletts erkundigen. Immerhin will Marlow vermutlich selbst dorthin. Er würde mir womöglich den falschen Ort sagen.


  Auf einmal wandern seine Mundwinkel nach oben: "Du willst wissen, wo sich das nächste Amulett befindet, nicht wahr?" Schweigend blicke ich zu Boden, als Marlow zu lachen beginnt. "Du und deine kleinen Freunde wisst wohl nicht mehr weiter, wie? Das ist wirklich äußerst amüsant." Plötzlich wird er wieder ernst. "Erklär mir nur eines, Jessica. Warum um Himmels Willen sollte ich euch den Standort verraten?" War ja klar, dass diese Frage nun kommt.


  Jetzt muss ich standhaft bleiben: "Nun ja, im Prinzip hast du gar keine andere Wahl, Marlow." Er ist sichtlich überrascht. "Immerhin kenne ich Akeylas besondere Fähigkeit. Wenn du mir den Standort also nicht verrätst, besuche ich eben sie noch einmal in ihren Träumen. So einfach ist das."


  Wieder beginnt Marlow zu grinsen: "Mir gefällt deine Art zu denken, Kleine. Du hast ja eigentlich recht, wenn da nicht ein kleiner Haken wäre." Haken? Warum soll die Sache einen Haken haben? "Selbst wenn ich dir den Ort des Verstecks verrate, würde euch das nicht wirklich weiterhelfen. Der Weg dorthin ist nämlich mehr als beschwerlich."


  Ich frage gleich nach: "Wieso denn? Sag schon, wo ist das nächste Amulett? Mein Rudel ist stark. Wir werden einen Weg finden, um dort hinzugelangen."


  Ohne noch länger zu zögern antwortet er mir endlich: "Das Amulett der Eifersucht befindet sich am anderen Ende der Welt. Inmitten einer riesigen Wüste, die schier unmöglich zu durchqueren ist, gibt es einen gigantischen Felsen. Dort soll sich angeblich der berüchtigte See der Spiegel befinden. Ein Ort, den man bisher nur aus Mythen und Legenden kennt. Seine Existenz ist sehr umstritten." Ein See, der sich mitten in einer Wüste befindet? Kein Wunder, dass nicht jeder dieser Geschichte Glauben schenkt.


  Nachdenklich erwidere ich: "Das ist äußerst interessant."


  Marlow unterbricht mich: "Na, überlegst du schon, wie ihr dort hinkommen sollt? Du kannst mir glauben, wir haben lange gebraucht, bis wir einen Weg gefunden haben."


  Neugierig frage ich nach: "Ihr wisst also bereits, wie ihr zum Amulett kommt?" Das heißt, dass sie uns schon wieder einen Schritt voraus sind.


  Er nickt: "Ja, wir werden uns bald auf den Weg machen." Auf einmal wirkt Marlow so nachdenklich. "Hm, aber ich denke, dass ich dir und deinem Rudel helfen kann." Wie war das gerade? Kamen diese Worte tatsächlich aus Marlows Mund?


  Unsicher frage ich nochmal nach: "Ähm, du willst uns wirklich helfen? Aber wie und vor allem wieso?"


  Marlow zuckt mit den Schultern: "Ich habe meine Gründe. Immerhin will ich dich doch wieder einmal persönlich treffen, Jessica." Das sind also seine Absichten. Er will mich vermutlich noch einmal davon überzeugen, dass ich seinem Rudel beitreten soll. Vielleicht will er uns aber auch die anderen Amulette abnehmen...


  "Außerdem will ich, dass unser kleiner Wettlauf ausgeglichen bleibt. Immerhin haben wir bereits drei Amulette in unserem Besitz und ihr auch, vermute ich." So ist das also. Die Schattenwölfe haben nun auch drei Amulette. Das heißt, dass das Amulett der Eifersucht das letzte ist. Um die restlichen müssen wir vermutlich kämpfen.


  Ich vertraue Marlow ja nur ungern, aber in diesem Fall habe ich wohl keine andere Wahl: "Na gut, ich glaube dir. Nun sag mir, wie wir ans andere Ende der Welt gelangen sollen? Ich vermute mal nicht, dass ein Flugzeug dort hinfliegt."


  Das kostet Marlow einen Lacher: "Nein, auf keinen Fall. Der nächstgelegene Flughafen ist mehrere Tagesmärsche entfernt. Viel zu umständlich, wenn man bedenkt, dass dann noch eine lange Wanderung durch die Wüste auf einen wartet."


  Ungeduldig nicke ich: "Ja, ja, ich hab's schon kapiert." Kann er mir nicht endlich sagen, wie wir zu dem Ort gelangen?


  Zum Glück setzt er nun fort: "Ihr seid doch schon öfter mit Portalen gereist, nehme ich an?" Ich nicke. "Gut, denn mein Rudel und ich haben zwei solche Pforten ausgemacht, die uns direkt in die besagte Wüste bringen sollten. Leider sind diese beiden nur noch zwei Tage geöffnet und der genaue Standort ist uns auch nicht bekannt. Wir wissen nur, dass sich eines irgendwo in der östlichen Hauptstadt befinden soll und das andere inmitten des großen Südwaldes." Recht präzise sind die Angaben ja nicht. Aber immerhin besser als gar nichts.


  "Danke für die Informationen, Marlow. Aber nur dass das klar ist, erwarte dir keine Gegenleistung meinerseits dafür, verstanden?" Ich spüre, wie ich langsam schwächer werde. Scheint so, als könnte ich nicht mehr viel länger in seinem Traum bleiben.


  Das ist wohl auch Marlow aufgefallen: "Für dich wird es nun Zeit zu gehen, nicht wahr? Gut, von meiner Seite her wurde alles gesagt. Wir werden uns dann hoffentlich am See der Spiegel wieder begegnen." Seine Stimme wird immer leiser...mein Körper wird schon ganz transparent. Ich löse mich langsam auf. "Ach ja, noch etwas! Wenn ihr in der Wüste seid, richtet euch nach dem roten Stern! Er..." Ich kann ihn nicht mehr verstehen...meine Kräfte schwinden...


  


  "Was hast du dir dabei nur gedacht? Ich habe dir das doch ausdrücklich verboten!" Jake ist wirklich wütend. So habe ich ihn noch nie erlebt. "Die ganze Aktion war viel zu riskant! Du kannst froh sein, dass nichts passiert ist!"


  Nun beschließe ich mich zu wehren: "Was hätte ich denn tun sollen? Wir hatten keinerlei Anhaltspunkte. Das war die einzige Möglichkeit."


  Aber Jake bleibt stur: "Nein, war sie nicht! Wir hätten bestimmt einen anderen Weg gefunden!"


  Noch einmal versuche ich dagegenzureden: "Aber..."


  "Kein aber!" Er läuft unruhig auf und ab. "Dabei geht es ums Prinzip!" Langsam weiß ich nicht mehr, was ich sagen soll. Hilflos schaue ich die anderen an, die ebenfalls am Tisch sitzen und das Geschehen bisher nur still beobachtet haben.


  Dann greift mir Chris ein wenig unter die Arme: "Jetzt komm schon, Jake. Beruhige dich doch etwas."


  Plötzlich schlägt er mit der Faust auf den Tisch: "Ich will mich nicht beruhigen!" Wir alle zucken zusammen und schauen ihn erschrocken an. Jake selbst ist auch verstummt. Dann lässt er sich wieder auf seinen Stuhl fallen und atmet einmal tief durch. "Es ist nur...ich mache mir große Sorgen. Wir haben nicht den blassesten Schimmer, womit wir es hier zu tun haben. Ihr habt doch selbst gesehen, welche Kräfte die Schatten in sich bergen."


  Rachel nickt: "Ja, daran können wir uns wohl alle noch sehr gut erinnern." Sie wirft mir einen traurigen Blick zu.


  Ich schüttle den Kopf: "Mir ist schon klar, wie gefährlich der Umgang mit den Schatten ist. Immerhin habe ich das Ganze ja am eigenen Leib verspürt. Dennoch war das Risiko, welches ich letzte Nacht eingegangen bin, auf keinen Fall unnötig."


  Logan verschränkt die Arme: "So sehr ich auch Jakes Meinung unterstütze, muss ich aber trotzdem Jessica recht geben. Überlegt doch mal. Wie hätten wir das nächste Amulett je finden sollen?"


  Nickend setze ich fort: "Außerdem haben wir ja nicht unbegrenzt Zeit bei der Suche. Ihr vergesst wohl, dass wir ein paar sehr starke Gegenspieler haben, die auch nicht untätig herumsitzen."


  Nun sind alle Augen auf Jake gerichtet, der anscheinend noch immer nicht vollständig überzeugt ist: "Ihr habt schon recht, aber..."


  Ich unterbreche ihn: "Du machst dir Sorgen, Jake. Das tun wir alle. Dennoch sollten wir nicht zulassen, dass uns diese aufhalten. Es geht hier immerhin um die Rettung der Welt. Risiken einzugehen ist dabei selbstverständlich." Etwas zögernd und wohl noch immer nicht völlig einsichtig nickt Jake.


  Dann ergreift Rachel das Wort: "So, nun genug von dem Ganzen. Was geschehen ist, ist geschehen. Viel wichtiger ist, was du erfahren hast, Jess. Sag schon, welche Infos hast du für uns?" Die Aufmerksamkeit meiner Freunde ist nun voll und ganz auf mich gerichtet.


  Also beginne ich zu erzählen: "Ich habe den Standort des nächsten Amuletts erfahren. Habt ihr schon mal etwas vom See der Spiegel gehört?" Alle vier schauen sich fragend an. Keiner scheint recht zu wissen, wovon ich spreche.


  Doch dann meldet sich Jake: "Ja, ich erinnere mich dunkel. Wenn ich mich nicht irre, habe ich auf meinen Reisen schon einmal davon gehört. Aber alles, was über diesen See bekannt ist, sind doch nur Gerüchte, oder etwa nicht?"


  Ich setze fort: "Anscheinend nicht, denn dort soll das Amulett der Eifersucht versteckt sein. Laut Marlow befindet sich dieser See inmitten einer riesigen Wüste am anderen Ende der Welt. Dies dürfte aber kein Problem darstellen, denn es gibt zwei Portale, die uns direkt dorthin bringen müssten. Leider haben wir ein wenig Zeitdruck..."


  Chris fragt nach: "Zeitdruck? Wie meinst du das?"


  "Nun ja..." Ich zögere noch kurz. "Die beiden Portale sind nur noch heute und morgen geöffnet und Marlow war nicht sehr genau, als er mir deren Standorte verraten hat. Das eine soll sich inmitten des Südwaldes, das andere irgendwo in der östlichen Hauptstadt befinden. Ich weiß nicht, ob..."


  Plötzlich unterbricht mich Logan: "Moment mal, östliche Hauptstadt? Das ist ja großartig! Leute, wir haben endlich auch mal Glück!" Ich werfe ihm einen fragenden Blick zu. "Als wir gestern in die Bibliothek gegangen sind, waren wir schon längst dort. Die östliche Hauptstadt ist ganz in der Nähe." Was? Soll das etwa heißen, dass wir gestern bereits dort waren? Das erspart uns viel Zeit.


  Rachel schüttelt dennoch den Kopf: "Es ist natürlich toll, dass wir bereits so nahe dran sind, aber ihr dürft nicht vergessen, wie groß diese Stadt ist. Das Portal könnte überall sein. Außerdem wissen wir nicht, ob die Schattenwölfe nicht dasselbe benutzen wollen."


  "Das glaube ich nicht." Wir schauen zu Jake. "Wenn die Schattenwölfe in der Nähe wären, würden das Jessica und ich bestimmt spüren."


  Ich stimme ihm zu: "Ja, außerdem wirkte Marlow auf mich nicht so, als ob er auf einen Kampf aus wäre. Immerhin hat er mir viele nützliche Informationen gegeben. Er hat nebenbei noch erwähnt, dass unser Wettlauf ausgeglichen bleiben soll. Die Schattenwölfe besitzen nämlich auch schon drei Amulette."


  Auf einmal steht Logan auf: "Ein Grund mehr, warum wir in die Gänge kommen sollten. Wir holen uns das vierte Amulett vor ihnen!"


  Dann gibt Jake weitere Anweisungen: "Gut, dann sollten wir uns auf den Weg machen. Zu allererst gehen wir in die Stadt. Dort besorgen wir uns dann einen Stadtplan. Das Portal befindet sich bestimmt an einem Ort, an dem sich normalerweise keine Menschen aufhalten. Es muss gut versteckt sein." Klingt nach einem Plan. Nun geht also wiedermal der Wettlauf mit der Zeit los. Wir haben zwei Tage, um das Portal zu finden. Anderenfalls gehört das vierte Amulett mit Sicherheit den Schattenwölfen. Also los!


  


  Ich muss zugeben, dass ich mich hier alles andere als wohl fühle. Dieses Gebäude gefällt mir ganz und gar nicht und das, obwohl ich noch nicht einmal reingegangen bin. Ob ich da wirklich allein hineingehen soll? Muss wohl so sein. Ich kann doch jetzt nicht einfach kehrtmachen, nur weil ich ein wenig Angst habe. Was würden die anderen dazu sagen? Außerdem was soll mir schon passieren? Ich bin immerhin eine Wölfin. Wenn wirklich jemand drin ist, kann ich mich zur Wehr setzen.


  Also mache ich einen Schritt nach vorne und öffne das alte, verrostete Eisentor. Zum Glück ist nicht abgeschlossen. Würde mich auch wundern. Wer sollte schon in ein altes Irrenhaus gehen wollen? Langsam und bedächtig gehe ich den alten Steinweg entlang durch den Vorgarten. Alles ist total verwachsen und verwittert. Wie gesagt, ich vermute, dass hier schon seit Ewigkeiten niemand mehr gewesen ist.


  Das ist ja unter anderem ein Grund, warum sich meine Freunde und ich dafür entschieden haben, auch diesen Ort nach dem Portal abzusuchen. Er ist übrigens der letzte auf meiner Liste. Ich bin schon seit mehreren Stunden unterwegs, habe aber noch keinen Hinweis auf ein Portal finden können. Wie es den anderen wohl so ergangen ist? Vielleicht hat einer von ihnen ja schon Glück gehabt. Ich hoffe es sehr. Wenn wir nicht finden, was wir suchen, dann gehört das vierte Amulett den Schattenwölfen, da bin ich mir sicher.


  Nun muss ich mich konzentrieren. Das Kraftfeld, das das Portal umgibt, müsste ich eigentlich spüren, sofern ich mich in dessen Nähe befinde. Hier draußen ist das aber leider nicht der Fall. Der Vorgarten ist genauso unheimlich wie das Gebäude selbst. Hohes Gras, verwachsene Parkbänke, ein Baum mit einer Schaukel, die durch den Wind bewegt wird und leise quietscht, aber kein Portal in Sicht. Sowas Blödes, jetzt muss ich wohl oder übel doch in das Haus gehen.


  Ohne noch länger zu zögern begebe ich mich also zu der großen Holztür, vor der ich stehen bleibe. Diese Irrenanstalt ist wirklich riesig. Hier müssen einmal viele Menschen untergebracht gewesen sein. Die Fassade war vermutlich einmal weiß. Nun ist der Putz an den meisten Stellen abgebröckelt und der Rest der Wände ist grau. Die meisten Fenster sind zerbrochen oder haben zumindest Risse. Nur die Gitterstäbe vor ihnen sind noch völlig intakt. Dies beunruhigt mich noch mehr, denn der einzige Weg, um aus dem Gebäude wieder rauszukommen, scheint die Eingangstür zu sein.


  Jetzt sollte ich aber wirklich hineingehen. Ich kann ja nicht ewig warten. Also drücke ich mit beiden Händen fest gegen das alte Holztor, welches sich nicht auf Anhieb bewegen lässt. Erst als ich mich richtig dagegenstemme, geht es quietschend auf. Mit äußerster Vorsicht mache ich den ersten Schritt hinein. Sofort steigt mir ein modriger Geruch in die Nase. Es ist sehr kühl und die Luft ist feucht.


  Links und rechts von mir befindet sich jeweils ein langer Korridor, dessen Ende ich nicht sehen kann. Vor mir geht eine breite Holztreppe hoch, die in die oberen Stockwerke führen muss. Das fahle Licht hier drin macht es mir schwer, mich zu orientieren. Hierbei hilft mir auch meine Fähigkeit, im Dunkeln sehen zu können wenig weiter. Also sind sowohl mein Seh-, als auch mein Geruchssinn eingeschränkt. Nun muss ich mich voll und ganz auf mein Gehör verlassen und auch auf meinen Instinkt. Dieser rät mir leider so schnell wie möglich wieder umzukehren. In Anbetracht der derzeitigen Situation und des Zeitdrucks, den wir haben, kann ich diesmal aber nicht auf ihn hören. Also gehe ich weiter und begebe mich in den rechten Korridor.


  Die kalten, grauen Wände und der dunkle Fliesenboden lassen diesen Ort noch deprimierender wirken, als er ohnehin schon ist. Noch immer ist kein Ende des Ganges in Sicht. Ich werde mir wohl reichlich Zeit nehmen müssen, um alles abzusuchen. Links und rechts von mir befinden sich im Abstand von ein paar Metern immer wieder weiße Türen, die alle ein kleines Fenster zum Hineinsehen haben. Diese dienten vermutlich zur Beobachtung der Patienten. Für mich ist das wiederum nicht schlecht, da ich so nicht jeden einzelnen Raum betreten muss. Und wenn ich mir die Zimmer so ansehe, bin ich auch echt froh darüber.


  In einem Raum steht nichts außer einem Bett, dessen Matratze völlig zerfetzt ist. In einem anderen liegen lauter Scherben auf dem Boden, an manchen von ihnen klebt etwas Blut. Die Wände des nächsten Zimmers sind komplett vollgekritzelt mit merkwürdigen Zeichen und Sätzen wie „Sie kommen!“ und „Die Bestie lebt!“. Ich fühle mich immer mehr so, als wäre ich direkt in einen Horrorfilm hineinversetzt worden.


  Meine dunklen Gedanken ignorierend gehe ich weiter. Ist wohl besser, wenn ich mich einfach auf meine Aufgabe konzentriere. So kann ich mich zumindest etwas ablenken. Vor mir geht der Korridor nun doch langsam zu Ende. Na gut, hier habe ich vorerst nichts gefunden. Zeit umzukehren und mir den anderen Gang anzusehen. Danach nehme ich mir die oberen Stockwerke vor. Ich sollte mich etwas beeilen. Zum einen weil die anderen schon fertig sein und auf mich warten könnten, zum anderen weil ich es langsam wirklich mit der Angst zu tun bekomme. Je schneller ich hier wieder raus komme, desto besser.


  


  Es hat tatsächlich lange genug gedauert, bis ich mir alle Stockwerke angesehen habe. Nun habe ich dies aber hinter mir, zumindest fast. Mir ist bisher nichts Ungewöhnliches aufgefallen. Ich habe keinerlei Hinweise auf ein Portal gefunden, geschweige denn dessen Anwesenheit gespürt. Schade zu wissen, dass die ganze Arbeit umsonst war. Wobei ich ja noch einen Ort habe, den ich mir näher ansehen sollte. Die schmale Treppe, vor der ich nun stehe, führt nämlich noch weiter nach oben. Ich vermute mal, dass ich so auf das Dach des Gebäudes komme. Ehrlich gesagt glaube ich ja nicht, dass ich dort oben ein Portal finden werde, aber nachsehen kann ich ja trotzdem.


  Somit gehe ich die Treppe hinauf. Es sind nicht allzu viele Stufen und ich bin schnell oben angekommen, wo sich wieder eine Tür befindet. Ich drücke die Klinke nach unten. Sie ist zum Glück nicht abgeschlossen. Als ich den ersten Schritt nach draußen mache, weht mir ein warmer Wind entgegen. Die frische Luft tut wirklich gut und ich atme erst mal tief ein. Die Sonne hat ihren höchsten Punkt schon erreicht und wandert nun wieder in Richtung Horizont. Ich bin schon einige Stunden unterwegs. Wird wirklich Zeit, dass ich mich auf den Rückweg mache. Die Suche auf dem Dach wird ohnehin nicht sehr lange dauern.


  Ohne viel zu erwarten gehe ich also weiter hinaus und sehe mich am Dach etwas um. Bis auf den einen oder anderen Lüftungsschacht kann ich aber nichts entdecken. Hier scheint es wirklich nichts zu geben, was für meine Freunde und mich in irgendeiner Weise relevant wäre. Den Weg hierher hätte ich mir also sparen können. Was für eine Zeitverschwendung. Entmutigt begebe ich mich zum Rand des Gebäudes, setze mich hin und lasse meine Füße baumeln.


  Von hier oben sieht die Gegend gar nicht so gruselig aus. Der verlassene Garten hat ja auch irgendwie etwas mysteriöses, so wie er im Sonnenschein daliegt. Ähnlich geheimnisvoll wirkt die kleine Gartenhütte, die sich etwas versteckt im Gestrüpp befindet. Moment mal. Sieht nicht so aus, als ob sie einfach nur durch den Lauf der Zeit von den Pflanzen verdeckt worden wäre. Nein, bestimmt nicht. Im Licht der Sonne schimmert etwas Silbernes durch die Blätter. Das sollte ich mir näher ansehen.


  Augenblicklich stehe ich wieder auf und gehe im Schnellschritt zu der Tür zurück. Dann laufe ich die Treppen des Hauses hinab, bis ich wieder am Eingang ankomme. Ich gehe ins Freie und schaue zu der Stelle, wo ich zuvor die Hütte gesehen habe. Merkwürdig. Wo ist sie denn hin? Das kann doch gar nicht sein. Eben war sie noch da. Es wird Zeit der Sache auf den Grund zu gehen.


  Entschlossen gehe ich auf das Gebüsch zu, hinter dem ich zuvor die Hütte gesehen habe. Je näher ich der Blätterwand komme, desto sicherer bin ich mir, dass hier irgendwas nicht stimmt. Ich habe ein ungutes Gefühl. Dieser Ort hier ist vielleicht doch nicht so unwichtig, wie ich zuvor gedacht habe.


  Nun bin ich da. Ich stehe direkt vor dem Gestrüpp aus Ranken und Efeu. Und tatsächlich. Dahinter kann man an vereinzelten Stellen das dunkle Holz der Hütte sehen. Jetzt erkenne ich auch, was zuvor silbern geschimmert hat. Um die dünnen Ranken und Stämme der Pflanzen, die offensichtlich absichtlich vor die Hütte gesetzt wurden, ist ein dünner Draht gewickelt. Er scheint dazu zu dienen, um die dünne Hecke nahe bei der Hütte zu halten. Von hier unten kann man sie also kaum sehen. Lediglich der Blick von oben zeigte mir deren Standort. Dieses Häuschen wurde absichtlich getarnt. Aber warum?


  Es gibt wohl nur einen Weg, um das herauszufinden. Ich muss mich wohl oder übel wieder in eine Situation begeben, in der ich mich alles andere als wohl fühlen werde. Trotzdem bleibt mir nichts anderes übrig. Ich werde hineingehen.


  Keine leichte Aufgabe unter all dem Grünzeug den Eingang zu finden. Letztendlich gelingt es mir aber doch. Hier dürfte mindestens genauso lange keiner mehr drin gewesen sein, wie in der Irrenanstalt selbst. Die Tür ist wirklich völlig verwachsen. So bekomme ich sie sicher nicht auf. Wird wohl Zeit, Gebrauch von meinen Klauen zu machen.


  Ohne große Mühe durchtrenne ich den Großteil der Ranken, bis die ganze Tür zum Vorschein kommt. Ich atme noch einmal tief durch bevor ich hineingehe. Mein Instinkt schlägt Alarm. Egal, was sich da drin befindet, es ist auf jeden Fall nichts Gutes. Wären doch bloß die anderen bei mir. Leider muss ich da nun alleine durch. Es wäre eine Verschwendung der ohnehin schon kurzen Zeit, die uns gegeben ist, wenn ich nun meine Freunde holen würde.


  Vorsichtig drücke ich gegen die dünne Holztür, die sich knarrend öffnet. Im Inneren der Hütte ist es stockdunkel. Meine Augen gewöhnen sich zum Glück sehr schnell daran und ich kann sogleich etwas erkennen, oder besser gesagt nichts erkennen. Wie ist das möglich? Dieser Raum ist völlig leer. Nur ein paar Besen, Gartengeräte und ein alter Rasenmäher sind hier drin. Also nichts Ungewöhnliches. Habe ich mir das alles vielleicht doch nur eingebildet? Nein, das will ich nicht so einfach auf mir sitzen lassen. Ich bin mir sicher, dass dieses Unwohlsein irgendwoher rührt. Immerhin verspüre ich es immer noch, sogar stärker als zuvor.


  Auf einmal kommt mir ein Gedanke. Was ist, wenn das, was mir ein solches Unbehagen bereitet, auch versteckt ist? Das würde doch auf der Hand liegen. Die Hütte selbst war doch auch getarnt, warum also nicht auch das, was sie verbergen soll? In diesem Moment schweift mein Blick auf den dunklen Holzboden. Inmitten des Raumes liegt ein alter, grauer Teppich, auf den der Rasenmäher abgestellt ist. Dies erscheint mir nicht ganz normal. Wer legt denn bitte einen Teppich in einer Gartenhütte aus? Er verbirgt irgendwas, da bin ich mir sicher!


  Also schiebe ich schnell den Rasenmäher zur Seite und rolle dann den Teppich weg. Was darunter zum Vorschein kommt, bestätigt all meine Vermutungen. Eine Falltür. Kaum groß genug, dass ein Erwachsener durchpasst. Sofort umfasse ich den verrosteten Griff und will sie öffnen. Leider bewegt sich die Tür kein Stück. Abgeschlossen. Das darf doch wohl nicht wahr sein! Ich lasse mich sicher nicht von einer abgeschlossenen Türe aufhalten! Wozu bin ich denn eine Wölfin?


  Ich konzentriere mich auf die Kraft, von der ich weiß, dass sie mir innewohnt und ziehe noch einmal fest am Griff. Die rostigen Scharniere knacken laut und mit einem Ruck reiße ich Falltür heraus. Eine schmale Treppe kommt zum Vorschein. Nun steht mir nichts mehr im Wege. Als ich den ersten Schritt nach unten mache, bekomme ich plötzlich eine Gänsehaut. Ein unangenehmer Geruch steigt mir in die Nase. Ich kann kaum beschreiben, wonach es riecht. Es ist wie…es riecht nach Tod. Ja, es gäbe keinen besseren Ausdruck dafür. Das ist aber noch nicht alles. Wölfe. Hier unten waren einmal Wölfe, da bin ich mir absolut sicher! Was ist das nur für ein Ort?


  Mittlerweile besiegt meine Neugier schon das Unwohlsein und die Angst. Ich steige immer weiter in die Finsternis hinab. Hätte ich nicht die Fähigkeiten einer Wölfin, könnte ich hier unten vermutlich nicht einmal die Hand vor Augen sehen. Es wird immer kühler, je tiefer ich mich hinunter begebe. Boden und Wände sind aus kargem Beton. Meine Schuhe hinterlassen tiefe Abdrücke im Staub.


  Endlich bin ich ganz unten angekommen. Was ich nun sehe, verschlägt mir den Atem. Mir tut sich ein ähnliches Bild auf, wie bereits zuvor im Gebäude selbst. Vor mir ist wieder ein enger Gang. Links und rechts davon scheinen verschiedene Räume zu sein. Nein, Raum ist das falsche Wort dafür. Es sind Zellen. Dieser Ort hier scheint zum Irrenhaus zu gehören. Aber wer um Himmels Willen sperrt Menschen hier unten ein? Das ist doch krank!


  Angespannt gehe ich zu der ersten Zelle hin und blicke durch die verrosteten Gitterstäbe. Der Anblick lässt mich zurückschrecken. Ich stütze mich an der gegenüberliegenden Wand ab und hole erst einmal nach Luft. Dann nähere ich mich erneut der Zelle, um mich zu versichern, dass mir mein Verstand hierbei keinen Streich gespielt hat. Leider erblicke ich immer noch dasselbe, wie zuvor.


  Der Raum ist voller blutiger Hand und Fußabdrücke. Mit dem Blut selbst ist mehrmals „Hilfe“ an die steinernen Wände geschmiert. Ich beginne zu zittern und muss mich abwenden. Hier unten muss irgendetwas Schreckliches geschehen sein. Wessen Blut ist das? Und wer hat dieser armen Kreatur das angetan? In meinem Kopf dreht sich alles. Einerseits will ich hier raus, so schnell wie möglich. Andererseits aber will ich Antworten haben. Mir bleibt nichts anderes übrig. Ich muss weitergehen.


  Noch langsamer als zuvor bewege ich mich also zur nächsten Zelle. Auch dort tut sich mir ein ähnliches Bild auf, nur diesmal ist etwas anders. Nein, das kann nicht sein. Das ist völlig unmöglich! Sie werden doch wohl nicht etwa? Niemals! Nie und nimmer!


  Sofort laufe ich weiter, den Blick immer geradeaus gerichtet. Ich brauche Antworten. Am Ende des Ganges muss es doch irgendetwas geben, das mir Klarheit verschafft. Verdammt, ich bekomme das Bild dieser Zelle einfach nicht aus dem Kopf! Sie war wie die erste, nur dass diesmal nicht nur Hand- und Fußabdrücke darin waren. Es waren Pfoten! Abdrücke, wie sie nur ein einziges Lebewesen machen kann.


  Ich werde aus meinen Gedanken gerissen, als ich mich in einem großen Raum wiederfinde. Der Korridor ist zu Ende. Hier geht es nicht mehr weiter. Unsicher schaue ich mich um. Links von mir ist ein großes verschlossenes Holztor. Geradeaus ist noch eine Tür. Sie ähnelt denen, die ich bereits im Irrenhaus selbst gesehen habe. Weiß mit einem kleinen Fenster darauf. Wohin diese wohl führt? Im Moment interessiert mich aber eines mehr, nämlich das einzige Möbelstück, das in diesem Raum steht. Ein Schreibtisch.


  Sogleich stürme ich auf den Holztisch zu. Leider liegen keinerlei Unterlagen darauf. Hier müssen doch irgendwo Aufzeichnungen sein. Schnell widme ich mich den drei Schubladen des Tisches. Ich weiß nicht, warum ich so in Eile bin. Sei es der Umstand, dass ich hier so schnell wie möglich wieder weg will oder der, dass ich endlich wissen möchte, was es mit all dem auf sich hat. Also reiße ich die erste Lade heraus. Nichts. Die nächste ist dran. Wieder nichts. Folgt noch die dritte. Bitte, da muss doch etwas drin sein! Volltreffer!


  Ich greife nach dem Ordner und lege ihn auf den Tisch. Mein ganzer Körper zittert, als ich ihn aufschlagen will. Dann beschließe ich, mich erst einmal zu beruhigen. In dieser Verfassung kann ich mich ohnehin nicht konzentrieren. Also lasse ich mich auf den alten Schreibtischsessel fallen und schließe die Augen. Durchatmen. Unnötige Aufregung bringt mir jetzt sowieso nichts. Dennoch kreisen mir tausende von Gedanken durch den Kopf. Ich bin mir mittlerweile zu einhundert Prozent sicher, dass hier einmal Wölfe waren und sie waren bestimmt nicht freiwillig hier.


  Nun wird es Zeit für mich, nach Antworten zu suchen. Also öffne ich den Ordner. Die erste Seite ist ein weißes Blatt, in dessen Mitte nur ein fettgedruckter Titel steht: „Die Untersuchung der Bestien“. Meine schrecklichen Gedanken ignorierend blättere ich weiter, bis ich zu einer Seite mit der Überschrift „Der erste Versuchstag“ komme. Das Datum verrät mir, dass diese Aufzeichnungen schon mehrere Jahrzehnte alt sind. Neugierig beginne ich zu lesen.


  „Es ist der erste Tag, den wir alle hier gemeinsam verbringen. Der Versuchsleiter Dr. F. hat uns bereits gesagt, dass das Projekt viel Zeit in Anspruch nehmen wird. Noch bin ich sehr skeptisch, was seine Theorie angeht. Als er mich von der medizinischen Universität geholt hat, war ich ja noch sehr begeistert und gespannt darauf, was mich erwarten würde, aber als er mir dann von seinen Entdeckungen berichtete, konnte ich es kaum glauben. Erst nachdem er mir erzählt hatte, dass er lebende Beweise für seine Theorie hatte, wurde ich neugierig. Und nun bin ich hier.“


  Alles scheint zusammenzupassen. Die Anstalt, der versteckte Keller hier unten und nun diese Aufzeichnungen. Das hier war eine Versuchsanstalt für Wölfe. Ich hätte mir nie träumen lassen, dass es so etwas gibt. Wie konnte ich nur so naiv sein und glauben, dass die Menschen von unserer Existenz nichts wissen würden? Erst jetzt wird mir klar, wie unwahrscheinlich das ist. Natürlich muss der ein oder andere davon erfahren haben. So geht es wohl auch der Person, die diesen Ordner angelegt hat. Es scheint eine Art Tagebuch zu sein, ein Protokoll, das die Ereignisse jedes einzelnen Tages festhält. Der Verfasser dieser Texte ist leider nicht angegeben. Ich muss wohl weiterlesen, um mehr zu erfahren.


  „Dr. F. hat uns heute Morgen alles gezeigt. Die Schlafräume für uns sind sogar ziemlich gemütlich. Auch die Untersuchungs- und Aufenthaltsräume in der Klinik selbst sehen sehr einladend aus. Von außen betrachtet dürfte also keiner Verdacht schöpfen, dass hier weit mehr geschieht, als der Schein verrät. Dr. F. hat uns ausdrücklich verboten, über das alles hier zu reden. Mittlerweile frage ich mich immer öfter, ob es legal ist.“


  Ich werde langsam ungeduldig. Schnell blättere ich ein paar Seiten nach hinten. Scheint so, als würde der anonyme Verfasser alles sehr genau beschreiben. Kein Wunder, dass der Ordner mehrere hundert Seiten hat. Meine Augen überfliegen alles nur, als ich plötzlich ein Wort lese, das mich anhalten lässt.


  „Wölfe. Dr. F. hatte tatsächlich recht. Es hat lange genug gedauert, bis wir das kleine Mädchen zur Verwandlung gezwungen hatten, aber dann war es endlich so weit. Ich habe das erste Mal in meinem Leben eine dieser Bestien erblickt und nun will ich umso mehr von diesen Wesen erfahren. Hier beginnt ein neues Kapitel in meinem Leben.“


  Völlig entgeistert sinke ich zurück und starre ins Leere. Ich habe mir zwar schon die ganze Zeit gedacht, was das hier ist, dennoch hatte ich immer noch die Hoffnung, dass ich mich irre. Nun ist diese Hoffnung fort. All das Blut in den Zellen stammt von meinen Artgenossen. Wer weiß, was diese Leute ihnen angetan haben? Ich will alles wissen. Egal wie lange es dauert, ich werde diese Protokolle durchblättern, bis ich Antworten habe.


  


  Meine Stimmung ist auf dem Tiefpunkt. Ich habe nun ungefähr zehn genaue Protokolle über einzelne Versuche gelesen und nun kann ich nicht mehr. Die grausamen Bilder, die sich mir vor meinem inneren Auge auftun, werde ich wohl nie wieder wegbekommen. Ich schlage den Ordner zu.


  Dieser Ort war nicht nur ein Versuchslabor, es war meiner Meinung nach eine Folterkammer. Mit jedem Versuch, den der anonyme Verfasser der Texte beschrieben hat, sind die Menschen skrupelloser und grausamer geworden. Mir kam es fast so vor, als hätte es ihnen Spaß gemacht, diese Dinge mit unserer Rasse zu tun.


  Unter anderem wurde die Reaktion von uns auf Schmerz untersucht. Auch diverse Gefühlsempfindungen wurden genau unter die Lupe genommen. Eine junge Wölfin scheinen sie so lange in Todesangst versetzt zu haben, bis ihr Herz aufgehört hat zu schlagen. Noch schockierender finde ich aber die Faszination, mit der all das beschrieben wird. Dass manche der Versuchsobjekte noch kleine Kinder waren, schien die Menschen kaum zu interessieren.


  Natürlich haben sie binnen kürzester Zeit mitbekommen, wie schnell die Wunden bei uns Wölfen verheilen. Unsere Selbstheilungskräfte wurden also bald in den Mittelpunkt der Studien gerückt. Immer wieder wird genauestens beschrieben mit welchem Werkzeug welche Körperregion verletzt wurde. Dann haben sie die Wölfe einfach in die Zellen geworfen und genau beobachtet wie lange sie benötigen, um sich wieder zu erholen. Das ein oder andere schwarz-weiße Bild von verschiedenen Versuchen war auch dabei. Ich hatte aber nicht die Kraft, mir diese genau anzuschauen. Es tut enorm weh, meine Rasse so demütig und wehrlos zu sehen.


  Nur ganz selten wurde beschrieben, dass sich ein Wolf gewehrt hat. Dies waren auch nur diejenigen, die neu auf der Station waren. Noch wild und voller Kraft haben sie oft viel Schaden angerichtet. Einem soll sogar fast die Flucht gelungen sein. Mit großen Gewehren und anderen Waffen beendeten die Menschen dies aber schnell. Von da an erzählt der Verfasser, dass sie nur noch sehr junge Wölfe für die Versuchsreihen genommen haben. Ihr Wille wurde schon so bald gebrochen, dass sie es kaum wagten, sich zur Wehr zu setzen.


  Leider habe ich nicht in Erfahrung bringen können, wann oder wie das ganze hier geendet hat. Die Aufzeichnungen hören nach einem Versuch einfach auf. Wer weiß, ob es die Station heute noch gibt? Vielleicht wurde sie einfach an einen anderen Ort verlegt? Daran darf ich gar nicht denken. Wie können die Menschen nur so grausam sein?


  Eines steht fest, mein Bild von ihnen hat sich am heutigen Tage grundlegend verändert. Eigentlich hätte mir das ja schon früher bewusst werden sollen. Immerhin hat nicht einmal Jake viel für die Menschen übrig und der ist sogar ein Lichtwolf. So schrecklich es auch klingen mag, irgendwie kann ich Marlows Beschluss, die Herrschaft an sich zu reißen und die Menschheit zu unterwerfen verstehen. Ich habe mittlerweile auch viele negative Erfahrungen mit den Menschen gemacht. Es stimmt tatsächlich, dass sie nur ihre eigene Rasse mit Respekt behandeln und nicht einmal das trifft auf alle zu.


  Aber all das hier bringt ohnehin nichts. Es ist sinnlos, über etwas nachzudenken, das ich sowieso nicht ändern kann. Die Aufgabe meines Rudels und somit auch meine Aufgabe ist es, die Schattenwölfe aufzuhalten und die Welt vor ihnen zu bewahren, speziell die Menschheit. Das ist eine Tatsache, die ich nicht ändern kann. Leider ist nicht immer alles fair im Leben. Man muss wohl auch immer wieder für Dinge einstehen, die man nicht voll und ganz vertreten kann. Das ist ein Teil des Lebens.


  In diesem Sinne mache ich mich also wieder auf den Weg. Ich habe beschlossen, meinen Freunden nichts von all dem hier zu erzählen. Das würde nur unnötigen Schaden anrichten, zumal sie es ja auch nicht ändern können. Nebenbei reicht es, wenn ich als einzige der Gruppe die ersten Zweifel an unserer Mission habe. Vergessen kann ich das alles mit Sicherheit nicht, so viel sei gesagt.


  


  Echt deprimierend, wenn man stundenlang sucht und nicht einmal einen klitzekleinen Anhaltspunkt findet. Anfangs sah es ja gar nicht so schlecht aus. Immerhin haben wir die Mappe mit den verschiedenen Stadtplänen sehr schnell in der Bibliothek entdeckt. Es war dann nicht allzu schwer ein paar Orte rauszufinden, wo sich das Portal befinden könnte. Tja, leider war ich alles andere als erfolgreich.


  Ich habe wirklich jede Stelle genauestens abgesucht, aber nichts gefunden. Weder in dem ehemaligen Gefängnisgebäude, noch in der alten Volksschule und schon gar nicht in dem verlassenen Irrenhaus. Wir waren zwar sehr einfallsreich, was die Wahl der möglichen Standorte des Portals angeht, aber wie es aussieht reicht das nicht. Na ja, vielleicht haben die anderen ja mehr Glück gehabt.


  Es dürfte nun bereits spät am Nachmittag sein und ich betrete gerade wieder die Bibliothek. Wir haben vereinbart, dass wir uns hier treffen, wenn wir alle Orte abgesucht haben. Nun erkenne ich schon von weitem meine Freunde, die allesamt an einem Tisch sitzen. Ich scheine die letzte zu sein.


  "Bitte sagt mir, dass ihr erfolgreicher wart als ich." Mit diesen Worten setze ich mich zu ihnen.


  Rachel wirkt entrüstet: "Das heißt dann wohl, dass du auch nichts gefunden hast. Und wie geht es jetzt weiter?"


  Schulterzuckend antwortet Jake: "Wir werden wohl neue Orte auswählen müssen und es dann nochmal versuchen. Immerhin wissen wir, dass sich das Amulett irgendwo in der Stadt befindet. So schnell geben wir nicht auf."


  Logan verschränkt die Arme: "Ich denke nicht, dass es da noch viele Optionen gibt. Wir haben bereits alle Orte ausgewählt, die in Frage kommen könnten. Da bleiben leider keine mehr übrig."


  "Na super..." Chris lässt seinen Kopf auf den Tisch sinken. "Das heißt dann wohl, dass ich ganz umsonst in der Kläranlage war. Die Tierbeseitigungsanlage war übrigens auch nicht viel besser."


  Rachel rempelt ihn etwas an: "Hör auf zu jammern! Irgendwer musste das ja übernehmen. Hättest du früher was gesagt, wäre ich zu diesen Orten gegangen, du Jammerlappen."


  Mit gespielten Entsetzen im Gesicht richtet er sich wieder auf: "Jammerlappen?" Ein wenig beleidigt legt er den Kopf wiederum auf den Tisch. "Schickt mich das nächste Mal doch gleich in die Kanalisation, dann ist meine Nase wenigstens ganz taub." Verstohlen grinsen wir vier uns nach der Reihe an. Dieser Chris, er findet wirklich immer einen Grund, um sich zu...Moment mal. Kann es sein, dass...vielleicht ist das Portal ja dort!


  Sofort springe ich auf, greife quer über den Tisch und schnappe mir die Mappe mit den Stadtplänen. Während ich mich durch die verschiedenen Karten wühle, fragt Jake verwirrt nach: "Darf ich fragen, wonach du suchst?"


  Ohne mich bei meiner Arbeit stören zu lassen, antworte ich ihm: "Es ist doch völlig offensichtlich! Wie konnten wir da nicht schon früher draufkommen?" Er scheint noch immer nicht zu verstehen, worauf ich hinauswill. "Chris, du bist ein Genie!"


  Auch Christopher ist sichtlich überrascht: "Weiß ich doch schon längst, nur weshalb? Ich habe doch gar nichts gesagt."


  Endlich habe ich gefunden, wonach ich gesucht habe und lege eine große Karte vor meinen Freunden auf den Tisch: "Seht ihr? Das habe ich gemeint."


  Rachel dreht den Plan etwas zu sich und schaut ihn sich genau an: "Wenn ich mich nicht irre, ist das der Abwasserplan der Stadt. Er zeigt die Kanalisation."


  Nickend stimme ich zu: "Richtig. Überlegt doch mal logisch. Wenn wir das Portal nicht in der Stadt selbst finden, gehen wir eben eine Etage tiefer."


  Jake schaut nachdenklich auf den Plan: "Die Idee ist gar nicht mal so abwegig. Ich meine, wer würde schon freiwillig in die Kanalisation gehen? Dort ist das Portal gut versteckt. Es könnte durchaus sein, dass du recht hast, Jess."


  Nun mischt sich aber Logan ein, der noch etwas skeptisch wirkt: "Ist ja alles schön und gut, aber seht euch die Karte doch mal an. Die Tunnelsysteme, die unterhalb der Stadt verlaufen sind riesig. Es würde tagelang dauern, bis wir alles durchgekämmt hätten." Daran habe ich noch gar nicht gedacht. Logan hat völlig recht. Selbst wenn wir uns aufteilen, würde es noch viel zu lange dauern.


  "Was haltet ihr davon?" Rachel deutet auf die Mitte des Plans. "Seht ihr? Direkt unter dem Zentrum der Stadt laufen alle Tunnel zusammen. Das ist eine riesige Kreuzung."


  Chris zuckt mit den Schultern: "Na und? Inwiefern soll uns das weiterhelfen?"


  Rachel erklärt weiter: "Wir suchen ja immerhin nach einem Portal. Es wurde irgendwann von jemandem geschaffen, um schnell von A nach B zu kommen, oder etwa nicht?" Ich weiß noch nicht recht, worauf sie hinauswill. "Es wäre also durchaus möglich, dass diese Person das Portal im Zentrum errichtet hat. So kommt man von jedem Ort der Stadt schnell dorthin, auch wenn man sich unterirdisch bewegt."


  Ich finde Rachels Theorie gar nicht schlecht: "Da könnte durchaus was dran sein. Was haben wir denn schon zu verlieren? Gehen wir dorthin und sehen es uns an. Wenn wir dort nichts finden, müssen wir ohnehin woanders suchen." Die anderen stimmen zu.


  Dann steht Jake auf: "Worauf warten wir dann noch? Kommt schon!" So machen wir uns also auf den Weg. Es wäre wirklich toll, wenn wir mit unseren Vermutungen richtig liegen. Wir liegen momentan noch sehr gut in der Zeit. Wer weiß, wie weit die Schattenwölfe bereits sind? Vielleicht finden sie das zweite Portal nicht einmal und wir können uns das Amulett der Eifersucht ungestört holen.


  


  "Oh Mann, ernsthaft? Der Gestank bringt einen noch um!" Christophers sehr nasale Stimme hallt durch den Tunnel. "Ich habe eine viel zu empfindliche Nase für solche Aktionen!"


  Logan wirkt genervt: "Könntest du endlich mal aufhören zu jammern und einfach nur die Klappe halten? Nur für ein paar Minuten!"


  "Pscht! Seid ruhig jetzt!" Jake, der wie immer voraus geht, will wohl auch endlich etwas Ruhe haben. "Wir sind gleich da, Leute. Am Ende dieses Tunnels müsste sich eigentlich die Kreuzung befinden." Endlich schweigen sowohl Chris, als auch Logan.


  Ich gehe mit Rachel ganz hinten, als sie sich auch wiedermal zu Wort meldet: "Schon irgendwie komisch. Da sucht man stundenlang an den verlassensten Orten und tatsächlich befindet sich das Portal dann direkt unter dem Zentrum der Stadt, wo eigentlich immer am meisten los ist. Was für eine Ironie."


  Schulterzuckend antworte ich ihr: "Ja, stimmt. Aber wir wissen ja noch nicht einmal, ob sich das Portal wirklich dort befindet."


  "Da vorne ist etwas!" Ich schaue auf, als Jake vor sich deutet. "Seht ihr das? Dort hinten ist ein schwaches Licht zu sehen!" Ja, ich sehe es auch. Moment mal, dieses Licht kommt mir bekannt vor. Dieses Schimmern, das kann ja wohl nur eines bedeuten.


  Voller Freude spreche ich meinen Gedanken aus: "Das Portal! Leute, das muss es sein! Es sieht genauso aus, wie in der Höhle in Kyrions Wald damals!" Das scheint meinen Freunden nun auch aufgefallen zu sein, denn jeder von ihnen hat ein breites Grinsen im Gesicht.


  "Na dann mal los! Ich will keine Sekunde länger an diesem stinkenden Ort bleiben!" Mit diesen Worten läuft Christopher nach vorne.


  Jake versucht ihn noch zu bremsen: "Warte noch ein wenig!"


  Aber er will nicht hören: "Wir sehen uns dann auf der anderen Seite!" Und weg ist er. In dem Moment, in dem er in das schimmernde Licht eingetaucht ist, ist er auch sogleich verschwunden.


  Kopfschüttelnd schaut ihm Jake noch nach: "Ich dreh noch durch wegen dem Typen..."


  Ich klopfe ihm auf die Schulter: "Ach was, ohne ihn wäre es doch auch langweilig, oder etwa nicht? Ich schaue mal, ob er gut angekommen ist. Wir sehen uns dann drüben!" Und so laufe auch ich ohne lange zu zögern in das Portal.


  


  Die Landung ist ja gar nicht so schlecht gelaufen. Wenn ich an die Bruchlandungen der letzten Male denke, so bin ich doch jetzt ziemlich gut angekommen. Der Sand hat meinen Sturz etwas abgefedert und nun sitze ich im Schatten einer Palme. Christopher kann das wohl nicht von sich behaupten. Wenige Meter weg von mir richtet er sich hustend auf. Er spuckt fluchend den restlichen Sand aus und schaut sich dann um.


  Wir haben anscheinend großes Glück. Das Portal hat uns genau zu einer Oase gebracht. Derjenige, der es errichtet hat, war wohl auch nicht so scharf darauf in brütender Hitze auf dem heißen Wüstensand aufzukommen. Neben uns ist sogar eine große Wasserstelle mit ein paar kleinen Schilfpflanzen darum. Die vielen Palmen spenden zu dem noch viel Schatten. Dennoch ist es extrem heiß. Keine Wolken sind am Himmel zu sehen. Es müsste, wenn ich mir den Stand der Sonne so ansehe, bereits später Nachmittag sein.


  "Hast du die anderen schon irgendwo gesehen?" Chris kommt zu mir rüber.


  Ich schüttle den Kopf: "Nein, ich vermute mal, dass sie noch etwas gewartet haben, bevor sie gesprungen sind. Oder das Portal hat eine kleine Verzögerung, wer weiß?" Plötzlich höre ich hinter mir ein paar kurze Schreie und einen anschließenden Aufschlag auf das Wasser.


  Chris schaut mit einem breiten Grinsen im Gesicht an mir vorbei: "Ich denke, das hat sich nun erledigt." Ich drehe mich um und nun kann auch ich mir das Lachen nicht verkneifen. Na ja, eines muss man den dreien lassen, sie hatten immerhin eine weiche Landung.


  Logan watet fluchend aus dem Wasser: "So ein Mist! Darauf hätte ich auch gut verzichten können!"


  Hinter ihm tritt Rachel gerade auf den Sand: "Sieh es positiv, wir hatten zumindest gleich eine Abkühlung." Nun hat sie Chris und mich erblickt. "Hey, ihr beiden. Wie war eure Landung?"


  Schulterzuckend antwortet Christopher: "Sandig, aber trocken. Scheint so, als wären wir alle gut angekommen."


  "Sogar mehr als gut." Jake scheint es nun auch endlich aus dem Wasser geschafft zu haben. "Seht euch doch mal um, Leute. Wir sind direkt in einer Oase gelandet. Besser kann es uns gar nicht gehen."


  Mit finsterer Miene verschränkt Logan die Arme: "Ist mir egal, wo wir gelandet sind. Hauptsache wir kommen schnell wieder weg von hier. Ich kann diese Hitze nicht ausstehen."


  Ich klopfe ihm auf die Schulter: "Damit wirst du wohl vorerst leben müssen, mein Freund. So, wie ich das sehe, müssen wir uns nämlich bald auf den Weg machen. Wir haben das Portal zwar schneller gefunden, als wir anfangs angenommen haben, aber wer weiß, wie es den Schattenwölfen ergeht? Sie könnten auch schon in der Wüste sein."


  Nun mischt sich Chris ein: "Da gebe ich dir schon recht, Jess. Nur ein kleines Problem hätten wir da noch. Wo müssen wir hin? Schau dich doch mal um! Hier sieht alles völlig gleich aus!" Ich würde ihm ja gerne widersprechen, aber in diesem Punkt irrt sich Christopher leider nicht. Rundum uns ist nur Sand, soweit das Auge reicht. Der ständige Wind verändert die Landschaft vermutlich stündlich. Mit der Orientierung könnten wir hier so einige Probleme haben.


  Sarkastisch wendet sich Logan an Jake: "Tja, weiser Anführer. Jetzt liegt es mal wieder an dir. Was sollen wir machen?" Den Blick auf die Landschaft gerichtet denkt Jake nach. Er scheint auch keine Lösung zu wissen.


  Dann schaut er mich an: "Hat Marlow vielleicht irgendwas erwähnt, das uns weiterhelfen könnte, Jess? Jede Kleinigkeit, an die du dich erinnern kannst, könnte nützlich sein." Da muss ich überlegen. Irgendwas sagt mir, dass mir Marlow schon noch etwas verraten hat, aber was? Irgendetwas hat er mir zum Schluss noch nachgerufen. Leider habe ich es kaum verstanden, weil meine Kräfte bereits geschwunden sind. Komm schon, denk nach!


  "Ich hab's!" Endlich ist es mir wieder eingefallen. "Er hat irgendwas von einem Stern geredet. Genau, er sagte wir sollen uns nach dem roten Stern richten. Was das bedeuten soll, weiß ich leider auch nicht."


  Sofort wandert Jakes Blick in den Himmel: "Sterne werden wir um diese Tageszeit sowieso keine finden. Wenn wir uns also tatsächlich an ihnen orientieren sollen, müssen wir wohl oder übel warten, bis die Nacht anbricht. Am Tag können wir uns bei dieser Hitze ohnehin nicht fortbewegen."


  Rachel fragt nach: "Heißt das wir bleiben vorerst hier?"


  Jake nickt: "Fürs Erste, ja. Ruht euch noch etwas aus, bevor wir aufbrechen. Die Sonne dürfte in wenigen Stunden untergehen. Haltet Ausschau nach einem roten Stern. Sobald ihr etwas am Himmel erkennt, sagt ihr es. Alles klar?" Wir stimmen alle zu. Gut, dann werde ich wohl noch etwas Schlaf nachholen. In der letzten Nacht hatte ich ja kaum Zeit dafür. Für den Marsch durch die Wüste werde ich vermutlich all meine Kräfte brauchen.


  


  "Seht mal da, Leute!" Christopher scheint etwas entdeckt zu haben. Der Abend bricht langsam herein. Es wird schon kühler und die Sonne steht schon sehr tief.


  Ich begebe mich zu den anderen: "Was gibt es denn da zu sehen?"


  Rachel deutet in den Himmel: "Schau dir das mal an. Er ist zwar kaum zu sehen, aber das könnte der rote Stern sein, von dem du gesprochen hast." Tatsächlich. Das kleine rote Licht leuchtet schwach und ist am abendroten Himmel kaum zu erkennen, aber dennoch ist es da. Wir haben also unseren ersten Anhaltspunkt gefunden.


  Mit entschlossenem Blick schaut Jake durch die Gruppe: "Sind alle bereit? Wir machen uns wieder auf den Weg. Mal sehen, wo uns das kleine Licht hinführt." Ich kann verstehen, dass er gleich weitergehen will. Immerhin wissen wir nicht, wie weit wir tatsächlich vom See der Spiegel entfernt sind. Also geht er voraus.


  Wir anderen folgen ihm, während Logan noch immer nicht motivierter wirkt, als zuvor: "Zumindest ist es jetzt nicht mehr so heiß, aber trotzdem kann ich den verdammten Sand nicht ausstehen. Das Zeug rinnt einem andauernd in die Schuhe. Das hält doch keiner aus!"


  Chris verdreht genervt die Augen: "Stell dir vor, da gibt es eine ganz einfache Lösung, du Miesepeter." Mit diesen Worten verwandelt er sich in Wolfsgestalt. Dann grinst er Logan frech an. "So dürften zumindest die Probleme mit deinen Schuhen gelöst sein." Murrend wirft er Chris einen bösen Blick zu.


  Dann mischt sich Jake ein: "Das wollte ich ohnehin gerade vorschlagen. Das Fell macht die Hitze zwar nicht unbedingt erträglicher, aber wir kommen so schneller voran. Also darf ich bitten?" Ohne Widerworte verwandeln sich Rachel und Logan. Auch Jake schreitet dann zur Tat. Gerade will auch ich die Verwandlung durchführen, als ich plötzlich ein heftiges Stechen im Kopf verspüre. Meine Beine geben nach und ich sinke in den Sand.


  "Oh nein, Jessica!" Sofort eilt Rachel zu mir. "Was ist denn passiert?"


  Ich richte mich langsam wieder auf: "Keine Angst, es geht schon. Ich habe nur das Gleichgewicht verloren, das ist alles." Rachel sieht mich besorgt an. Leider gibt es auch allen Grund zur Sorge...


  "Du hast es auch gespürt, nicht wahr?" Jake schaut mich mit finsterem Blick an. "Sie sind hier." Verdammt, ich hätte nicht gedacht, dass sie es so bald schaffen würden. Unseren Vorsprung können wir nun wohl vergessen.


  Auch Logan ist nun todernst: "Wenn ich das richtig verstanden habe, sind wir nun nicht mehr alleine hier, oder?" Ich nicke. "Gut, dann sollten wir uns beeilen! Ich bin ehrlich gesagt nicht so scharf darauf, den Schattenwölfen noch einmal zu begegnen."


  Also verwandle ich mich nun endlich auch in eine Wölfin und gehe vor: "Kommt schon, lasst uns gehen!" Meine Freunde lassen nicht lange auf sich warten und so steuern wir die unendliche Weite dieser riesigen Wüste an. Hoffentlich ist es nicht mehr allzu weit bis zum nächsten Amulett.


  


  Wie lange wir wohl schon unterwegs sind? Es ist bereits stockdunkel und ich habe mittlerweile jegliches Zeitgefühl verloren. Hier sieht einfach alles gleich aus. Mir kommt es fast so vor, als würden wir uns nicht vom Fleck bewegen. Der rote Stern ist unser einziger Anhaltspunkt. Zumindest scheint dieser immer näher zu kommen. Leider ist er nicht der einzige, der sich uns nähert. Ich spüre die Anwesenheit der Schattenwölfe immer mehr.


  Auf einmal reißt mich Chris aus meinen Gedanken: "Wie lange dauert das denn noch? Wir sind schon eine halbe Ewigkeit unterwegs!" Das ist dann wohl nicht nur mir aufgefallen. Ehrlich gesagt sehen Rachel und Logan auch schon etwas genervt aus.


  Jake hingegen bleibt völlig ruhig: "Noch etwas Geduld, Chris. Ich bin mir sicher, dass wir bald da sind."


  Plötzlich wird Rachel laut: "Komm schon, nicht noch so ein Ding! Als ob es nicht schon anstrengend genug wäre, die ganze Zeit durch den Sand zu laufen!" Ihre Worte beziehen sich offensichtlich auf die riesige Sanddüne, die sich vor uns befindet. Seit wir losgegangen sind, besteht unser Weg aus einem ständigen auf und ab. Das zehrt an den Kräften.


  Nun meldet sich auch Logan zu Wort: "Was haltet ihr davon, wenn wir uns von dort oben aus mal umsehen? Immerhin sollten wir die Umgebung überprüfen. Wer weiß, wie nahe uns die Schattenwölfe schon sind? Vielleicht können wir eine Spur entdecken." Gute Idee. Anfangs war ich ja noch zuversichtlich, dass wir vielleicht nicht auf unsere Gegner treffen, aber diese Zuversicht schwindet immer mehr. Mittlerweile ist die Anwesenheit der Schattenwölfe bereits extrem erdrückend. Kein gutes Zeichen. Wer weiß, wie nahe wir ihnen tatsächlich schon sind?


  Diese Vermutung scheint auch Jake dazu zu veranlassen, Logans Vorschlag zuzustimmen: "Ja, so machen wir es. Dieser riesige Sandhaufen könnte uns einen besseren Überblick verschaffen." Keiner hat etwas dagegen einzuwenden. Also geht es bergauf.


  Auf einmal kommt Rachel zu mir rüber und flüstert mir etwas ins Ohr: "Kommt es nur mir so vor, oder stimmt hier irgendwas nicht?"


  Ich sehe sie verwirrt an: "Was meinst du?"


  Sie schaut kurz zu den Jungs nach vorne. Als sie sieht, dass diese mit dem Aufstieg beschäftigt sind und uns nicht hören, fährt sie fort: "Nun ja, ich will die anderen nicht beunruhigen, deshalb sage ich es vorerst nur dir, aber ich habe ein extrem ungutes Gefühl. Mir kommt es so vor, als ob sich große Gefahr in der Nähe befindet." Kann es sein, dass Rachel die Schattenwölfe auch schon so stark spürt? Das bedeutet dann ja, dass sie noch näher sind, als ich vermutet habe.


  Nun bin ich wirklich besorgt: "Das ist gar nicht gut. Ich habe so sehr gehofft, dass wir eine Auseinandersetzung mit den Schattenwölfen vermeiden können."


  Jetzt ist Rachel diejenige, die verwirrt ist: "Wie meinst du das? Ich spreche nicht von den Schattenwölfen. Das Gefühl ist anders. Glaub mir, hier ist irgendwas faul." Sie hat gar nicht das andere Rudel gemeint? Aber was könnte es dann sein? Vielleicht irrt sie sich ja, aber andererseits habe ich eines bei all den bisherigen Erlebnissen als Wölfin gelernt. Man sollte den Instinkt nie unterschätzen. Weder den eigenen, noch den von jemand anderem.


  Also nehme ich Rachels Warnung ernst: "Ich spüre ehrlich gesagt nichts anderes als sie. Trotzdem sollten wir auf der Hut sein. Mein Wahrnehmungsvermögen könnte schließlich durch die Anwesenheit der Schattenwölfe beeinflusst sein." Rachel nickt.


  Dann schaut sie unsicher zu den anderen: "Sollen wir es den Jungs sagen?"


  Ich schüttle den Kopf: "Vorerst nicht. Wir sollten sie nicht unnötig aufregen. Außerdem können wir sowieso nichts daran ändern. Wenn das Gefühl stärker werden sollte, sagst du es ihnen, okay?" Wieder stimmt Rachel mit ihrem Nicken zu.


  "Hey, ihr beiden! Legt mal einen Zahn zu!" Chris winkt uns zu sich. Also laufen wir hoch zum Rest des Rudels.


  Jake hat ein Lächeln im Gesicht: "Das könnte euch gefallen." Jetzt bin ich neugierig. Was gibt es denn da zu sehen? Als wir dann ganz oben ankommen, schauen sich Rachel und ich erst mal um. Anfangs fällt mir noch nichts auf, aber dann sehe ich es. Direkt vor uns befindet sich ein riesiger, flacher Felsen, der sich über eine gewaltige Fläche erstreckt.


  Rachel wirkt wenig beeindruckt: "Ein Felsen. Deshalb habt ihr uns zu euch gerufen? Hätte ich das gewusst, hätte ich mir noch mehr Zeit gelassen."


  "Schau doch mal nach oben." Christopher deutet in den Himmel. Der rote Stern steht direkt über dem Felsen.


  Nun wird mir so einiges klar: "Ist es das? Dort müssen wir also hin?"


  Logan nickt: "Wenn wir der Sache mit dem roten Stern glauben, dann müsste sich dort eigentlich der See der Spiegel befinden." Er verschränkt die Arme. "Nur sieht das Ganze nicht so aus, als ob sich dort ein riesiger See befände."


  Schulterzuckend antwortet Rachel darauf: "Ist doch egal, ob dort Wasser ist, oder nicht. Vielleicht ist der See bereits ausgetrocknet. Wichtig ist doch nur, dass wir es hierher geschafft haben. Nun müssen wir nur noch nach dem Amulett suchen."


  Plötzlich läuft mir ein kalter Schauer über den Rücken. Ich spüre eine dunkle Kraft. Mein ganzer Körper ist angespannt und ich schaue besorgt zu Jake, der zu meiner Rechten steht. Er erwidert meinen Blick aber nicht. Seine Augen wandern an mir vorbei und fixieren einen Punkt in der Ferne. Meine dunkle Vorahnung scheint sich bestätigt zu haben. Langsam drehe ich mich nach links. Dann sehe ich sie, sechs schwarze Wölfe.


  Jake wirkt entrüstet: "Ich habe so sehr gehofft, dass wir nicht auf sie treffen würden..." Nun erkennen auch Chris, Rachel und Logan die Gefahr.


  Besorgt fragt Rachel nach: "Und was machen wir jetzt? Sie haben uns bestimmt schon gesehen." Ja, das haben sie. Immerhin befinden sie sich auf einer ähnlich großen Sanddüne nur wenige hundert Meter von uns entfernt. Von weitem erkenne ich Marlow, dessen Augen nur auf mich gerichtet sind.


  Ich wende mich an Rachel: "Nun heißt es Beeilung. Die Suche nach dem Amulett wird zu einem Wettlauf. Hoffen wir, dass wir es zuerst finden."


  "Glaubst du nicht, dass sie uns angreifen werden?" Sogar Chris klingt sehr besorgt.


  Jake übernimmt die Antwort: "Nicht, wenn wir schnell genug sind. Wir werden ihnen einfach aus dem Weg gehen. Wenn wir das nicht schaffen sollten, dann..."


  "Pst!" Rachel unterbricht ihn plötzlich. "Seid mal alle kurz still!" Ohne nachzufragen befolgen wir Rachels Anweisung. Sie scheint irgendwas gehört zu haben.


  Nach ein paar Sekunden der Stille fragt Logan schließlich nach: "Was ist denn los?"


  Rachel schaut unsicher durch die Gegend: "Ich habe irgendein Geräusch gehört. Es klang fast so, als ob sich irgendetwas durch den Sand wühlen würde." Nun wendet sie sich an mich. "Außerdem ist das Unwohlsein von vorhin noch stärker geworden, Jess."


  Logan ist sichtlich beunruhigt: "Was für ein Unwohlsein? Wovon sprichst du?"


  Sie blickt zu Boden: "Glaubt mir, wir schweben in großer Gefahr!" Mit der rechten Vorderpfote deutet sie in den Sand.


  Was ich dort sehe, jagt auch mir Angst ein: "Die Sandkörner. Sie bewegen sich!" Ja, man sieht es zwar kaum, aber die einzelnen Körner hüpfen wild hin und her. Und das Vibrieren scheint stärker zu werden. Außerdem höre ich nun auch das Geräusch. Ein dunkles Grollen.


  Jetzt ist auch Jake sehr angespannt: "Was zum Teufel ist das?" Auf einmal ist es wieder still. Auch die Sandkörner bewegen sich nicht mehr. Wir tauschen untereinander verunsicherte Blicke aus. Es ist noch nicht vorbei...


  Plötzlich höre ich links neben mir einen unerträglich lauten Krach. Bevor ich realisieren kann, womit wir es hier zu tun haben, werde ich von einer gewaltigen Druckwelle weggeschleudert. Die verzweifelten Schreie meiner Gefährten sind das Letzte, was ich höre, bevor ich unter einer riesigen Menge Sand begraben werde.


  Um mich ist alles still und dunkel. Ich kann mich nicht bewegen. Die Sandmassen drücken auf mich ein und das Atmen erscheint mir unmöglich. Ich bin völlig hilflos.


  Aber auf einmal höre ich doch ein Geräusch. Es ist zwar ganz leise und kaum hörbar, aber dennoch da. Klingt wie ein leises Scharren. Dann kommen verzweifelte Rufe dazu. Meine Freunde!


  Die Sandmassen über mir werden langsam leichter. Dann spüre ich, wie mich etwas am Nacken packt. Mit einem Ruck werde ich aus dem Sand gezogen und falle gemeinsam mit meinem Retter zu Boden. Das war mehr als knapp. Ein paar Sekunden länger und ich wäre vermutlich erstickt.


  Erleichtert bemühe ich mich aufzustehen und wende mich an den erschöpften Wolf, der neben mir liegt: "Vielen Dank, Jake. Du hast mir das Leben gerettet."


  "Das heißt aber noch lange nicht, dass wir in Sicherheit sind!" Panisch läuft Chris zu Jake. Gemeinsam mit Logan hilft er ihm wieder auf die Beine. "Los, Beeilung! Wir müssen zu dem Felsen!" Ich bin noch etwas neben der Spur und verstehe nicht ganz, als mich plötzlich Rachel von hinten anrempelt.


  Auch ihr steht die Panik ins Gesicht geschrieben: "Schau doch mal nach vorne, dann siehst du es!" Verwirrt richte meinen Blick wieder geradeaus. Dann stockt mir der Atem. Was ich vor mir sehe, trotzt allen Gesetzen der Natur. Ich hätte mir nie träumen lassen, dass es so etwas gibt.


  Direkt vor mir hat sich ein riesiges Monster aus dem Sand erhoben, das nun erhaben über die Situation wacht. Ich kann kaum glauben, was ich da sehe. Noch nie zuvor ist mir eine derartig riesige Schlange untergekommen. Der kräftige Körper der schwarzgrauen Kobra ragt bestimmt zwanzig Meter aus dem Boden. Allein das Maul des Biests ist so groß wie mein ganzer Körper. Eines steht fest: das ist ein Kampf, den wir nicht gewinnen können.


  Also rempelt mich Rachel noch einmal an: "Los jetzt, Jessica! Wir müssen von hier verschwinden!"


  Ich laufe los. Knapp vor mir hetzen bereits die Jungs durch den Sand. Rachel und ich rasen die Sanddüne hinunter, sodass wir uns fast überschlagen. Wir müssen so schnell wie möglich zu dem Felsen. Nur dort haben wir eine Chance uns zu verstecken.


  Merkwürdigerweise bewegt sich die Schlange noch immer nicht. Sie beobachtet einfach seelenruhig, wie wir uns davonmachen. Dann dreht sie sich zur Seite und fixiert nun die Schattenwölfe, welche sich in drohende Position begeben haben. Auch sie scheinen vorerst abzuwarten.


  "Was ist da hinten los?" Jake ist ruckartig stehengeblieben. Wir anderen bremsen ebenso ab. "Warum folgt uns das Biest nicht?"


  Ich bin ebenso ratlos: "Keine Ahnung. Wenn die Schlange das Amulett bewacht, müsste sie uns doch angreifen, oder etwa nicht?"


  "Nicht unbedingt." Logan scheint eine Vermutung zu haben. "Ich bin mir ziemlich sicher, dass das Vieh als Wächter dient. Deshalb kümmert es sich vermutlich nicht um uns, sondern um die wirkliche Gefahr."


  Christopher zuckt mit den Schultern: "Dann sollten wir uns einfach unbemerkt aus dem Staub machen. Wenn die Schattenwölfe hier beschäftigt sind, haben wir mehr Zeit, um nach dem Amulett zu suchen." Die anderen gehen also weiter, aber ich bin noch skeptisch. Meine Augen haften auf dem riesigen Monster, als ich einen Schritt zurück mache. Plötzlich zuckt das Biest zusammen und schaut blitzartig zu mir. Seine giftgrünen Augen fixieren mich bedrohlich.


  Verunsichert bleibe ich stehen. Meine Freunde scheinen nun auch zu bemerken, dass hier etwas nicht stimmt. Ich bemühe mich leise zu sprechen: "Wenn Logans Vermutung stimmt und das Vieh Schattenwölfe wirklich nicht ausstehen kann, dann haben wir ein Problem." Und bevor noch irgendjemand etwas dazu sagen kann, bestätigt sich meine dunkle Vermutung.


  Fauchend spreizt das Biest seinen riesigen Nackenschild und setzt sich in Bewegung. Die Erde bebt, als sich die Schlange völlig im Sand vergräbt und binnen kürzester Zeit nicht mehr zu sehen ist. Man hört nur noch ein leises Rauschen und spürt das Vibrieren der Sandkörner.


  Jake reagiert sofort: "Wir müssen schleunigst zum Felsen! Hier sitzen wir auf dem Präsentierteller!" Und mit diesen Worten läuft er los. Wir anderen folgen ihm sogleich. Die Schattenwölfe scheinen die Gefahr nun auch ernst zu nehmen und laufen ebenfalls in Richtung Felsen. Leider ist dieser noch ein gutes Stück von uns entfernt. Das könnte mehr als knapp werden...


  Plötzlich taucht die Schlange nur wenige Meter neben uns wieder aus dem Sand auf. Ich schreie laut auf: "Auseinander!" Zum Glück befolgen die anderen meine Anweisung rechtzeitig und springen in verschiedene Richtungen. Währenddessen rast der riesige Kopf der Kobra in unsere Mitte und verfehlt uns um Haaresbreite.


  Zischend richtet sich das Biest wieder auf und schüttelt den Sand ab. Jetzt scheint die Bestie wirklich wütend zu sein. Mit weit aufgerissenem Maul entblößt es seine riesigen Fangzähne. Ein weiterer Grund für uns, noch schneller zu laufen.


  Die Schattenwölfe sind nun schon fast auf gleicher Höhe und auch sie machen keine Anstalten anzuhalten. Der Schlange ist dies auch aufgefallen und sie blickt hektisch zwischen uns und unseren Gegnern hin und her. Sie scheint überfordert zu sein. Wen wird sie bloß zuerst angreifen?


  "Schnell, das ist unsere Chance! Lauft weiter!" Jakes Worte treiben mich weiter an. Das Biest hat wohl seine nächsten Opfer gewählt. Zum Glück ist die Wahl nicht auf uns gefallen.


  Ich brauche mich nicht umzudrehen, um zu hören, dass ein heftiger Kampf ausgebrochen ist. Abwechselndes Knurren und Bellen gefolgt von einem lauten Fauchen, das alles übertönt, hallt über uns hinweg. Erschrocken bleibe ich stehen und schaue zu den schwarzen Wölfen, die sich heftig zur Wehr setzen. Ohne Furcht stürzen sie sich auf ihren überlegenen Gegner, aber verwunden diesen dabei kaum. Die Schattenwölfe können diesen Kampf nicht gewinnen. Mitleid ist hier aber fehl am Platz.


  Wir sind schon fast am Felsen. Die Schlange ist noch immer mit dem anderen Rudel beschäftigt und beachtet uns kaum noch. Wenn wir jetzt nicht schlappmachen, sind wir gleich dort. Ich muss wieder weiterlaufen.


  Plötzlich beginnt die Erde zu beben. Ruckartig verliere ich den Boden unter den Füßen und stürze. Ich versuche mich sofort wieder aufzurichten, aber es erscheint mir fast unmöglich. Der Boden unter mir bewegt sich.


  "Oh nein, Jessica!" Christophers Schreie lassen auch die anderen anhalten. Sie sind alle mehrere Meter vor mir und starren gebannt auf das Geschehen. Auf einmal spüre ich einen harten Untergrund unter mir. Ich stehe wohl auf irgendeiner Plattform, die gerade nach oben fährt. Was ist hier bloß los? Leider kann ich nichts Genaues erkennen. Nur die Blicke meiner Freunde verraten mir, dass hier irgendwas ganz und gar nicht stimmt. Links und rechts neben mir rinnt der Sand von dem merkwürdigen Untergrund herab und endlich kommt etwas zum Vorschein. Als ich dann die dunkelgrünen Schuppen erkenne, stockt mir der Atem.


  Dann geht alles viel zu schnell. Blitzschnell fährt der Kopf der zweiten Riesenschlange, auf dem ich mich nun befinde, nach oben. Binnen Sekunden bin ich viele Meter über dem Boden und schaue zu meinen verzweifelten Freunden herab. Instinktiv jage ich meine Klauen durch die dicke Haut der Schlange, um das Gleichgewicht nicht zu verlieren. Ein Sturz aus dieser Höhe könnte verheerend sein. Leider scheint das dem Monster weniger zu gefallen. Laut zischend reißt sie ihren Kopf nach hinten und ich verliere den Halt. In hohem Bogen werde ich weggeschleudert. Es ist unmöglich, mich noch irgendwie im Flug zu drehen und so schlage ich hart im Sand auf. Mir wird schwarz vor Augen.


  In mir dreht sich noch alles. Um mich ist nur Sand. Ich muss versuchen aufzustehen, aber das erscheint mir unmöglich. Es ist ein Wunder, dass ich mich bei so einem Sturz nicht schlimmer verletzt habe. Leider bezweifle ich, dass das schon alles war.


  Langsam scheine ich meine Orientierung wiederzubekommen. Über mich hallen noch immer die Geräusche eines erbitterten Kampfes hinweg. Zu meiner Rechten befinden sich die Schattenwölfe, die noch immer nicht aufgegeben haben. Die riesige Kobra sieht auch schon ziemlich erschöpft aus. Es ist erstaunlich, wie sehr sie sich noch wehren.


  "Jessica!" Das war doch Jake. Sofort drehe ich mich nach links. Meine Freunde sind ein gutes Stück von mir entfernt und versuchen mit aller Macht zu mir zu gelangen. Leider macht ihnen die zweite Riesenschlange einen Strich durch die Rechnung. Es ist nahezu unmöglich an dem Biest vorbeizukommen.


  Verdammt, das sieht nicht gut aus. Ich muss es schaffen aufzustehen. Meine Freunde würden mich nie zurücklassen. Das heißt, solange ich in Gefahr schwebe, trifft das auch auf sie zu. Also vergrabe ich meine Pfoten im Sand und versuche mich aufzurichten. Meine Beine zittern zwar bereits bei dieser geringen Belastung, aber ich kann es schaffen.


  Was war denn das schon wieder? Noch eine Erschütterung? Das kann nichts Gutes bedeuten. Meine Vorahnung lässt mich erschauern und bestätigt sich sogleich. Wenige Meter vor mir bewegt sich der Sand. Dann dauert es nicht mehr lange, bis sich das nächste Ungetüm aus dem Sand erhebt. Eine feuerrote Schlange mit einem riesigen Horn auf dem Haupt bäumt sich gerade vor mir auf. Sie ist noch größer als die bisherigen und diesmal stehe ich ihr allein gegenüber.


  Hilflos schaue ich nach links. Von meinen Freunden kann ich momentan keine Hilfe erwarten. Sie haben schließlich selbst mit einem Monster zu kämpfen. Ich bin völlig auf mich allein gestellt. Die Lage ist aussichtslos. Dennoch weigere ich mich kampflos aufzugeben!


  Mit der letzten Kraft, die ich aufbringen kann, richte ich mich auf. Unsicher stehe ich auf meinen Pfoten und blicke dem riesigen Biest in die schmalen Augen. Knurrend entblöße ich meine Zähne. Dann kommt der erste Angriff. Mit einem Ruck schießt der Kopf der Schlange auf mich herab und ich kann gerade noch zur Seite springen. Beim Aufschlag des gigantischen Horns entsteht eine Druckwelle, die mich fast umwirft. Dieser Kampf ist alles andere als ausgeglichen.


  Verzweifelt drehe ich mich um. Leider ist der Felsen noch viel zu weit weg, als dass ich das alleine schaffen könnte. Dazu bin ich bereits zu schwach. Kaum bin ich nicht völlig bei der Sache, erfolgt schon der nächste Angriff. Diesmal war es schon mehr als knapp.


  Nun folgen die Attacken im Sekundentakt. Jedes Mal kann ich nur mit Müh und Not ausweichen und mit jedem Angriff schwinden meine Kräfte. Nach kürzester Zeit ist es mir nicht mehr möglich, in Bewegung zu bleiben. Erschöpft sinke ich in den Sand und bleibe schnaufend liegen. Ich kann nicht mehr. Der Kampf ist entschieden.


  Ich mache keine Anstalten mehr, mich zu wehren. Reglos liege ich vor meinem Gegner und schaue in seine leblosen Augen. Sein kalter und emotionsloser Blick bohrt sich mir bis ins Mark. Dann setzt die Bestie zum letzten Angriff an. Langsam zieht das Biest seinen gewaltigen Kopf nach hinten und reißt ihn dann ruckartig nach vorne. Ich zucke zusammen und kneife die Augen zu. Das ist das Ende...


  Plötzlich packt mich etwas im Nacken und reißt mich mit. Ein starker Luftzug zieht noch an mir vorbei, als ich unsanft zu Boden falle. Sofort mache ich die Augen wieder auf und sehe die Schlange vor mir. Ihr Angriff hat mich also verfehlt. Und nicht nur das, sie scheint im Sand festzustecken. Das ist die Gelegenheit!


  "Worauf wartest du denn noch? Lauf endlich!" Diese Stimme. Ich habe sie schon einmal gehört. Das ist doch...


  Verunsichert drehe ich mich um: "Nathan! Was zum Teufel tust du da?"


  Genervt rempelt er mich an: "Wonach sieht's denn aus? Ich rette dich! Also los jetzt!"


  Ich bin völlig verwirrt: "Aber warum? Ich verstehe nicht..."


  Panisch schubst er mich nochmal an: "Keine Zeit für Erklärungen! Lauf einfach!" Er hat recht, nun ist wirklich nicht die Zeit für einen gemütlichen Plausch. Wir beide schweben immer noch in Lebensgefahr. Also laufe ich los.


  Aber dann drehe ich mich noch einmal zur Seite und sehe etwas, das mich langsamer laufen lässt: "Mein Freunde! Ich kann sie nicht einfach zurücklassen!"


  Wieder treibt mich Nathan an: "Die kommen schon klar! Wir müssen uns in Sicherheit bringen! Lauf einfach weiter, auch wenn es wehtut!" Nun wirft auch er einen Blick zurück zu seinem Rudel und ich glaube einen kurzen Anflug von Bedauern in seinem Gesicht gesehen zu haben. Nathan scheint es genauso schwer zu fallen, sein Rudel im Stich zu lassen.


  Somit beschließe ich, stark zu sein und einfach weiterzulaufen. Der Felsen ist nicht mehr allzu weit weg. Das werde ich schaffen!


  Plötzlich höre ich hinter mir ein lautes Zischen. Ein Blick nach hinten verschafft mir Gewissheit. Die Schlange hat sich befreit. So schnell ich nur kann, laufe ich weiter. Leider schaffe ich es dennoch nicht auf volles Tempo. Ich mache langsam schlapp.


  Nathan ist dicht hinter mir: "Nicht nachlassen! Wir haben es gleich geschafft! Gib jetzt bloß nicht auf!" Wieso tut er das nur? Er könnte bestimmt viel schneller laufen. Dennoch bleibt er bei mir und treibt mich noch zusätzlich an.


  Wieder schaue ich kurz nach hinten: "Vorsicht! Nathan, pass auf!" Meine Warnung kam gerade noch rechtzeitig. Mit einem Sprung nach vorne konnte Nathan der plötzlichen Attacke zum Glück noch auseichen. Verdammt, wie konnte uns das Biest nur so schnell einholen?


  "Schneller, Jessica!" Ich würde seinen Rat ja gerne annehmen, aber ich kann nicht mehr. Das scheint auch dem Ungetüm hinter uns aufgefallen zu sein und so folgt der nächste Angriff auf mich. Ich kann nicht mehr ausweichen!


  Plötzlich springt Nathan knurrend über mich hinweg und schlägt genau im richtigen Moment zu. Er verpasst dem Vieh einen heftigen Schlag mit seinen messerscharfen Klauen direkt auf das rechte Auge. Laut fauchend schnellt die Schlange nach hinten. Der Schmerz ist ihr anzusehen.


  Nathan landet gekonnt wieder auf seinen Pfoten: "Da vorne ist der Felsen! Wir haben es gleich geschafft!" Ja, endlich spüre ich wieder festen Boden unter den Füßen. Aber noch sind wir nicht in Sicherheit. Wir müssen uns unbedingt irgendwo verstecken.


  Dann erkenne ich von weitem etwas: "Da vorne sind Höhlen! Schnell, verstecken wir uns in einer!" Sofort laufen wir in eine der zahlreichen Höhlen hinein. Endlich sind wir in Sicherheit...was ist das? "Halt Nathan! Bleib stehen!" Ich bremse ruckartig ab, aber Nathan, der hinter mir ist, scheint meine Warnung zu spät gehört zu haben. So rast er direkt in mich hinein und wir beide fallen in ein Loch, das sich mitten in der Höhle befindet.


  Dann folgt eine rasante Rutschpartie. Ohne stehenbleiben zu können schlittern wir durch einen engen Höhlenschacht. Ich verliere völlig die Orientierung, bis der Schacht endlich endet und ich hart zu Boden falle. Nathan kommt gleich neben mir zum Stillstand. Nun habe ich endgültig keine Kraft mehr...


  


  Entscheidung am See der Spiegel


  


  


  "Na, endlich wieder wach?" Oh Mann, ich fühle mich wie gerädert. Was ist nur passiert? Ich kann mich noch an die Verfolgungsjagd erinnern. Und an den Sturz. Mir tut wirklich alles weh. "Allzu munter siehst du ja noch nicht aus." Überrascht drehe ich mich nach rechts, wo ein junger Mann sitzt.


  Erschrocken weiche ich etwas zur Seite: "Wer zum Teufel bist du?"


  "Reg dich ab. Ich bin's. Du wirst mich wohl noch erkennen." Jetzt ist mir klar, wer vor mir sitzt. Diese Stimme und die Augen. Das kann nur Nathan sein.


  Etwas verdutzt schaue ich ihn an: "Tut mir leid, ich habe dich in deiner Menschengestalt nicht erkannt." Das ist also Nathan als Mensch. Sein Aussehen passt wirklich zu dem, was er ist, zu einem Schattenwolf. Er ist völlig schwarz gekleidet. Seine Klamotten sind total zerrissen und abgenutzt. Anscheinend war er schon länger nicht mehr unter Menschen. Er ist ziemlich schlank, aber dennoch muskulös, wie fast jeder Wolf.


  Seine pechschwarzen Haare hängen ihm lässig ins Gesicht. Darunter blitzen die roten Augen hervor, die durch die blasse Haut noch mehr herausstechen. Seine feinen Gesichtszüge machen ihn noch etwas interessanter. Der Typ ist nicht wie jeder andere, so viel steht fest.


  Plötzlich hat er einen genervten Unterton in der Stimme: "Bist du endlich fertig?" Ich habe ihn wohl doch etwas zu offensichtlich gemustert. Etwas peinlich berührt schaue ich zu Boden, als ich ein Stechen im Kopf spüre und mir daraufhin die Stirn halte. "Na, kommt langsam die Erinnerung zurück?"


  Ich nicke: "Ja, ich weiß es schon wieder. Du hast mich gerettet." Bei diesen Worten meidet er meinen Blick. "Dürfte ich erfahren, warum du das getan hast? Nicht, dass ich nicht froh darüber bin. Ich verstehe es nur nicht ganz."


  Nathan zuckt mit den Schultern: "Keine Ahnung." Ich warte noch auf eine Erklärung. Er schaut aber nur durch die Luft. Will er etwa nichts mehr dazu sagen?


  Jetzt reicht es mir: "Ist das alles? Das kann unmöglich deine Antwort sein."


  Ähnlich genervt wie zuvor verdreht er die Augen: "Was willst du denn hören? Dass ich aus Großmut gehandelt habe und nicht zusehen konnte, wie dich dieses Biest tötet? Tut mir leid, aber da muss ich dich leider enttäuschen. Falls es dir nicht aufgefallen ist, Süße, ich bin ein Schattenwolf."


  Nun bin ich noch verwirrter: "Du bist also nur aus Lust und Laune zu mir gerannt und hast dich einem riesigen Monster gestellt? Tut mir leid, aber das kann ich nicht als Erklärung gelten lassen."


  Auf einmal wird er laut: "Das darf doch wohl nicht wahr sein! Kannst du dich nicht einfach bedanken und es dabei belassen?" Er hält völlig dicht. Es hat wohl keinen Zweck noch länger nachzufragen. Ich vermute ja, dass Marlow ihm den Befehl gegeben hat. Immerhin will er mich doch für seine Zwecke nutzen.


  Da es also sinnlos ist, gebe ich mich geschlagen: "Danke." Nun schweigen wir. Der ideale Moment, um mich einmal umzusehen. Wir befinden uns anscheinend in einer Höhle, die unter dem Felsen liegt. Wenn ich mich recht erinnere, sind wir ziemlich tief gefallen, als wir hier runter gekommen sind. Irgendwie müssen wir hier wieder raus. Ich muss schleunigst zu meinen Freunden. Wer weiß, wie es ihnen geht? Außerdem machen sie sich bestimmt Sorgen um mich. Genauso wie ich um sie.


  "Falls du überlegen solltest, wie wir wieder nach oben kommen, kann ich dir eines schon mal vorweg sagen. Den Schacht kommen wir nicht mehr hoch. Das habe ich bereits versucht." Nathan ist wohl schon länger wach. Mich wundert es, dass er noch nicht abgehauen ist.


  Ich zucke mit den Schultern: "Dann bleibt uns wohl nur noch eines übrig, wir müssen weitergehen. Vielleicht finden wir weiter hinten einen Ausgang." Mit einem Nicken stimmt er mir zu und richtet sich langsam auf. Dann steuert er den Höhlengang zu meiner Linken an. Zumindest geht es nur in einer Richtung weiter. So können wir uns wenigstens nicht verlaufen.


  "Komm schon, schlaf nicht ein!" Von Höflichkeit hat er wohl auch noch nie etwas gehört. Wird wohl das Beste sein, mich nicht zu viel aufzuregen und seinen Vorschlägen entgegenzukommen. Streitereien kann ich momentan wirklich nicht gebrauchen.


  Also richte ich mich langsam auf: "Ah, mein Bein..." Als ich mein rechtes Bein belaste, knicke ich gleich wieder ein und sinke zu Boden. Verdammt, ich scheine mich doch verletzt zu haben.


  Nathan bleibt stehen und dreht sich um: "Alles in Ordnung bei dir? Bist du verletzt?" Ich schüttle den Kopf. Leider treibt mir der Schmerz Tränen in die Augen. Daraufhin kommt er zu mir rüber. "Lass mal sehen." Ich halte mir mein rechtes Knie noch. Es schmerzt wirklich sehr.


  Als Nathan meine Hose hochkrempeln will, schlage ich ihm auf die Hand: "Finger weg! Das ist nichts. Tut auch gar nicht mehr weh."


  Er schiebt meine Hand wieder weg: "Jetzt stell dich nicht so an! Ich habe dich bestimmt noch länger an der Backe, also lass mich dir helfen." Genervt schnaufe ich und nehme meine Hände weg. Dann krempelt Nathan meine Hose nach oben, bis über das Knie. Es ist ziemlich geschwollen. "Keine Sorge, du hast es dir anscheinend bei unserer wilden Rutschfahrt verdreht. Das heilt bald wieder." Er steht auf und will mir die Hand reichen.


  Daraufhin zische ich ihn an: "Das kann ich schon selbst!" So richte ich mich langsam auf. Es kostet mich zwar etwas Mühe und sieht bestimmt ein wenig komisch aus, aber immerhin habe ich es alleine geschafft.


  Nathan hat nun ein Grinsen im Gesicht: "Können wir nun weiter?" Ihn scheint meine Sturheit wohl zu amüsieren. Ich nicke nur und humple voraus. Hoffentlich finden wir die anderen bald. Ich will diesen Typen ehrlich gesagt so schnell wie möglich loswerden.


  


  Langsam verliere ich den Glauben daran, dass es hier irgendwo einen Ausgang gibt. Wir laufen schon ganz schön lange hier unten herum und ich habe jegliches Zeitgefühl verloren. Bisher verlief der Weg nur gerade. Hin und wieder gingen wir schon um die eine oder andere Kurve, aber es gab keinerlei Abzweigungen. Zumindest können wir somit nicht den falschen Weg nehmen, falls es überhaupt einen richtigen gibt.


  "Wie geht es deinem Bein?" Ich bin überrascht, dass Nathan der Erste ist, der etwas von sich gibt. Diesmal klang er nicht einmal genervt.


  Schulterzuckend antworte ich ihm: "Besser. Es ist wohl wirklich nicht so schlimm." Zum Glück, denn sonst würden wir nur noch langsamer vorankommen.


  Nathan lächelt mich an: "Freut mich zu hören." Wieso ist er auf einmal so freundlich? Aus ihm werde ich wohl nie schlau.


  "Hoffentlich treffen wir bald auf die anderen. Ich will mich vergewissern, dass es ihnen gut geht." Auch Nathan schaut irgendwie besorgt aus. "Machst du dir auch Sorgen um dein Rudel? Immerhin musstest du sie auch mitten im Kampf zurücklassen."


  Die Antwort folgt wie aus der Pistole geschossen: "Geht dich gar nichts an!" Was ist bloß los mit dem Kerl? Da glaubt man einmal normal mit ihm reden zu können und schon wird er wieder sauer.


  Diesmal bin ich diejenige, die genervt den Kopf schüttelt: "Deine Stimmung schwankt ja mehr, als die einer Hochschwangeren. Wenn du nicht mit mir reden willst, dann fang erst gar kein Gespräch an, okay? Das würde es um einiges leichter machen."


  Plötzlich höre ich Bedauern in seiner Stimme: "Es tut mir leid. Ich weiß nur nicht, wie ich mich dir gegenüber verhalten soll. Immerhin gehörst du dem gegnerischen Rudel an. Da bin ich lieber unhöflich, als dass ich mich mit dir anfreunde." Wusste ich es doch. Ich habe mir von Anfang an gedacht, dass er nicht so ist. In seiner Gegenwart fühle ich mich auch nicht so unwohl, wie in der von Marlow. Nathan ist nicht bösartig.


  "Na ja, eigentlich bin ich ja auch zum Teil eine Schattenwölfin." Ich grinse ihn an. "So verschieden sind wir gar nicht. Das heißt natürlich nicht, dass ich mich mit dir anfreunden muss, aber wir müssen uns ja nicht bekriegen. Was meinst du?"


  Er ist sichtlich überrascht: "Du, warum bist du so anders? Ich meine, du behandelst mich wie, wie einen normalen Wolf. Wie kommt das?"


  Ich lächle: "Was ist schon normal in dieser verrückten Welt? Schau mich mal an! Bei mir ist wohl so einiges schiefgegangen. Halb Licht, halb Schatten. Wie soll ich da wissen, wo ich hingehöre?"


  Nathan schüttelt den Kopf: "Glaub mir, nur weil es bei mir von Anfang an feststand, auf welcher Seite ich stehen sollte, hatte ich es nicht unbedingt leichter. Es ist viel besser, eine Wahl zu haben. Du kannst dich noch entscheiden, wo du stehst. Das konnte ich noch nie." Ich bin beeindruckt. Nathan ist plötzlich so offen. Und auch ich selbst habe ihm Dinge gesagt, die ich sonst nur Jake anvertrauen würde. Es tut gut, einmal mit jemandem zu reden, der nicht zur eigenen Seite gehört. Nathan betrachtet die Dinge viel neutraler. Laut ihm habe ich eine Wahl, die ich zuvor eigentlich nie gehabt habe. Seit ich weiß, was ich bin, steht für mich fest, was gut und was schlecht ist. Ich konnte noch nie eine Entscheidung treffen.


  Apropos Entscheidung, der Weg scheint sich zu teilen: "Da vorne ist eine Weggabelung. Was machen wir jetzt?" Nathan zuckt mit den Schultern, als mir plötzlich ein bekannter Geruch in die Nase steigt. "Das ist doch. Riechst du das auch?"


  Er nickt: "Ja, hier in der Nähe muss Wasser sein. Der Geruch kommt eindeutig von rechts. Komm, lass uns nachsehen." Also folgen wir dem rechten Weg. Es dauert nicht lange, bis man ein leises Rauschen hört, das mit jedem Schritt lauter wird.


  Als wir dann schließlich aus dem Gang treten, bin ich beeindruckt: " Wer hätte gedacht, dass das alles hier so riesig ist? Die Tunnelsysteme müssen sich durch den gesamten Felsen ziehen." Ich komme mir gerade so winzig vor. Nathan und ich stehen auf einer schmalen Plattform. Der Hohlraum, in dem wir uns befinden, ist gigantisch. Links und rechts neben uns sind auch mehrere Plattformen, die in weitere Höhlengänge führen. Gegenüber von uns befindet sich eine Wand, auf der wir das gleiche beobachten können. Hier müssen mindestens hundert weitere Gänge sein. Wo die wohl alle hinführen?


  "Na klasse..." Nathan scheint weniger erfreut zu sein. "Die große Auswahl an Wegen und Gängen macht es uns nicht unbedingt leichter, wieder raus zu finden. Nebenbei glaube ich nicht, dass es hier irgendwo einen See geben soll."


  Ich werfe einen Blick nach unten und grinse: "Nicht unbedingt. Schau mal runter." Das tut er sogleich und nun lächelt auch Nathan. "Siehst du? Ich habe doch gewusst, dass hier irgendwo Wasser ist." Direkt unter uns bahnt sich ein breiter Fluss den Weg durch das Gestein.


  Nun ist auch Nathans Laune wieder besser: "Gut, ich schätze mal, dass wir unseren ersten Anhaltspunkt gefunden haben. Wenn wir dem Flussverlauf folgen, kommen wir bestimmt zum See der Spiegel. Nebenbei finden wir den Weg nach draußen bestimmt, wenn wir flussaufwärts gehen. Also, was machen wir?"


  Gerade will ich ihm antworten, als ich von einer vertrauten Stimme unterbrochen werde: "Jessica!" Das war Jake! Aber wo ist er? "Schau nach oben! Wir sind hier!" Sofort richte ich meinen Blick eine Etage höher auf die gegenüberliegende Wand. Tatsächlich, dort stehen sie alle.


  Voller Freude winke ich ihnen mit beiden Armen: "Hey Leute! Ich bin so froh, euch zu sehen! Ihr habt es also auch hier runter geschafft?"


  Rachel übernimmt die Antwort: "Natürlich haben wir es geschafft, was denkst du denn? Nachdem wir dich in der Wüste aus den Augen verloren hatten, blieb uns sowieso keine andere Wahl, als zu dem Felsen zu kommen. Wir haben uns große Sorgen um dich gemacht. Was ist denn passiert?"


  Ich schaue nach links zu Nathan, der wortlos das Geschehen beobachtet: "Sagen wir mal so, ich hatte etwas Hilfe."


  Nun streckt auch Chris seinen Kopf nach vorne: "Wo hast du denn den aufgegabelt? Lebt er in der Wüste, oder was?" Es wundert mich ehrlich gesagt nicht, dass Christopher Nathan nicht erkennt. Er hat ihn schließlich noch nie in seiner menschlichen Gestalt gesehen. Außerdem sind meine Freunde zu weit weg, als dass sie seine roten Augen erkennen könnten.


  Nur Jake weiß sofort, wen er da vor sich hat: "Ist mir neu, dass Schattenwölfe neuerdings in der Wüste leben. Genauso wie ich mir nicht vorstellen kann, dass sie tatsächlich hilfsbereit sind." Die Verachtung in seinen Worten war deutlich zu hören.


  Nathan wirft ihm daraufhin einen finsteren Blick zu: "Oh entschuldige, dass ich zur Stelle war, als du nicht auf dein Rudel aufgepasst hast. Ihr Lichtwölfe seid wohl doch nicht so perfekt, wie immer behauptet wird." Spannung liegt in der Luft. Die beiden mustern sich gegenseitig von oben bis unten.


  Dann bricht Chris die Stille: "Moment mal, er ist ein Schattenwolf? Was zum Teufel macht er dann gemeinsam mit Jessica? Wir sind doch Feinde, oder etwa nicht?" Meine Freunde sehen nur mich an. Inzwischen ist auch Logan nach vorne getreten und schaut zu mir und Nathan runter. Ich wende mich kurz zu Nathan, der gekränkt seinen Blick abwendet.


  Nun steht für mich fest, was ich sagen muss: "Mag schon sein, dass er ein Schattenwolf ist und wir eigentlich Feinde sind. Das ändert aber nichts an der Tatsache, dass er mich gerettet hat und ich ihm dafür sehr dankbar bin. Meiner Meinung nach steckt in ihm viel Gutes, auch wenn er ein Schattenwolf ist." Nathan schaut überrascht auf. Ich werfe ihm daraufhin ein Lächeln zu, das er sogleich erwidert.


  "Schwachsinn!" Wir beiden zucken zusammen, als eine unheilvolle Stimme über uns hinweg hallt. "Schattenwölfe sind anders. Wir sind zu etwas Höherem bestimmt. Dinge wie Freundschaft oder Hilfsbereitschaft stehen uns dabei nur im Weg." Diese Worte können nur von einem kommen.


  Nathan schaut nach links auf eine der gegenüberliegenden Plattformen: "Marlow, ihr habt es also auch geschafft." Obwohl er sich bemüht, so kühl wie möglich zu klingen, konnte man dennoch die Erleichterung in Nathans Stimme hören. Er muss ebenfalls froh sein, sein Rudel wohlbehalten zu sehen.


  Aber Marlow verpasst ihm gleich einen Dämpfer: "Spar dir den Atem, Nathan! Selbst wenn du glaubst, meine Befehle ständig missachten zu müssen, ist es dennoch deine Pflicht, den Idealen deiner Rasse zu folgen, verstanden? Du hast wohl vergessen, wo du stehst!" Dann war es wohl doch Nathans eigene Entscheidung, mich zu retten. Er hat sich sogar den Befehlen seines Anführers widersetzt. Warum nur?


  Trotz der schroffen Worte von Marlow bleibt Nathan ganz ruhig: "Was ich getan habe, verstößt keinesfalls gegen die Regeln, mein Freund. Mir ist schon klar, dass Großmut und Hilfsbereitschaft für uns tabu sind, aber wenn es um einen Artgenossen geht, ist das anders, oder etwa nicht?" Nun wirkt Marlow überrascht. Er scheint wohl nicht zu wissen, was er darauf entgegnen soll.


  Wütend ballt er die Hände zu Fäusten: "Wir reden später noch darüber..."


  Auf einmal mischt sich Jake ein: "Wie auch immer. Keine Sorge, Jess! Wir finden bestimmt einen Weg, dass du wieder zu uns kommen kannst. Du bist gleich wieder in Sicherheit."


  Verwirrt frage ich nach: "War ich je in Gefahr? Soviel ich weiß, hat mir Nathan zuvor noch das Leben gerettet." Langsam übertreibt es Jake etwas mit seiner Fürsorglichkeit. Er müsste doch genauso gut wie ich wissen, dass mir Nathan schon längst etwas getan hätte, falls das seine Absicht wäre.


  Aber dennoch scheint er sich zu sorgen: "Bis jetzt noch nicht, aber glaub mir diesen Schattenwölfen kann man nicht trauen."


  Etwas schockiert über diese Aussage verschränke ich die Arme: "Könntest du bitte aufhören, so abwertend über Schattenwölfe zu sprechen?" Ich muss zugeben, dass ich schon ein wenig sauer werde. Anfangs war ich zwar auch immer sehr engstirnig, was die Schattenwölfe angeht, aber nun kenne ich einen, der keinesfalls bösartig ist. Damit tut Jake Nathan Unrecht und nicht nur ihm.


  Ihm selbst fällt das aber nicht auf: "Wieso denn? Ich verstehe nicht, warum du sie nun verteidigst."


  Jetzt reicht's mir aber: "Weil ich auch eine von ihnen bin! Schon mal darüber nachgedacht? Jedes Mal, wenn du sie beleidigst, betrifft das auch mich!" Wütend stampfe ich auf.


  Sichtlich überrascht über meine Reaktion schaut mich Jake an: "Aber Jess, das ist doch etwas völlig anderes. Immerhin..."


  Bevor er aussprechen kann, unterbreche ich ihn: "Immerhin was? Sag es mir, Jake! Was macht mich denn so besonders?"


  Nun mischt sich Christopher ein: "Das war doch nicht böse gemeint, Jess. Du brauchst deswegen nicht gleich so wütend zu werden."


  Wieder stampfe ich auf: "Jetzt bin ich es aber!"


  Auf einmal tippt mich Nathan an: "Beruhige dich etwas, Jessica. Ich weiß nicht, ob die Plattform..."


  Erneut ergreife ich das Wort: "Ich will mich nicht beruhigen! Mir geht dieser ganze Konflikt zwischen Licht und Schatten schon so auf die Nerven! Und noch schlimmer ist, dass mich mein bester Freund zu etwas machen will, das ich vielleicht gar nicht bin!"


  Sofort ruft Jake dazwischen: "Was? Das stimmt doch gar nicht! Ich will doch nur das Beste für dich, Jess!"


  "Ich halte das alles nicht mehr aus!" Ein letztes Mal stampfe ich auf den harten Untergrund, als ich einen lauten Krach vernehme. Bevor ich realisieren kann, was ich gerade getan habe, bricht die Plattform unter mir zusammen und ich stürze in die Tiefe. Das Letzte, was ich spüre, ist Nathans Hand, die meine fest umschlingt, als wir beide auf dem Wasser aufschlagen.


  Ich strample um mein Leben und bemühe mich wieder an die Oberfläche zu kommen. Die Wassermassen sind wirklich enorm. Ich drücke Nathans Hand ganz fest, als ich drohe, gegen die harte Felswand zu treiben. Zum Glück zieht mich Nathan gleich zu sich.


  "Wir müssen in der Mitte des Flusses bleiben! Wenn wir gegen eine der Wände gedrückt werden, ist es vorbei!" Ja, er hat völlig recht. Nur, wo treibt uns das Wasser hin? Oh nein, ist das da vorne nicht...


  Sofort schreie ich auf: "Luft anhalten, Nathan! Jetzt!" Ohne nachzufragen befolgt Nathan meinen Rat und das ist auch gut so. Auch ich kann gerade noch Luft holen, als wir hinuntergezogen werden. Das Wasser bahnt sich seinen Weg unter einer der Felswände hindurch und Nathan und ich sind mittendrin. Wir können nur hoffen, dass wir bald wieder auftauchen können.


  Wir beide werden wild durch die Wassermassen gewirbelt. Es ist schwierig, bei dem Chaos die Orientierung zu behalten, doch dann wird mir ruckartig klar, wo oben ist. Ich will Nathan noch wegziehen und kralle mich in seiner Hand fest, aber es ist bereits zu spät. Mit Müh und Not kann ich dem spitzen Felsen, der von der Steindecke ragt, noch ausweichen. Leider hat Nathan die Gefahr zu spät bemerkt. Er schlägt heftig mit dem Kopf gegen den harten Stein und verliert augenblicklich das Bewusstsein. Luftblasen steigen ihm aus Nase und Mund hervor. Verdammt, wir müssen schnell wieder an die Oberfläche!


  Plötzlich treibt mich ein heftiger Wasserstrom nach oben. Ich ziehe Nathan zu mir und halte ihn gut fest. Auf einmal ist das Wasser um mich ganz still. Die Strömung scheint aufgehört zu haben. Sofort schwimme ich mit Nathan nach oben. Als ich endlich aus dem Wasser tauche, ringe ich nach Luft. Nathan ist jedoch immer noch bewusstlos und ich bin mir nicht sicher, ob er noch atmet.


  Dann sehe ich es vor mir, das rettende Ufer. So schnell ich nur kann, schwimme ich hin und ziehe Nathan mit mir mit. Binnen weniger Sekunden erreiche ich seichteres Wasser und ich kann endlich wieder stehen. Ich bin völlig fertig. Meine Beine tragen mich kaum noch, aber ich darf jetzt nicht aufgeben. Nathan braucht meine Hilfe. Also schleppe ich ihn aus dem Wasser. Als wir endlich trockenen Boden unter den Füßen haben, breche ich mit ihm gemeinsam im feinen Kies zusammen.


  Augenblicklich kämpfe ich mich wieder hoch und drehe Nathan auf den Rücken: "Nathan! Kannst du mich hören?" Kein Lebenszeichen. Ich glaube er atmet nicht.


  Sofort knie ich mich neben ihn und beuge mich runter. Beide Hände auf seinen Brustkorb gelegt beginne ich mit der Herzdruckmassage. Ich habe keinen blassen Schimmer, ob ich alles richtig mache, aber das ist mir im Moment egal. Als mir langsam die Kraft ausgeht, hole ich tief Luft, halte Nathan die Nase zu und presse meinen Mund fest auf seine Lippen. Sein Brustkorb hebt sich, aber er selbst zeigt immer noch keine Reaktion.


  Verzweifelt mache ich wieder mit der Herzdruckmassage weiter: "Jetzt atme doch endlich, verdammt!" Immer fester werfe ich mich auf Nathans Brust. "Du stirbst mir hier nicht weg! Das kannst du mir nicht antun! Wir haben noch eine Rechnung offen, verstanden?"


  Und erneut drücke ich meine Lippen auf seine, als er plötzlich die Augen aufmacht. Heftig hustend reißt er seinen Oberkörper nach vorne und ich schnelle zurück. Als er schließlich das restliche Wasser ausgespuckt hat und nun schnaufend dahockt, lasse ich mich zurück in den Kies fallen. Völlig erledigt bleibe ich liegen. Er lebt. Was für eine Erleichterung.


  Langsam kommt Nathan wieder zu Atem: "Was ist passiert? Ich kann mich kaum noch an etwas erinnern."


  Ich richte mich wieder auf und sitze nun aufrecht neben ihm: "Wir sind in den Fluss gefallen und mitgerissen worden. Du bist mit dem Kopf gegen einen Felsen geschlagen und warst bewusstlos." Nathan strengt sich sichtlich an, um sich zu erinnern, mit wenig Erfolg. Wundert mich nicht, schließlich hat er ja einen heftigen Schlag abbekommen.


  Nun scheint er endlich zu begreifen: "Du hast mich gerettet..."


  Schulterzuckend antworte ich ihm: "Kann man so sagen." Ich muss zugeben, dass ich schon stolz auf mich bin. Immerhin habe ich es ganz alleine geschafft, uns beide aus den Fluten zu retten. Ein wirklich gutes Gefühl.


  Nathan ist momentan ziemlich sprachlos: "Ich weiß gar nicht, was ich sagen soll. So etwas ist mir zuvor noch nie passiert. Bisher habe ich nie jemandes Hilfe benötigt, aber nun. Vielen Dank, Jessica."


  Lächelnd klopfe ich ihm auf die Schulter: "Jetzt sind wir quitt." Nickend lächelt er mich an. Dann meide ich seinen Blick. "Außerdem bin sowieso ich daran schuld, dass wir in diese Situation gekommen sind. Tut mir wirklich leid." Enttäuscht über mein eigenes Verhalten wende ich mein Gesicht ab.


  "Ach, mach dir keinen Kopf darüber." Er lächelt verständnisvoll. "Hin und wieder muss jeder einmal Dampf ablassen. Das ist nun mal so."


  Ich bin dennoch sauer auf mich: "Ja, aber das war eine der ungünstigsten Situationen überhaupt. Und damit meine ich nicht nur wegen des Absturzes, sondern auch wegen der anwesenden Personen. Ich habe mich selbst echt bloßgestellt und Jake auch." Am schlimmsten finde ich, dass Marlow auch anwesend war. Er hat gesehen, wie ich mich verhalten habe und nun weiß er, wie sehr ich hin und hergerissen bin. Nun wird er wohl nie mehr locker lassen.


  Nathan lässt sich nach hinten in den Kies sinken: "Wenn du mich fragst, war es gar nicht so schlecht, dass du dem Lichtwolf mal einen Dämpfer verpasst hast. Er hat sowieso ein viel zu großes Ego."


  Sofort rede ich dagegen: "Nein, das stimmt nicht. Jake macht sich nur Sorgen. Er passt immer auf das Rudel auf, speziell auf mich. Meiner Meinung nach ist Jake eine der selbstlosesten Personen, die ich kenne."


  Auf einmal klingt Nathan etwas ernster: "Du verstehst dich echt gut mit ihm, hm?" Ich nicke. "Kommt es öfter vor, dass ihr euch so streitet?" Es überrascht mich ein wenig, dass Nathan so viel über Jake und mich wissen will. Da er dem anderen Rudel angehört, würde ich ja darauf tippen, dass er Informationen über uns beschaffen will, aber das glaube ich nicht. Er klingt wirklich interessiert an all dem.


  Also antworte ich ihm: "Nein, eigentlich nicht. Wir verstehen uns normalerweise sehr gut. Natürlich streiten wir uns auch manchmal, aber nur ganz selten. Und wenn es dazu kommt, ist es meistens wegen dieses Konflikts zwischen den Licht- und den Schattenwölfen."


  "Ich verstehe." Nathan wirkt nachdenklich. "Deswegen hast du vorhin die Beherrschung verloren. Du bist wirklich ständig mit diesem Thema konfrontiert, nicht wahr? Kein Wunder, immerhin gehörst du ja irgendwie zu beiden Seiten."


  Mir kommt es so vor, als ob er mir helfen will, die richtige Entscheidung zu treffen. Fragt sich nur, was die richtige ist. Bis ich hierhergekommen bin, habe ich noch nie daran gedacht mich entscheiden zu müssen. Für mich gab es bisher nur die eine Seite, die der Lichtwölfin in mir. Aber was ist, wenn ich eigentlich zu der anderen gehöre?


  "Ich muss wohl noch etwas darüber nachdenken." Genug von dem Ganzen. "Was ganz anderes. Wo sind wir hier überhaupt gelandet?" Bei all der Hektik zuvor hatte ich noch gar keine Gelegenheit, mich richtig umzusehen.


  Plötzlich hat Nathan ein breites Grinsen im Gesicht: "Ist das nicht offensichtlich? Schau dich mal genau um." Kann es sein, dass...natürlich! Wieso bin ich darauf nicht schon früher gekommen? Wir befinden uns wiedermal in einem großen Hohlraum. Das Wasser scheint uns noch weiter nach unten getragen zu haben, denn das Gestein sieht hier ganz anders aus. Die Felswände und die Decke bestehen aus pechschwarzem Gestein, das wie geschliffen wirkt. Alles rundherum spiegelt sich in den glatten Oberflächen. Direkt vor meinen Füßen ist dann noch der See, welcher ruhig daliegt. Alles passt zusammen.


  "Der See der Spiegel! Wir haben ihn tatsächlich gefunden!" Voller Freude springe ich auf und betrachte die mystische Umgebung.


  Auch Nathan steht nun langsam wieder auf: "Der See ist also unterirdisch. Wer hätte das gedacht? Es gibt kaum ein besseres Versteck für eines der Amulette." Nun wird meiner Freude schlagartig ein Dämpfer verpasst. Das Amulett! Daran habe ich gar nicht mehr gedacht! Wenn wir es tatsächlich finden sollten, wer von uns nimmt es dann an sich? Ich kann Nathan das Amulett der Eifersucht doch nicht so einfach überlassen.


  Wird wohl Zeit, das Thema anzusprechen: "Es gibt da ein kleines Problem, Nathan." Er schaut mich mit fragendem Blick an. "Wenn wir das Amulett tatsächlich finden sollten, wer von uns nimmt es dann an sich? Ich meine..."


  Er unterbricht mich: "Reden wir erst dann darüber, wenn wir es wirklich in Händen halten. Wer weiß, vielleicht finden wir es ja gar nicht. Lass uns also nichts überstürzen, einverstanden?" Mit dieser Reaktion habe ich beim besten Willen nicht gerechnet. Sollte er sich nicht mit allem, was er hat, dafür einsetzen, dass sein Rudel das Amulett bekommt? Dieses kleine Schmuckstück ist für ihr Vorhaben schließlich unentbehrlich.


  Also harke ich noch etwas nach: "Aber Nathan, sollten wir das nicht gleich klären? Ich will nicht, dass..."


  Und wieder lässt er mich nicht aussprechen: "Gut, dann knobeln wir nachher einfach darum, okay? Wer gewinnt, bekommt das Ding." Das wird ja alles immer schräger. Wenn Marlow das nun hören könnte, würde er bestimmt schäumen vor Wut. Immer mehr Zeichen deuten darauf hin, dass Nathan die Mission der Schattenwölfe völlig egal ist.


  Aber ich vermute mal, dass es nichts bringt weiter auf ihn einzureden: "Also gut, klären wir das erst dann, wenn wir das Amulett haben. Aber wehe, du fällst mir dann in den Rücken!"


  Plötzlich beginnt er zu lachen: "Keine Sorge, dafür bin ich beim besten Willen der Falsche. Außerdem mag ich dich. Du scheinst Mumm in den Knochen zu haben, Kleine. Also vertrau mir, von mir geht keine Gefahr aus." Also wenn man viel Schlechtes über die Schattenwölfe sagen kann, aber eines steht fest. Das Verhalten gegenüber Artgenossen von ihnen, ist wirklich einwandfrei. Sie scheinen extrem loyal zu sein, sofern ich Nathans Charakter auch auf die anderen übertragen kann.


  Also stimme ich zu: "Gut, dann lass uns nach dem Amulett suchen. Komm mit!" Ich gehe schon mal voraus."


  Nathan wirkt etwas verwirrt: "Wo willst du denn genau suchen? Das alles hier ist riesig. Ich glaube nicht, dass wir da einfach so über das Amulett stolpern werden." Er schaut sich kurz um. "Schade, dass wir Akeyla nicht bei uns haben. Mit ihr würden wir das Amulett im Handumdrehen finden."


  Mit einem Lächeln drehe ich mich um zu ihm: "Glaub mir, ich habe da auch meine Mittel und Wege." Ich deute auf meinen Hals, wo sich das Amulett der Zweifel befindet.


  Nun scheint Nathan zu begreifen, worauf ich hinauswill: "Stimmt ja, du trägst ja eines der Amulette um den Hals. Das ist toll. So können wir das Amulett der Eifersucht bestimmt schnell finden." Zumindest hat dieses blöde Ding um meinen Hals ein paar Vorteile, was die Suche nach den übrigen Amuletten angeht. Ansonsten hat es mir bisher ja nur Schwierigkeiten bereitet.


  Ich winke Nathan also zu mir: "Komm schon, wir haben nicht den ganzen Tag Zeit." Er folgt mir sogleich und dann beginnen wir mit der Suche. Ich habe beschlossen, dass wir zuerst einmal eine Runde um den See machen sollten. Mal sehen, ob das Amulett dann anschlägt. Hoffentlich dauert es nicht allzu lange, bis wir einen ersten Anhaltspunkt gefunden haben.


  


  "Waren wir hier nicht schon einmal?" Nathan schaut sich genau um. "Ich bin mir ziemlich sicher, dass wir hier losgegangen sind. Schau doch mal zum Ufer runter. Dort im Kies sind sogar noch unsere Fußabdrücke."


  Entmutigt sinke ich zu Boden: "Du hast recht. Wir sind schon eine ganze Runde um den See gelaufen. Und was machen wir jetzt? Das Amulett scheint sich nirgendwo am Ufer zu befinden, sonst hätte das Amulett der Zweifel schon längst zu leuchten begonnen."


  Nathan setzt sich neben mich und starrt auf den See hinaus: "Vielleicht suchen wir einfach an der falschen Stelle. Immerhin wollen wir eines der sieben magischen Amulette finden. Ich glaube nicht, dass es einfach so am Ufer versteckt wurde." Mag schon sein, aber wo ist es dann? "Denk mal an die anderen Amulette, die ihr gefunden habt. Sie waren doch auch bestimmt irgendwo versteckt, oder etwa nicht?"


  Ich nicke: "Mehr oder weniger. Es war auf jeden Fall nicht leicht, sie zu finden. Diesmal kommt es mir aber noch schwieriger vor. Zuerst der Ort, der extrem weit entfernt ist, dann noch die Riesenschlangen und auch noch der reißende Fluss. Und nun sollen wir auch noch lange nach dem Amulett suchen?"


  Verschmitzt grinst mich Nathan an: "Na, du wirst doch nicht etwa schon aufgeben, oder Jessica? Wenn dein Rudel auch so leicht unterzukriegen ist, dann wundert es mich, dass ihr bereits gleich viele Amulette habt wie wir. Bei uns war es auf jeden Fall nie leicht und dennoch haben wir sie alle gekriegt." Das klang jetzt schon etwas überheblich.


  Vielleicht sollte ich ihn mal auf den Boden der Tatsachen runterholen: "Glaub ja nicht, dass es bei uns leichter war. Unser erstes Amulett war schon eine echte Herausforderung. Das Amulett der Zweifel befand sich tief im Kristallwald, aber da musst du erst mal hinkommen. Wir haben gegen drei kristallene Wölfe kämpfen müssen und einer war schlimmer, als der andere. Diese Typen waren echt keine freundlichen Zeitgenossen. Letztendlich haben wir es durch Teamwork und Durchhaltevermögen geschafft und das Amulett der Zweifel gelangte in unseren Besitz."


  "Drei kristallene Wölfe? Das kann ich noch toppen." Da bin ich aber mal gespannt, wie er das noch überbieten will. "Bei uns waren die Biester nämlich aus Edelmetall. Wir hatten es mit einer Horde von Wölfen, die in goldene Panzer gehüllt waren, zu tun. Das war tief im Gebirge. Wir hatten definitiv einen Nachteil, da wir uns in ihrem Territorium befanden, aber trotzdem hatten sie keine Chance und wir erhielten als Belohnung das Amulett der Wut."


  Klingt ziemlich unglaublich. Auf einmal schaut mich Nathan erwartungsvoll an. Er will wohl, dass ich noch weitererzähle. Gut, warum eigentlich nicht? Wir wissen ohnehin nicht weiter und eine kleine Pause kann nicht schaden.


  Also erzähle ich vom zweiten Amulett: "Die nächste Station auf unserer Reise war das Labyrinth der Einsamkeit. Kein schöner Ort, sag ich dir."


  Nathan stimmt mir zu: "Klingt ehrlich gesagt auch nicht sonderlich einladend. Was ist euch dort widerfahren? Hattet ihr wieder eine Auseinandersetzung mit irgendwelchen merkwürdigen Viechern?"


  Kopfschüttelnd antworte ich ihm: "Nein, das nicht. Dennoch war der Aufenthalt dort ziemlich gefährlich. Wenn man das Labyrinth einmal betritt, kommt man so schnell nicht mehr raus, glaub mir. Das Tor hinter uns hatte sich verschlossen und die Wände wurden plötzlich riesig. Der Weg nach draußen war also versperrt. Wir sind lange umhergeirrt, wurden getrennt, aber haben uns dann wieder gefunden. Als wir dann endlich das Amulett der Einsamkeit in Händen hielten, wurde es erst richtig gefährlich. Die riesige Höhle, in der sich das Labyrinth befand, stürzte ein. Nur mit Müh und Not schafften wir es nach draußen. Das war wirklich eine knappe Angelegenheit."


  Nathan nickt: "Das glaube ich dir gern. Schon unglaublich, was für Dinge man auf einer solchen Reise erlebt, nicht wahr? Dennoch wächst man mit jeder Erfahrung." Ja, das stimmt. Wir haben wirklich so einiges durchgemacht. Bisher ist mir das nie so aufgefallen. Für mich war es schon nach kurzer Zeit normal, solche Abenteuer zu erleben.


  Nun will ich aber auch, dass Nathan weitererzählt: "Sag schon, was ist euch noch auf eurer Reise passiert?"


  Er scheint kurz zu überlegen, dann beginnt er wieder zu sprechen: "Das dritte Amulett war eine wirklich heikle Angelegenheit. Wir mussten uns zu der sogenannten Sturmebene begeben. Wie der Name schon sagt, ist das Wetter dort eher gewöhnungsbedürftig. Neben Wind, Regen und Hagel schlagen auch gelegentlich Blitze ein, die uns ein paarmal nur knapp verfehlt haben. Aber glaub mir, das war bei weitem nicht das Schlimmste."


  Ich frage gespannt nach: "Was könnte denn noch schlimmer sein, als von einem Blitz getroffen zu werden?"


  Nathan setzt fort: "Ein Tornado. Direkt vor unserer Nase bildete sich ein riesiger Tornado, der alles mitriss, was ihm zu nahe kam. Wir hätten ja eigentlich einen großen Bogen darum machen können, aber leider stellte sich heraus, dass sich das Amulett der Furcht mitten im Auge des Sturms befand. Also begaben wir uns hinein. Es dauerte nicht lange, bis uns der Tornado mitriss und wir den Boden unter den Füßen verloren. Durch einen glücklichen Zufall wurde Ian dann in das Auge des Sturms geschleudert, wo er das Amulett an sich nahm. Das stoppte den Wirbelwind."


  "Klingt nach einem echt turbulenten Abenteuer." Ich lächle ihn an. "Zum Glück habt ihr es dann doch noch geschafft."


  Mit ernster Miene schüttelt er den Kopf: "Ja, aber nur mit Müh und Not. Wir alle haben wirklich schwere Verletzungen davongetragen. Ian hatte sich mehrere Rippen gebrochen, bei mir waren es beide Hinterläufe und Akeyla hat es schlimm an der Hüfte erwischt. Der Rest ist mit einigen Prellungen, Quetschungen und Schürfwunden davongekommen. Es hat trotz der schnellen Selbstheilung von uns Wölfen mehrere Tage gedauert, bis wir uns wieder einigermaßen bewegen konnten."


  Da sieht man wieder die negativen Aspekte dieser Abenteuer. Wir hatten jedes Mal großes Glück und haben uns immer geholfen, wenn es für jemanden zu viel geworden ist. Ich weiß nicht, wie oft ich mittlerweile mein Leben riskiert habe.


  Eines habe ich mich aber schon zu Beginn seiner Geschichte gefragt: "Warum hast du eigentlich das zweite Amulett ausgelassen? Du hast mir doch gerade vom dritten erzählt, oder? Da fehlt doch noch eines."


  Nathan zögert etwas: "Na ja, die Geschichte, wie wir an das zweite Amulett gekommen sind, kennst du ja bereits und glaub mir, das ist eine Sache, auf die ich keinesfalls stolz bin."


  Nun fällt es mir wieder ein: "Miranda. Das hatte ich völlig vergessen." Nach all den Geschehnissen, die gefolgt sind, habe ich Mirandas Tod wohl verdrängt. Ich weiß noch genau, wie ich mich gefühlt habe, als wir sie gefunden haben. In mir vermischten sich Trauer, Wut und vor allem Rachsucht. Ich wollte nichts anderes, als diejenigen zur Rechenschaft ziehen, die das getan haben.


  "Es tut mir wirklich leid." Nathan blickt zu Boden. "Mein Rudel ist schlecht darin, Mitgefühl einer anderen Rasse gegenüber zu zeigen. Die alte Frau war für Marlow nichts wert. Er hat sie Mara überlassen und sie ließ sich die Gelegenheit nicht entgehen. Für Mara ist das Töten ein Zeitvertreib." Ich muss mich bemühen, um mir meine Wut nicht anmerken zu lassen.


  Dann atme ich einmal tief durch, bevor ich wieder zu sprechen beginne: "Kannst du jetzt verstehen, warum ich damals bei unserer ersten Begegnung so negativ auf euch reagiert habe? Ich habe die Schattenwölfe bisher immer nur aus Erzählungen gekannt. Dort wurdet ihr als bösartige, blutrünstige Monster dargestellt. Meine erste Erfahrung mit euch hat dies dann nur noch bestätigt."


  Nathan nickt: "Natürlich verstehe ich das. Wenn ich an einige meiner Artgenossen denke, stimmt das ja auch zum Großteil. Aber du darfst nicht vergessen, dass es auch Ausnahmen gibt. Nimm Akeyla zum Beispiel. Sie würde keiner Fliege was zuleide tun."


  "Oder dich." Etwas überrascht schaut er auf. "Jetzt, wo ich dich etwas besser kenne, ist mir klar geworden, dass nicht alle Schattenwölfe gleich sind. Du bist auch eine dieser Ausnahmen, nicht wahr?"


  Mit traurigem Blick schüttelt Nathan den Kopf: "Nein, das stimmt nicht. Du bist eine der wenigen, die mich nun so erlebt. Normalerweise verhalte ich mich anders. Ich habe mich schon lange damit abgefunden, dass ich ein Schattenwolf bin und immer als Monster angesehen werde. Auch wenn ich mich nicht so verhalten habe, haben mich die anderen immer verstoßen, gejagt und beinahe getötet. Das ist nun einmal so. Also habe ich all dem nachgegeben und bin zu dem geworden, für das mich alle halten."


  Nun habe ich richtig Mitleid mit ihm: "Es muss wirklich hart sein, immer von allen als Monster gesehen zu werden. Hin und wieder habe ich das auch schon erlebt. Das ist einfach nicht fair."


  Nathan zuckt mit den Schultern: "Tja, so etwas wie Fairness kenne ich nicht. Aber glaub mir, mittlerweile fühle ich mich wohl mit dem, was ich bin. Wenn man es erst einmal akzeptiert hat und sich den Schatten hingibt, ist es wesentlich einfacher. Nun gilt meine Treue nur noch meinem Rudel." Und schon wieder merke ich, wie sehr sie untereinander zusammenhalten.


  Dieses Gefühl einfach dazuzugehören. Leider schwindet das bei meinem eigenen Rudel immer mehr. Seitdem ich bei Cyrus so durchgedreht bin, habe ich das Gefühl, einfach nicht mehr erwünscht zu sein. Ich entferne mich jeden Tag mehr von meinen Freunden...


  "Sich den Schatten hingeben..." Ich starre auf den See hinaus. "Das klingt so einfach, so verlockend."


  Plötzlich schaut mich Nathan lange und eindringlich an: "Tu bitte nichts, was du später bereuen könntest. Wenn dich die Schatten einmal in ihren Bann gezogen haben und du das zulässt, kommst du nicht mehr von ihnen los." Er deutet auf das Amulett. "Das Ding um deinen Hals könnte deine Entscheidungen wesentlich beeinflussen."


  Nun bin ich etwas verwirrt: "Solltest du nicht eigentlich versuchen, mich von eurer Sache zu überzeugen?"


  Seine roten Augen fixieren immer noch die meinen: "Der Schattenwolf in mir sagt, dass ich dich unbedingt auf unsere Seite ziehen soll, aber neutral betrachtet ist das Ganze schwierig."


  Neugierig frage ich nach: "Wie meinst du das?"


  Nun ist Nathan derjenige, der eine Frage stellt: "Willst du meine ehrliche Meinung hören, Jessica?" Ich nicke. "Meiner Meinung nach wurde deine Sicht auf die Dinge von Anfang an verfälscht und das begreifst du erst jetzt. Nun stehen dir zwei Optionen offen. Du hast eine Wahl und die hattest du zuvor offensichtlich nicht. Wie du dich entscheidest, liegt ganz bei dir. Du solltest nur wissen, dass es hierbei kein richtig oder falsch gibt. Egal, welchen Weg du einschlägst, du wirst letztendlich wissen, was das Beste für dich ist."


  Ich bin sprachlos. Es ist unmöglich zu beschreiben, was ich gerade fühle. Einerseits bin ich verwirrt, andererseits sehe ich die Dinge nun so, wie sie wirklich sind. Nur über eines bin ich mir völlig im Klaren: wenn ich diesen Ort hier verlasse, werde ich eine Entscheidung getroffen haben. Welche das ist, weiß ich selbst noch nicht.


  "Wir sollten weiter nach dem Amulett suchen." Nathan scheint etwas überrascht zu sein, dass ich das Thema so plötzlich gewechselt habe, aber eigentlich gibt es nichts mehr zu sagen. Ich muss nun nachdenken und das braucht Zeit.


  Nathan steht auf und schaut sich um: "Du hast recht. Wenn wir weiterhin hier sitzen, finden wir das Ding nie. Aber wo könnte es sein?" Ich zucke wortlos mit den Schultern. "Mann, das ist ja zum Verrücktwerden!" Wütend tritt er gegen einen großen Stein, der am Ufer liegt. Dieser schnellt hinaus auf den See, springt dann ein paarmal über die Wasseroberfläche und stoppt ruckartig inmitten des Sees. Dieser plötzliche Stopp wird von einem leisen Klacken begleitet.


  Skeptisch blicke ich auf den See hinaus und stehe auf: "Hast du das gerade mitbekommen, Nathan?"


  Er sieht mich verwirrt an: "Was meinst du?"


  Ich deute in die Mitte des Wassers: "Na der Stein, er ist einfach mitten im See zum Stillstand gekommen. Außerdem war da so ein Geräusch. Kann es sein, dass..." Ich gehe noch näher an das Ufer.


  Nathan weiß noch immer nicht, was ich meine: "Würdest du mir erklären, was du da tust? Wenn du noch weiter zum Wasser gehst, wirst du nass." Ohne auf seine Bemerkung einzugehen, marschiere ich weiter. Als ich dann bereits mit dem vorderen Teil meiner Schuhe im Nassen stehe, beuge ich mich nach vorne und betrachte mein Spiegelbild. Dort sehe ich etwas, das meine Vermutung bestätigt.


  Mit einem breiten Grinsen im Gesicht drehe ich mich zu Nathan um: "Na, was sagst du jetzt? Ich weiß nun, wo das Amulett ist."


  "Ich habe keine Ahnung, wovon du..." Sein Blick wandert zu meinem Hals. "Das ist doch...es leuchtet! Das Amulett der Zweifel reagiert endlich! Woher hast du das gewusst, Jessica?"


  Stolz über meine Entdeckung antworte ich ihm: "Der Stein, den du zuvor in den See getreten hast, ist wie gesagt mitten im See stehengeblieben, gefolgt von einem leisen Geräusch. Es klang so, als ob er auf einen Widerstand getroffen sei. Und da das Amulett der Zweifel zu leuchten beginnt, sobald ich mich dem Wasser nähere, kann das ja wohl nur eines bedeuten."


  Nathan vollendet meinen Gedanken: "Mitten im See muss sich eine Art Insel befinden und darauf ist bestimmt das Amulett der Eifersucht. Jessica, du bist ein Genie!"


  Ich zucke mit den Schultern: "War mehr ein Zufall, aber die Hauptsache ist, dass wir wissen, wo das Amulett ist. Also worauf warten wir dann noch?" Sofort verwandle ich mich in meine Wolfsgestalt, woraufhin ein fragender Blick von Nathan folgt. "Meine Klamotten sind gerade einigermaßen trocken geworden. Ich will nicht, dass sie gleich wieder nass werden."


  Er lacht auf und kommt zu mir rüber: "Da denkt ja sogar jemand mit." Dann verwandelt er sich auch wieder in den schwarzen Schattenwolf. So begeben wir uns ins Wasser.


  Der Weg ist nicht allzu weit. Wir müssen zwar ein schönes Stück schwimmen, aber mit vier Pfoten ist das kein Problem. Ich muss nur zugeben, dass mir ein wenig mulmig zumute ist. Ich konnte es noch nie ausstehen, in Gewässern zu schwimmen, in denen ich nicht bis zum Grund sehe und der See der Spiegel ist wirklich pechschwarz.


  Plötzlich streift mich etwas am Fuß und ich schreie laut auf: "Verdammt! Was war das denn? Mich hat irgendwas berührt!"


  Nathan schwimmt seelenruhig weiter: "Jetzt beruhige dich erst mal. Das war nur ich. Ich bin versehentlich bei deinem Bein angekommen. Tut mir leid."


  Ich atme wieder auf: "Jag mir nie wieder so einen Schrecken ein, verstanden? Es ist ohnehin schon ungemütlich genug hier."


  Er beginnt zu lachen: "Ach was, mach dir keine Sorgen. Uns passiert schon..." Was zum Teufel? Wo ist er hin? Was soll das Ganze?


  Beunruhigt schaue ich mich um: "Okay Nathan, du hast mich drangekriegt. Das reicht jetzt, in Ordnung? Komm bitte wieder hoch!" Mein ungutes Gefühl von vorhin wechselt über in Angst. Gerade hat Nathan noch mit mir gesprochen und schon ist er plötzlich untergetaucht. Es hat fast so ausgesehen, als ob er von irgendwas runtergezogen worden wäre. Ist das vielleicht nur ein Scherz? Allmählich beginne ich daran zu zweifeln.


  Wieder streift mich etwas am Bein. Nein, bitte nicht! Irgendwas ist da im Wasser und es hat bereits Nathan erwischt! Hier drin habe ich keine Chance mich zu wehren! Ich muss schnell zum Ufer!


  Plötzlich taucht neben mir etwas blitzschnell aus dem Wasser: "Hab ich dich!" Ich schreie laut auf und strample wild umher, als ich schon Nathans Gelächter höre. "Du hättest dich sehen sollen, Jessica! Zum Schreien!" Also ich fand das alles andere als lustig.


  Genervt schwimme ich an Nathan vorbei: "So, so, ein Schattenwolf mit Humor, wie? Mal ganz was Neues." Ohne mich noch einmal nach ihm umzudrehen steuere ich die Mitte des Sees an. Wir sollten es bald geschafft haben. Dann sehe ich vor mir schon ein schmales Ufer. Tatsächlich, da ist eine kleine Insel.


  "Du hattest wohl recht, wie es scheint." Nathan schwimmt nun wieder neben mir her. Wir begeben uns zum Ufer und ziehen uns aus dem Wasser. Pitschnass stehen wir nun vor einer großen Wand.


  Ich schüttele mich heftig, um das Wasser loszuwerden: "Kein Wunder, dass wir die Insel nicht sehen konnten. Die Wand hier ist ja aus demselben Gestein, wie alles andere hier. Die Spiegelung macht sie so gut wie unsichtbar."


  Nun befreit sich auch Nathan vom Wasser: "Es gibt kaum ein besseres Versteck. Wenn wir nicht das Amulett der Zweifel bei uns hätten, wären wir nie darauf gekommen." Da muss ich ihm ausnahmsweise rechtgeben. Es war mehr ein glücklicher Zufall, dass wir die Insel entdeckt haben.


  Bleibt nur noch eine Frage meinerseits: "Und wie soll es nun weitergehen?" Ich gehe ein wenig nach rechts und begutachte die Situation. "Die Wand scheint sich um die ganze Insel zu ziehen. Es ist unmöglich in die Mitte zu gelangen."


  Nathan verwandelt sich wieder in einen Menschen und klopft ein paarmal gegen die Wand: "Sie ist wirklich steinhart und vermutlich extrem dick. Es besteht kein Zweifel, dahinter muss sich das Amulett der Eifersucht befinden."


  Auch ich nehme wieder Menschengestalt an: "Das hilft uns nur leider nicht weiter. Wir müssen einen Weg finden, wie wir da reinkommen. Hochklettern können wir bestimmt nicht. Die Wand ist bestimmt einige Meter hoch und die Oberfläche ist spiegelglatt. Also was machen wir?"


  Prüfend geht Nathan um die schwarz spiegelnde Wand herum: "Hier muss es irgendwo einen Eingang geben. Wie hätte man sonst das Amulett darin verstecken können?"


  Ich drehe ebenfalls eine weitere Runde um das Hindernis: "Vielleicht wurde diese Mauer erst errichtet, nachdem das Amulett platziert wurde. Falls das der Fall sein sollte, haben wir ein Problem."


  "Komm mal schnell rüber!" Er scheint doch etwas entdeckt zu haben. "Hier ist etwas, das uns vielleicht weiterhilft." Als ich neben ihm stehe, deutet er auf eine Stelle der Wand.


  Ich beuge mich etwas nach vorne und erkenne etwas: "Das ist eine Inschrift. Sie wird uns bestimmt den Weg zum Amulett zeigen, oder besser gesagt, wie wir rankommen."


  Nathan liest laut vor: "Blicke in den Seelenspiegel und entdecke dein wahres Ich. Dies wird zeigen, ob du würdig bist." Plötzlich wird direkt neben der Inschrift auf Augenhöhe eine Stelle in der schwarzen Mauer durchsichtig. Nathan wedelt kurz mit der Hand davor, die sich klar spiegelt. "Das muss er sein, der Seelenspiegel."


  Skeptisch starre ich auf die Inschrift: "Klingt ja alles sehr merkwürdig, wenn du mich fragst. Das soll entscheiden, ob wir zum Amulett gelangen oder nicht?"


  Nun hat Nathan ein Grinsen im Gesicht: "Ich dachte du wärst auf deiner Reise schon oft genug mit Magie und dergleichen konfrontiert worden. Was mich angeht, ist das zumindest der Fall. Deshalb frage ich bei solchen Dingen gar nicht mehr nach." Er hat ja recht. Immerhin sind uns schon viel merkwürdigere Sachen passiert, als das. Außerdem bleibt uns sowieso nichts anderes übrig, als es auszuprobieren.


  Also deute ich auf den Spiegel: "Willst du zuerst? Irgendeiner von uns muss ja anfangen." Nathan zögert noch. "Was ist los? Komm schon, schau hinein!"


  Mit verschränkten Armen steht er vor mir: "Ladies first." Er klingt ziemlich unsicher. Da steckt doch noch mehr dahinter.


  Ich bewege mich also nicht vom Fleck und frage nach: "Wieso soll ich zuerst hineinsehen? Du wirkst so, als hättest du was zu verbergen."


  Er antwortet mit einem Kopfschütteln: "Nein, eigentlich ist das Ganze kein Geheimnis. Denk doch mal logisch nach. Dieses Ding nennt sich der Seelenspiegel und soll prüfen, ob wir würdig sind das Amulett zu erhalten. Wenn also ein Schattenwolf hineinblickt...na ja, du kannst dir das Ergebnis schon denken." Daran habe ich noch gar nicht gedacht.


  Nun habe ich aber auch etwas einzuwenden: "Und was macht dich so sicher, dass bei mir nicht das gleiche Resultat rauskommt? Ich bin schließlich auch eine Schattenwölfin, zwar nur zum Teil, aber immerhin."


  Nathan zuckt mit den Schultern: "Du hast es ja eben selbst gesagt. Jessica, du bist nur zum Teil eine Schattenwölfin, aber ich bin durch und durch einer. Die Wahrscheinlichkeit, dass dir der Zugang gewährt wird, ist also wesentlich höher." Langsam fällt mir nichts mehr ein, was ich noch dagegen einwenden könnte. Das gefällt mir eigentlich gar nicht. Ich habe irgendwie ein schlechtes Gefühl bei der Sache. Was ist, wenn bei diesem Test ein Ergebnis rauskommt, das ich nicht erwartet hätte. Ich habe Angst davor, der Wahrheit ins Gesicht zu sehen.


  "Okay, ich mache es." Ich gehe einen Schritt zur Seite und stehe nun direkt vor dem Spiegel, blicke aber noch nicht hinein. Eine positive Sache hat das Ganze ja. Immerhin werde ich nach dem Blick in den Seelenspiegel wissen, was ich wirklich bin. Ich selbst weiß momentan nicht, was in meinem Inneren vorgeht. Vielleicht bringt das hier nun endlich Klarheit in diese Angelegenheit, also los.


  Ich hebe meinen Kopf und wage einen Blick in den Spiegel. Vorerst fällt mir nichts auf. Das Einzige, was ich sehe, ist mein Spiegelbild. Ich bin schon kurz davor, wieder wegzusehen und Nathan zu fragen, als ich plötzlich eine Veränderung merke. Mein Blick und meine Gedanken fixieren sich nun nur noch auf den Spiegel. Es fühlt sich irgendwie merkwürdig an. Als ob ich nicht mehr wegsehen könnte. Mir kommt es fast so vor, als würde ich in den Spiegel eintauchen.


  Auf einmal dreht sich mein Spiegelbild weg von mir. Sie kehrt mir den Rücken zu. Wenn ich mich selbst nicht im Spiegel erkennen kann, woher soll ich dann wissen, was in meiner Seele vorgeht? Ich will Antworten!


  "Du willst Antworten?" Was war das für eine Stimme? Ich habe sie noch nie gehört. "Ich kann dir deine Antworten geben, wenn du willst."


  Hektisch schaue ich mich um: "Wer bist du? Zeig dich!" Mittlerweile befinde ich mich nicht mehr bei Nathan. Um mich befinden sich nur zahlreiche Spiegel, in denen ich aber nichts erkennen kann. Nur der große vor mir zeigt mein Spiegelbild, das noch immer mit dem Rücken mir zugewandt dasteht.


  Wieder ertönt die Stimme: "Zeigen? Tut mir leid, meine Liebe, aber das geht nicht." Die tiefe Stimme hallt über mich hinweg. Es ist schwer, sie einzuschätzen. Ist der Typ gut oder böse? Und was will er von mir?


  Ich frage weiter nach: "Wieso kannst du dich nicht zeigen? Bist du ein Geist? Wo bin ich hier überhaupt?"


  Die Antwort folgt sogleich: "In der Tat, ich bin der Geist des Seelenspiegels. Meine Aufgabe ist es, denjenigen, die einen Blick hinein wagen, ihr wahres Ich zu zeigen. Und genau hier befindest du dich auch gerade, im Seelenspiegel."


  Völlig verwirrt schaue ich um mich: "Ich verstehe das nicht. Wenn ich hier drin mein wahres Ich finden soll, warum dreht mir mein Spiegelbild dann den Rücken zu?"


  Plötzlich lacht die dunkle Stimme: "Ganz einfach, junge Wölfin. Du kannst dich selbst nicht sehen, weil du nicht weißt, wer du bist. Ich muss zugeben, dass ich bisher noch nie jemanden wie dich hier getroffen habe. Du scheinst verwirrt zu sein, ist es nicht so?" Der Kerl weiß offensichtlich mehr über mich, als mir lieb ist.


  Etwas zögernd antworte ich ihm: "Ja, kann man so sagen. In letzter Zeit habe ich so viele Dinge erlebt, die mich zum Nachdenken veranlasst haben. Ich weiß nicht mehr, was richtig oder falsch ist. Bitte, ich brauche Antworten."


  "Was ist, wenn dir die Antworten, die ich dir gebe, nicht gefallen?" Der Geist klingt nun wieder sehr ernst. "Vielleicht solltest du einfach selbst herausfinden, was der richtige Weg für dich ist."


  Ich schüttle den Kopf: "Das kann ich nicht. Ich habe es versucht, aber ich bin so verwirrt. So kann ich unmöglich selbst entscheiden."


  Er fragt nochmal nach: "Also willst du die Antwort tatsächlich von mir hören?" Ich nicke. "Gut, dann sei es so. Wirf einen Blick in den Spiegel vor dir. Der Seelenspiegel wird dir zeigen, was du tief in deinem Inneren wirklich bist. Dabei solltest du aber nicht vergessen, dass er dir nur offenbart, was deine Seele momentan verlangt. Jede Seele kann sich mit der Zeit verändern. Dies ist nur sehr unwahrscheinlich." Wieder stimme ich mit einem Nicken zu.


  Dann werfe ich einen Blick in den Spiegel vor mir. Dort stehe immer noch ich mit dem Rücken zu mir. Gespannt warte ich auf eine Reaktion, als sich mein Spiegelbild langsam umdreht. Ich muss mich bemühen nicht zu zittern. Mein Herz schlägt heftig und ich warte noch immer. Gleich hat sie sich vollständig umgedreht, gleich sehe ich es...und endlich ist es soweit.


  Was ist das? Mein Spiegelbild steht nun mir gegenüber, aber ich erkenne keinerlei Veränderung. Sie sieht genauso aus, wie ich. Heißt das, dass ich gar nicht böse bin? Habe ich wirklich von Anfang an den richtigen Weg gewählt? Nur eines macht mich irgendwie misstrauisch. Warum hebt sie den Kopf nicht? Ich kann ihre Augen nicht sehen und die sind doch das Wichtigste, die Fenster zur Seele.


  Plötzlich ertönt die tiefe Stimme wieder: "Erblicke dein wahres Ich!" Mit einem Ruck hebt mein Spiegelbild seinen Kopf und ich erkenne dessen Augen.


  "Nein, bitte nicht!" Als ich diese Worte rufe, zerberstet der Spiegel vor mir. Dann zerbrechen um mich auch alle anderen mit einem lauten Klirren. Ich kauere mich zusammen, als plötzlich wieder alles still wird.


  "Jessica! Was ist passiert?" Nathan steht neben mir und hat die Hand auf meinen Rücken gelegt. Ich hocke noch immer am Boden und bin völlig fertig. "Bitte sprich mit mir! Was ist los?"


  "Mir wurde der Zugang verwehrt." Ich schaue nun in Nathans besorgte Augen. "Ich weiß nun endgültig, was ich bin." Mit diesen Worten gehe ich wieder zum Spiegel und blicke hinein. Diesmal werde ich nicht in den Seelenspiegel gezogen, sondern sehe nur mich, wie ich leibhaftig davorstehe. Eine Träne kullert mein rechtes Auge hinab. Sie ist blau. Es folgen weitere rechts und links. Der Reihe nach tropfen blaue Tränen auf den Boden unter mir und meine Augen verlieren nach und nach ihre ursprüngliche Farbe.


  Nathan ist noch immer verwirrt: "Ich verstehe nicht. Du hast einfach nur wie hypnotisiert vor dem Spiegel gestanden und bist plötzlich zusammengezuckt. Was ist passiert?"


  Ich drehe mich um und schaue ihm in die Augen: "Das ist passiert." Nathan ist schockiert, als er meine Augen sieht. Er starrt mich eindringlich an, bringt aber kein Wort raus. "Das ist, was ich wirklich bin. Ich habe nun endlich eine Antwort bekommen."


  Noch immer schafft er es nicht, seinen Blick abzuwenden: "Deine Augen...sie sind..."


  Sein Satz wird von mir vollendet: "Rot. Ja, es ist wahr. Ich habe von Anfang an den falschen Weg gewählt. Das Licht erschien mir als das einzig Richtige, aber ich wurde nur davon geblendet. Es hielt mich von meinem wahren Ich ab, von der Schattenwölfin in mir."


  Ungläubig schüttelt Nathan den Kopf: "Das ist wirklich unfassbar." Er denkt kurz nach und kommt dann näher. "Es gibt nur einen Weg rauszufinden, ob du recht hast. Dies ist dann der Beweis, ob du wirklich eine von uns geworden bist." Ich weiß nicht, was er vorhat. Nathan streckt beide Hände aus und legt sie um meinen Hals. Als er hinten den Verschluss des Amulettes der Zweifel nimmt, kann ich es mir bereits denken.


  "Das wird nicht funktionieren." Er hat den Verschluss immer noch in den Händen. "Es lässt sich erst abnehmen, wenn..." Plötzlich höre ich ein leises Klicken und Nathan tritt wieder einen Schritt zurück. In der rechten Hand hält er das Amulett der Zweifel. "Wie ist das möglich?"


  Nathan beginnt zu erklären: "Marlow hat uns, nachdem er dir das Amulett gegeben hat, erklärt, warum er das tat. Das Amulett hat die spezielle Fähigkeit, dass es die inneren Zweifel der Person, die es trägt zu verstärken vermag. Dies kann einerseits dazu führen, dass man noch stärker wird, wenn man alle Zweifel besiegt, oder dass man ihnen endgültig nachgibt. In beiden Fällen hat das Amulett seine Zwecke erfüllt und lässt sich wieder abnehmen." So ist das also. Ich wusste das meiste davon zwar schon, aber ich hätte nicht gedacht, dass ich es früher loswerde.


  Irgendwie bin ich enttäuscht von mir selbst: "Das heißt ich war nicht stark genug, um all dem zu widerstehen. Ich habe meinen Zweifeln nachgegeben."


  Sofort spricht Nathan dagegen: "Nein, so darfst du das nicht sehen. Überleg doch mal, Jessica. Du scheinst diesen Konflikt schon länger in dir zu tragen. Deine Zweifel waren von Anfang an da. Das Amulett hat dir nur geholfen, den Weg zu wählen, den du für richtig erachtest." Ja, wenn er es so sagt, stimmt das schon. Seitdem ich erfahren habe, dass ich eine Licht- und eine Schattenwölfin zugleich bin, wusste ich nicht mehr, wo ich wirklich stehe. Nun ist es mir endlich wieder klar und das fühlt sich gut an.


  Ich wende mich nochmal an Nathan: "Du hast doch gesagt, dass es leichter ist, wenn man sich den Schatten hingibt und wenn man akzeptiert, was man ist, nicht wahr? Jetzt erst merke ich, wie recht du hast. Zum ersten Mal seit langem glaube ich zu wissen, wer ich bin."


  Nathan lächelt mich an und drückt mir das Amulett in die Hand: "Hier, das hast du dir verdient. Es gehört dir." Dankbar lächle ich ihn an. Leider weiß ich nicht, was ich nun damit anfangen soll. "Was willst du jetzt eigentlich tun?" Seine Frage kommt wie aufs Stichwort, denn genau dasselbe habe ich mich auch gerade gefragt. Was tun?


  Schulterzuckend antworte ich ihm: "Keine Ahnung. Wir sollten uns wohl vorerst darauf konzentrieren, wie wir an das Amulett der Eifersucht kommen. Wenn wir schon mal hier sind, werden wir es doch nicht einfach so liegen lassen, oder?"


  Er nickt: "Du hast recht." Dann geht er zum Spiegel. "Vielleicht sollte ich es einmal versuchen, auch wenn ich nicht glaube, dass mir der Zutritt gewährt wird." Ohne weiter zu zögern blickt er in den Spiegel. Nun bin ich diejenige, die ihn beobachtet. Nathan sieht ein paar Sekunden hinein und schon entspannt sich sein Körper. Er muss nun auch in den Seelenspiegel eingetaucht sein. Hoffentlich sind seine Erfahrungen darin besser als meine.


  Was ist das? Bilde ich mir das nur ein? Nein, ich bin mir ganz sicher. Nathan leuchtet! Er erstrahlt in einer hellen Aura! So etwas habe ich noch nie gesehen. Nicht einmal Jake ist von so einer hell leuchtenden Aura umhüllt und der ist ein Lichtwolf. Wie ist so etwas möglich? Heißt das etwa, dass Nathan...


  Mit einem Mal kehrt all die Spannung wieder zurück in Nathans Körper und er wird zurückgeworfen. Seine Seele scheint zurückgekehrt zu sein.


  Sofort gehe ich zu ihm rüber und helfe ihm auf die Beine: "Alles klar bei dir? Was ist da drin passiert? Hast du bestanden?"


  Er ist noch etwas neben der Spur: "Ich glaube schon." Wie war das? "Der Typ in dem Spiegel hat irgendwas dahergeredet, von wegen ich habe eine gute Seele trotz meiner dunklen Abstammung. Ich habe ehrlich gesagt keine blassen Schimmer, was er gemeint hat. Jedenfalls waren seine letzten Worte: der Zugang sei dir gewährt!" Ich muss schmunzeln, weil er den letzten Satz übertrieben theatralisch dargestellt hat.


  "Das heißt also, dass du..." Plötzlich höre ich ein lautes Klirren und schaue zum Spiegel. Direkt vor Nathan und mir bricht die gesamte Wand zusammen. Instinktiv dreht sich Nathan zu mir, drückt mich an den Schultern zu Boden und schützt mich vor den umherfliegenden Splittern. Die Sache ist in wenigen Sekunden vorbei.


  Nun hocke ich am Boden und Nathan, der sich noch immer über mich beugt, fragt gleich nach: "Alles in Ordnung bei dir?" Ich nicke. "Gut, scheint ja alles glattgegangen zu sein. So wie ich das sehe, dürfen wir rein." Mit diesen Worten steht er auf und geht zu der zerbrochenen Wand rüber. Ich folge ihm.


  Das Amulett der Eifersucht ist wirklich nicht zu übersehen. Es befindet sich auf einem Podest aus schwarzem Glas und der grüne Edelstein hebt sich deutlich davon ab. Nathan geht ohne zu zögern hin und nimmt das Schmuckstück an sich.


  Ich lächle ihn stolz an: "Geschafft. Das Amulett der Eifersucht ist in unserem Besitz. War doch gar nicht so schwer." Nathan und ich beginnen zu lachen.


  Dann wird er wieder ernst: "So, stellt sich nur noch eine Frage. Wer von uns bekommt das Amulett? Ich bin ja immer noch für Knobeln. Somit bleibt die ganze Sache..."


  Ich unterbreche ihn: "Nimm es." Überrascht schaut er mich an. "Du hast es doch vorhin selbst gesehen. Ich habe kein Recht dieses Amulett zu besitzen. Mir wurde der Zugang verwehrt, dir nicht. Du hast es dir wirklich verdient."


  Er will noch dagegenreden, aber als ich ihm eindringlich in die Augen schaue, lässt er es dann doch: "Danke, Jessica. Damit hast du mir eine Menge Ärger erspart. Marlow wäre sicher nicht sehr begeistert, wenn ich ihm beichten müsste, dass ich das Amulett dir und deinem Rudel überlassen habe."


  Traurig blicke ich zu Boden: "Mein Rudel. Kann ich es überhaupt noch so nennen?"


  Nathan bemerkt meine Niedergeschlagenheit sofort und kommt zu mir rüber: "Na ja, ich könnte Marlow vielleicht noch eine zusätzliche Freude bei meiner Rückkehr machen. Er wäre sicher sehr erfreut, wenn ich eine Artgenossin mitbringe und da wäre er nicht der Einzige." Ungläubig schaue ich Nathan an. Er meint das doch wohl nicht ernst, oder etwa doch? "Komm mit mir, Jessica. Ich verspreche dir, dass du in unserem Rudel mit offenen Armen empfangen wirst."


  Ich schüttle den Kopf: "Das ist es nicht, was mich hindert. Ich bin mir sicher, dass ihr mich aufnehmen würdet und ich bei euch glücklich werden könnte, aber..." Ich atme einmal tief durch. "Zuerst muss ich mich selbst finden. Das kann ich weder bei meinem alten Rudel, noch bei einem anderen. Ich muss nun allein sein. Fürs Erste."


  Er nickt und legt seine Hand auf meine Schulter: "Das verstehe ich natürlich. Du hast einiges durchgemacht. Falls du aber irgendwann deine Entscheidung ändern solltest, dann komm zu uns, versprochen?"


  Lächelnd stimme ich zu: "Versprochen." Ich schaue mich kurz um. "Zuerst sollten wir aber mal aus dieser Höhle rauskommen. Wir müssen schon ziemlich tief unter der Erde sein. Hast du irgendeinen Plan?"


  "Wie wär's damit?" Er deutet auf die gegenüberliegende Wand, in der sich ein großes Loch aufgetan hat. Direkt von der Insel führt eine Brücke über das Wasser, die uns dorthin bringt.


  Ich bin etwas überrascht: "Das war aber vorhin noch nicht da, oder?"


  Nathan verschränkt skeptisch die Arme: "Ich denke nicht. Vermutlich hat sich das alles erst gebildet, als der Seelenspiegel seine Erlaubnis gegeben hat. Wenn das wirklich der Fall sein sollte, ist das bestimmt der Ausgang."


  "Na wer sagt's denn!" Voller Freude laufe ich voraus. "Komm schon, finden wir heraus, ob du recht hast!" So laufen wir in einen weiteren Höhlengang, der uns hoffentlich endlich aus diesem Loch führt. Ich vermisse schon das Tageslicht...


  


  Allmählich beginne ich zu zweifeln, dass uns dieser Gang in die richtige Richtung führt. Wir sind schon viel zu lange unterwegs und mir kommt es so vor, als gingen wir weder bergauf, noch bergab. Wie um Himmels Willen sollen wir also wieder nach oben gelangen?


  Auch Nathan wirkt allmählich skeptisch: "Oh Mann, da geht ja gar nichts weiter. Wenn wir nicht bald irgendeinen Anhaltspunkt entdecken, kehren wir um."


  Ich schüttle den Kopf: "Nein. Immerhin wissen wir ja schon, dass hinter uns kein Ausgang liegt."


  "Wir könnten ja schwimmen." Nathan grinst mich verstohlen an.


  Ich bin ehrlich gesagt noch nicht in der Lage, über diesen Witz zu lachen: "Ich zerre dich diesmal nicht aus dem Wasser, nur dass du es weißt." Nun schweigt er wieder. Eine positive Sache hat diese lange Wanderung in der Stille immerhin. Ich habe genügend Zeit zum Nachdenken. Leider ist mir bisher noch immer nicht eingefallen, wie ich meinen Freunden mitteilen könnte, dass ich gehe. Ich habe ja schon mit dem Gedanken gespielt einfach so abzuhauen, aber das kann ich ihnen nicht antun. Andererseits kann ich mir nicht vorstellen, dass sie mich so einfach gehen lassen. Sie werden meine Entscheidung bestimmt nicht verstehen. Besonders Jake nicht...


  Nathan bricht die Stille: "Glaubst du, dass die anderen noch nach uns suchen?"


  Ich bin etwas überrascht von seiner Frage: "Wie kommst du darauf? Natürlich werden sie nach uns suchen. So wie ich mein Rudel kenne, drehen sie gerade jeden Stein um, um mich zu finden. Sie sind extrem loyal musst du wissen."


  Er zuckt mit den Schultern: "Warum sind sie dir dann nicht gleich nachgesprungen?"


  Mit etwas vorwurfsvollem Blick schaue ich ihn an: "Ich habe gesagt loyal und nicht lebensmüde." Nathan schmunzelt. "Wieso fragst du sowas überhaupt? Das tut ja momentan wirklich gar nichts zur Sache."


  Nun wird er wieder ernster: "Und wie es das tut. Überleg doch mal, je loyaler dein Rudel ist, desto weniger werden sie dich gehen lassen. Das heißt, es könnte schwierig werden, von ihnen wegzukommen, wenn du verstehst, was ich meine."


  Kopfschüttelnd verdrehe ich die Augen: "So ein Schwachsinn. Wenn du darauf hinauswillst, dass sie mich nicht gehen lassen werden, dann liegst du falsch. Ich bin mir sicher, dass sie meine Entscheidung respektieren und somit auch akzeptieren werden." Er zuckt wieder mit den Schultern. "Aber vielleicht schiebe ich einfach dir die Schuld für meinen Sinneswandel in die Schuhe." Nathan wirkt etwas schockiert, als ich ihn fies angrinse.


  Dann kontert er: "Noch nicht einmal einen Tag eine Schattenwölfin und schon denkst du wie eine. Du scheinst ein Naturtalent zu sein." Ich erzwinge ein Lächeln, obwohl ich nicht genau weiß, was ich von dieser Bemerkung halten soll. Es ist vielleicht noch etwas zu früh, um Scherze darüber zu machen.


  Apropos Schattenwölfe, mir ist gerade etwas aufgefallen: "Spürst du das auch?" Wir beide bleiben kurz stehen. "Kommt es nur mir so vor, oder sind hier vor kurzem ein paar Schattenwölfe vorbeigekommen?"


  Nathan ist konzentriert: "Mich überrascht es, dass du die Schattenwölfe eher spürst, als den Lichtwolf, der hier mit Sicherheit vor ein paar Stunden war." Lichtwolf? Jake! Ja, jetzt merke ich es auch. Das heißt ja, dass beide Rudel hier vorbeigekommen sind. Fragt sich nur, ob zu unterschiedlichen Zeitpunkten.


  Etwas besorgt wende ich mich an Nathan: "Glaubst du, es hat einen Kampf gegeben? Sie sind ja immerhin beide hier gewesen."


  Mit ernster Miene schaut er sich um und schüttelt dann den Kopf: "Nein, ich glaube nicht. Schau dir die Umgebung doch mal genauer an. Hier deutet nichts eindeutig auf einen Kampf hin." Es liegt weder Fell herum, noch sieht man irgendwo Blut oder Kratzer im Gestein. Zum Glück.


  Dann deutet Nathan nach vorne: "Was mir eher Sorgen bereitet, ist das da." Meine Augen folgen seiner Handgeste und dann erkenne ich das, was Nathan meint. Eine Weggabelung befindet sich wenige Meter vor uns.


  Entrüstet schüttle ich den Kopf: "Na toll und wo sollen wir jetzt entlanggehen? Ich habe ehrlich gesagt keine Lust darauf, mich noch mehr zu verlaufen." Ich muss zugeben, dass ich für Nathan momentan keine allzu große Unterstützung bin. Leider schaffe ich es nicht, mich nur ansatzweise zu motivieren. Liegt vielleicht daran, dass ich meinen Freunden bald Lebewohl sagen muss.


  Zum Glück bringt ihn das nicht so schnell aus der Fassung: "Immer langsam. Wir gehen das Ganze Schritt für Schritt an, okay? Gehen wir mal nach vorne und checken die Lage. Vielleicht helfen uns ja unsere Nasen weiter." Keine schlechte Idee. Mein Geruchssinn hat mir schon oft in solchen Situationen geholfen.


  Ich führe Nathans Gedanken weiter aus: "Du meinst also, dass wir dort entlanggehen sollen, wo auch die beiden Rudel gegangen sind?" Er nickt. "Guter Plan. Hoffen wir mal, dass sie einen besseren Orientierungssinn haben, als wir."


  Also gehen wir ein paar Schritte weiter, bis wir direkt vor der Weggabelung stehen. Die Gerüche beider Rudel werden immer stärker. Sie können nicht allzu weit weg sein. Leider kann ich nicht genau erkennen, von wo der Geruch herkommt. Sollen wir links oder rechts gehen?


  Auch Nathan wirkt skeptisch: "Hm, das verkompliziert die Sache natürlich."


  Ich frage nach: "Du weißt also auch nicht genau, wohin wir gehen sollen? Schon komisch, der Geruch scheint irgendwie von beiden Seiten zu kommen."


  Er stimmt mir mit einem Nicken zu: "Völlig richtig, Jessica. Das ist ja auch das, was es so kompliziert macht. Sie scheinen nicht dieselbe Richtung eingeschlagen zu haben." Was? Soll das heißen, wir müssen uns nun für eine Seite entscheiden? "Komm schon, gehen wir weiter."


  Sofort bremse ich den übereifrigen Kerl: "Hey, immer langsam, mein Freund! Wo willst du denn bitte hingehen?"


  Nathan schaut mich verwirrt an: "Na den rechten Weg entlang. Zu den Schattenwölfen natürlich. Was denkst du denn, wo ich hingehen will?" Tja, nun ist es wohl soweit.


  Ich blicke Nathan tief in die roten Augen: "Hier trennen sich unsere Wege also. Vielen Dank für alles. Du hast mir wirklich sehr geholfen."


  Nun ist er wohl noch verwirrter: "Moment mal, was soll das denn heißen? Du willst also tatsächlich zu deinem alten Rudel gehen? Ich verstehe nicht..."


  Mit einem Lächeln im Gesicht antworte ich ihm: "Ganz einfach. Auch wenn ich nun nicht mehr in mein altes Rudel passe, sie sind immer noch meine Freunde. Ich bin es ihnen schuldig, mich zu verabschieden, selbst wenn es mir schwer fallen wird." Nathan schweigt nun. Meine Entscheidung scheint ihn sehr zu überraschen. Ob er sie nachvollziehen kann, weiß ich nicht, aber das tut jetzt nichts zur Sache.


  Dann beginnt er plötzlich zu lächeln: "Gut, du wirst schon wissen, was das Beste für dich ist."


  Nickend stimme ich ihm zu: "Danke, Nathan. Es tut mir leid, dass..."


  Auf einmal unterbricht er mich: "Versprich mir aber eines." Gespannt warte ich auf die folgenden Worte. "Solltest du deine Entscheidung bezüglich meines Rudels einmal ändern, dann komm zu uns. Dort wird immer ein Platz für dich sein." Damit habe ich nun beim besten Willen nicht gerechnet.


  Nochmals bedanke ich mich bei ihm: "Ich weiß das wirklich sehr zu schätzen, Nathan. Wer weiß, vielleicht werden wir uns ja eines Tages wirklich wiedersehen. Zuerst brauche ich aber Zeit für mich." Er nickt verständnisvoll und wendet sich dann ab. Nathan schlägt wortlos den rechten Weg ein. Ich bleibe noch eine Weile stehen und schaue ihm nach, bis ich ihn nicht mehr sehe. Tja, es wurde alles gesagt. Nun muss ich nur noch eine Hürde überwinden. Diese kommt mir leider wie die größte von allen vor.


  Ich schlage den linken Weg ein. Vermutlich werde ich bald auf meine Freunde treffen. Ich kann und will mir ehrlich gesagt gar nicht ausmalen, wie sie reagieren werden. Leider habe ich auch keinen blassen Schimmer, wie das bei mir aussieht. Wie werde ich vor meine Freunde treten und wie werde ich mich verhalten? Wenn ich nicht mit voller Überzeugung zu ihnen komme, könnte es sein, dass sie mich überreden wollen doch bei ihnen zu bleiben. Ach, was mache ich mir eigentlich vor? Sie werden so oder so mit allen Mitteln versuchen, mich hierzubehalten.


  Mir ist schon klar, was ich tun muss, um uns allen den Abschied zu erleichtern. Ich werde ihnen einfach keine Chance lassen. Es wird für uns alle das Beste sein, wenn ich ihnen als Schattenwölfin gegenübertrete und mich auch genauso verhalte. Zu meinem Bedauern gibt es da eine Person, bei der es mir mehr als schwer fallen wird, sie zu verletzen. Jake wird am Boden zerstört sein...aber ich darf diesmal nicht nur an ihn denken. Hier geht es um mich, um meine Entscheidung und diese steht bereits fest.


  Ich sehe Licht. Da vorne scheint der Ausgang zu sein. Langsam und mit Bedacht bewege ich mich darauf zu. Jeder Schritt fällt mir schwer. Mittlerweile spüre ich ihre Anwesenheit schon sehr stark, besonders die von Jake. Dann steigt mir der Geruch von Wasser in die Nase und ich höre ein leises Rauschen. Als ich aus dem Höhlengang trete, sehe ich auch, warum das so ist.


  Vor mir befindet sich ein Fluss. Es ist fast unmöglich ihn zu überqueren, denn die Wassermassen sind enorm. Ich halte lieber etwas Abstand. Ehrlich gesagt möchte ich heute nicht noch einmal baden gehen. Das Ufer ist zumindest breit genug und besteht aus festem Gestein. Auf der anderen Seite des Flusses ist das genauso. Links und rechts reichen Felswände mehrere hundert Meter in die Höhe. Von oben scheint durch ein paar Risse im Fels das Tageslicht in den Hohlraum. Leider scheint es noch ein weiter Weg zu sein, bis ich endlich wieder an der Oberfläche bin.


  "Wie soll es nun weitergehen? Wir sind kein Stück weitergekommen!" Diese Stimme...ich bin mir ganz sicher, dass das Rachel war. Schnell begebe ich mich weiter nach hinten.


  Wieder ertönt eine Stimme: "Wir folgen ganz einfach dem Fluss. So finden wir bestimmt einen Ausgang." Chris ist wohl auch da.


  "Da muss ich der Nervensäge zustimmen." Und auch Logan ist bei ihnen. Noch sehe ich niemanden. Sie scheinen sich noch ein gutes Stück flussaufwärts zu befinden. Trotz allem hallen ihre Stimmen über mich hinweg. Weit können sie also nicht mehr sein.


  Dann sehe ich weiter hinten einen weißen Fleck. Das könnte Jake sein. Ich gehe noch näher ran. Ja, es ist Jake und die anderen sind bei ihm. Seine leuchtende Aura hat ihn verraten. Sie alle scheinen in eine heftige Diskussion verwickelt zu sein.


  Jake reißt die Arme in die Luft: "Verdammt nochmal, ich habe euch doch gesagt, dass wir nicht nach dem Ausgang suchen! Zuerst müssen wir Jessica finden!"


  Logan klingt genervt: "Und was bringt uns das, wenn wir noch nicht einmal wissen, wie wir hier wieder rauskommen? Jessica weiß bestimmt genauso gut wie wir alle, dass wir zuerst einen Weg nach draußen finden müssen. Sie ist nicht dumm. Vielleicht wartet sie ja bereits an der Oberfläche auf uns." Ich gehe noch näher ran. Zu meinem Glück befinden sich meine Freunde auf der anderen Seite des Flusses. Ich stehe nun bereits auf gleicher Höhe und blicke über das Wasser zu ihnen.


  Nun mischt sich Rachel wieder ein: "Nein, Logan. Ich bin auf Jakes Seite. Wir können unsere Freundin unmöglich..." Sie verstummt augenblicklich, als sie mich sieht.


  Die Jungs tauschen verwirrte Blicke aus, während Chris nachfragt: "Ja, Rachel? Was wolltest du uns eben sagen?" Aber sie antwortet nicht. Sie starrt wie versteinert an den Jungs vorbei, die mit dem Rücken zu mir stehen. Ich wünschte nur, dass sie so erstarrt wäre, weil sie sich so freut mich zu sehen...dem ist nur leider nicht so. Sie kann ihren Blick nicht von meinen Augen abwenden. Rachel hat wohl schon gemerkt, was los ist.


  Dann deutet sie in meine Richtung: "Da drüben, da ist Jess." Fast zeitgleich drehen sich die übrigen um und haben mich nun auch endlich gesehen. Ich schlage meine Augen nieder und streife mir die Haare ein wenig ins Gesicht.


  Voller Freude winkt Chris mit beiden Armen: "Jessica! Jess! Wir sind ja so froh dich zu sehen! Warte, wir kommen gleich rüber zu dir!" Ich reagiere nicht. Verwirrt dreht sich Chris zu den anderen. "Hört sie mich etwa nicht? Warum sagt sie denn gar nichts?"


  Logan zuckt nur mit den Schultern, aber Jake schaut skeptisch zu mir: "Irgendwas stimmt da nicht. Sie ist irgendwie anders." War ja klar, dass Jake es gleich merkt. Er scheint nur noch nicht ganz zu begreifen, was mit mir geschehen ist. Wird wohl langsam Zeit die Karten auf den Tisch zu legen.


  Also atme ich einmal tief durch, bevor ich zu sprechen beginne: "Ja, Jake hat recht. Ich habe mich verändert." Langsam hebe ich den Kopf und meine Haare fallen mir wieder aus dem Gesicht. Dann blicke ich zu meinen Freunden, die sofort sprachlos sind.


  Rachel schaut mich schockiert an: "Was ist bloß mit dir geschehen, Jess?" Ich schaue an mir runter und beobachte die dunkle Aura, die meinen Körper umspielt. "Hattest du wieder einen Rückfall?"


  Jake schüttelt den Kopf: "Nein, Rachel. Die Situation ist völlig anders, als damals. Jessica hatte nur für wenige Augenblicke die Kontrolle verloren und sie war nicht einmal ansatzweise in der Lage sie wiederzuerlangen. Aber nun..."


  Ich schaue Rachel tief in die Augen: "Keine Sorge, ich habe mich voll und ganz im Griff. Eigentlich bin ich noch dieselbe, aber irgendwie auch nicht."


  Nun mischt sich Logan ein: "Was heißt hier dieselbe? Von wegen! Verdammt nochmal, Jessica! Du bist eine Schattenwölfin! Da ist nichts mehr von einer guten Seite zu sehen, kein Funken!" Logans schroffe Art bringt es ziemlich genau auf den Punkt.


  Chris rempelt ihn heftig an: "Beherrsche dich gefälligst! Das ist immer noch Jess, mit der du da sprichst!" Man erlebt nur selten, dass Christopher sauer wird. Es ist wirklich lieb von ihm, mich so zu verteidigen und auch Logan lässt das nicht kalt. Er blickt schuldbewusst zu Boden, während mir Chris ein Lächeln zuwirft.


  Auf einmal schüttelt Jake den Kopf: "Ich verstehe das alles nicht." Er wirkt plötzlich so erschüttert. "Wie konnte das nur passieren?" Dann wird er laut. "Hat dir das etwa dieser Schattenwolf angetan?"


  Sofort gebe ich ihm eine ähnlich laute Antwort: "Nathan hat damit nichts zu tun! Er hat eher versucht, mich vor einer falschen Entscheidung zu bewahren, also gib nicht ihm die Schuld!"


  Rachel fragt nach: "Entscheidung? Wovon sprichst du, Jess? Soll das etwa heißen, dass du dich selbst für diesen Weg entschieden hast?"


  Ich nicke: "Ja, so ist es." Als Rachel mich entsetzt ansieht, muss ich meinen Blick abwenden. "Seitdem ich diesen Rückfall hatte, als wir bei Cyrus waren, habe ich viel über mich nachgedacht. Ich fühlte mich so verloren, so fehl am Platz, als würde ich einfach nicht mehr dazugehören."


  Chris unterbricht mich: "Totaler Schwachsinn! Jess, du weißt doch, dass du immer zu uns gehören wirst! Wir sind deine Freunde! Gemeinsam sind wir eine Familie!"


  Seine berührenden Worte lassen mich lächeln: "Natürlich weiß ich das, Chris. Leider hat das nicht geholfen. Ich fühlte mich nicht nur im Rudel fehl am Platz, sondern auch in meinem eigenen Körper. Immerhin musste ich mit aller Kraft einen Kampf gegen mich selbst führen, um nicht den Verstand zu verlieren."


  Logan ergreift wieder das Wort: "Ja, aber warum hast du diesen Kampf nicht bis zum Ende geführt? Wer weiß, vielleicht hättest du ihn ja gewonnen?" Mir ist schon klar, worauf er hinauswill. Er meint das Amulett der Zweifel. Logan glaubt, dass das Amulett für meine Entscheidung verantwortlich ist.


  Aber ich lasse mich nicht beirren und erzähle weiter: "Anfangs war das ja auch mein Plan, aber dann sind wir hierhergekommen. Wir wurden voneinander getrennt und das erste Mal hatte ich richtigen Kontakt mit einem Schattenwolf."


  Nun ist Jake derjenige, der mich unterbricht: "Ich wusste es doch! Natürlich ist dieser verdammte Schattenwolf schuld! Er hat dir Zweifel eingeredet! Jessica, du darfst das nicht..."


  Ich werde wieder laut: "Hör mir doch zu!" Jake verstummt augenblicklich. "Nathan selbst hat mir nicht gesagt, dass ich mich entscheiden müsse. Das habe ich ganz alleine beschlossen. Zum ersten Mal habe ich einen Schattenwolf getroffen und mit ihm in Ruhe reden können. Sie sind gar nicht so schrecklich, wie wir immer geglaubt haben. Ihr ganzer Hass ruht nur daher, dass sie immer verstoßen wurden. Wie würdet ihr euch fühlen, wenn ihr euer ganzes Leben lang nur verachtet und gejagt werden würdet?" Meine Freunde meiden meinen Blick. Offensichtlich hat sie meine Frage zum Nachdenken angeregt.


  Nur Logan will es wohl nicht ganz einsehen: "Ja, das mag schon sein, aber was ist mit den grausamen Dingen, die sie getan haben? Nichts kann das rechtfertigen!"


  Kopfschüttelnd fahre ich fort: "Ja, ich weiß, was du meinst. Dennoch sind sie ein Rudel, wie jedes andere auch. Ihr Zusammenhalt ist wirklich phänomenal und Loyalität steht bei ihnen an erster Stelle. All diese Dinge wollte ich damals nicht wahrhaben. Ich sah sie immer nur als Monster, als Bestien und zu so etwas wollte ich nie werden."


  Rachel scheint es langsam zu verstehen: "Und als du gesehen hast, dass sie nicht nur bösartig sind, hat dich das zum Nachdenken veranlasst."


  Ich stimme ihr zu: "Ja, das hat es. Bisher gab es für mich nur einen richtigen Weg, den Weg des Lichts. Ich wurde von Anfang an in diese Rolle gedrängt und wusste nicht einmal, dass ich noch eine zweite Option habe. Und als ich dann schließlich erfahren habe, dass ich die Wahl habe, musste ich eine Entscheidung treffen."


  Chris blickt traurig zu Boden: "Und deine Wahl fiel nicht auf uns, nicht wahr?" Wortlos schüttle ich den Kopf.


  Nun platzt Logan heraus: "Heißt das etwa, dass du uns verlassen willst? Jessica, das kann doch wohl nicht dein Ernst sein! Du kannst doch nicht..."


  Plötzlich unterbricht ihn Jake: "Bei all dem, was du uns gerade erzählt hast, hast du wohl eine wichtige Kleinigkeit vergessen." Jake wirkt weniger traurig und bestürzt, als ich es erwartet habe. Er muss irgendetwas wissen, was ich noch nicht weiß. Anderenfalls würden seine Augen nicht so funkeln. Er scheint noch zu hoffen.


  Gespannt frage ich nach: "Und die wäre? Was für eine Kleinigkeit habe ich vergessen, Jake?"


  Er setzt fort: "Das, weswegen wir überhaupt hergekommen sind und weswegen wir uns auf diese Reise begeben haben. Ich spreche von den Amuletten, Jessica." Jake wirkt auf einmal richtig enthusiastisch. "Denk doch mal nach! Du hast das Amulett der Zweifel um den Hals und dies beeinflusst deine Entscheidungen."


  Ich versuche ihn zu bremsen, bevor er sich noch mehr hineinsteigert: "Ähm, Jake..."


  Aber er unterbricht mich sofort: "Lass mich aussprechen, Jess!" Zu spät. Wie soll ich ihm das alles nur beibringen? "Ich meine, wie kannst du so eine Entscheidung treffen, wenn du gar nicht du selbst bist? Das Amulett beeinflusst dich vielleicht mehr, als du denkst. Bitte, bleib zumindest noch so lange bei uns, bis du das Amulett abnehmen kannst. Wenn du danach noch immer so denkst, weiß ich, dass wirklich du diese Wahl getroffen hast und dass es zu spät ist." Oh Jake. Was soll ich darauf nur sagen? Völlig hilflos schaue ich zu Rachel rüber, die anscheinend merkt, dass ich völlig am Verzweifeln bin.


  Sie senkt ihre Stimme etwas und beugt sich zu Jake: "Irgendwas stimmt da nicht, Jake. Wieso zögert sie so?" Jakes anfänglicher Enthusiasmus weicht nun der Skepsis. Er schaut verunsichert zu mir rüber und wartet auf eine Antwort meinerseits, aber ich schweige immer noch.


  Dann atme ich tief durch und beginne zu sprechen: "Es ist bereits zu spät." Egal, wie ich diese Worte nun wähle, ich werde Jake wehtun. Leider kann ich nicht länger schweigen. Er hat die Wahrheit verdient. "Das war meine Entscheidung, meine allein." Mit diesen Worten greife ich in meine Hosentasche, hole das Amulett der Zweifel hervor und halte es vor mir in die Luft.


  Chris beugt sich vor, um es genauer zu sehen: "Ist das etwa...?"


  Ich nicke und schaue zu Jake: "Es tut mir leid." Und nun geschieht das, mit dem ich von Anfang an gerechnet habe. Die Augen meines besten Freundes füllen sich mit Tränen und als die erste davon zu Boden fällt, kann ich genau beobachten, wie gerade etwas in ihm stirbt. Wortlos starrt er mich an, als sei ich eine Fremde. Ich kann diesen Anblick kaum ertragen.


  Christopher legt seine Hand tröstend auf Jakes Schulter: "Ist schon gut, mein Freund..." Aber Jake reagiert kein bisschen. Sein Blick haftet noch immer fest auf mir und es kommt mir so vor, als würden seine bernsteinfarbenen Augen direkt durch mich hindurchsehen. Die plötzliche Leere darin verursacht eine Gänsehaut bei mir.


  Traurig drehe ich mich langsam um: "Ich sollte wohl besser gehen..." So kehre ich meinen Freunden den Rücken zu. Dann wende ich mich noch einmal kurz an sie. "Ach ja, hier! Das gehört nun euch. Ich habe keine Verwendung mehr dafür." Ich werfe ihnen das Amulett der Zweifel über den Fluss zu. Logan fängt es auf. Nun gibt es nichts mehr zu sagen.


  "Halt!" Ich will gerade den ersten Schritt machen, als mich dieser kalte Ton dazu zwingt anzuhalten. "Dreh dich um, Jess!" Keine Reaktion meinerseits. Ich habe Angst vor dem, was jetzt kommt. "Schau mich gefälligst an, wenn ich mit dir rede!" Noch nie zuvor haben Worte aus Jakes Mund so wütend und traurig zugleich geklungen.


  Ich drehe mich um, blicke aber zu Boden: "Was? Was gibt es denn noch zu sagen, Jake? Ich dachte, es ist alles geklärt." Meine Worte sind kalt und emotionslos. Vielleicht fällt ihm so der Abschied zumindest etwas leichter.


  "Ich habe gesagt, du sollst mich ansehen." Schweren Herzens hebe ich meinen Kopf und schaue Jake direkt in die Augen. "Was für einen Unterschied macht es denn, dass du nun endgültig eine Schattenwölfin bist? Für mich macht das jedenfalls keinen..."


  Rachel übernimmt: "Für mich genauso wenig, glaub mir! Wir alle haben dich schon immer gemocht und so akzeptiert, wie du bist. Das weißt du doch."


  Nun legt auch noch Chris nach: "Du gehörst einfach zu uns, zu unserem Rudel. Wir sind doch quasi eine Familie, oder etwa nicht? Da können wir dich nicht einfach so gehen lassen. Bitte bleib bei uns, Jessica!"


  "Das ist das, was wir uns alle von ganzem Herzen wünschen." Als auch Logan endlich seine harte Schale ablegt, um mir zu sagen, was er fühlt, läuft mir ein kalter Schauer über den Rücken. Die Worte meiner Freunde berühren mich wirklich sehr und wenn ich noch etwas zweifeln würde, hätte ich meine Entscheidung sofort geändert, aber das ist ja das Problem. Endlich bin ich mir wieder einmal sicher in einer Sache und diese Entscheidung steht für mich fest. Ich werde mein Rudel verlassen, komme was da wolle.


  Also versuche ich, ihnen das klar zu machen: "Ich danke euch wirklich für alles. Ihr werdet immer meine Freunde sein, das könnt ihr mir glauben, dennoch kann ich nicht bei euch bleiben. Ich muss nun meinen eigenen Weg finden. Allein."


  Rachel schaut mich mit trauriger Miene an: "Du wirst uns also wirklich verlassen, nicht wahr?" Ich nicke. "Nach all dem, was wir durchgemacht haben. Ich glaube das einfach nicht."


  "Glaub es lieber." Ich blicke in die Gesichter meiner Freunde. "Das gilt für euch alle. Ihr solltet nicht länger eure Zeit damit verschwenden zu versuchen, mich von etwas anderem zu überzeugen, denn das könnt ihr nicht. Keiner von euch." Meine letzten Worte galten Jake, den ich nun eindringlich ansehe.


  Selbst Logan ist fassungslos: "Dann steht es also fest..."


  Wieder beginne ich mich umzudrehen: "Ja, das tut es. Lebt wohl, Freunde." Und so wende ich mich nun endgültig ab von ihnen und mache den ersten Schritt.


  "Geh nicht!" Ich bleibe wieder stehen und blicke kurz zurück. "Verdammt nochmal, Jess! Ich könnte dir tausende von Gründen nennen, warum du nicht gehen solltest! Also tu es nicht!" Er gibt einfach nicht auf.


  Obwohl es mir extrem schwer fällt, bemühe ich mich, ruhig zu bleiben: "Du hast es doch gehört, Jake. Du kannst mich nicht umstimmen, also hör auf damit."


  Nun wird er noch lauter: "Das werde ich nicht! Ich lasse dich nicht einfach so gehen! Glaub mir, ich werde nie damit aufhören, es zu versuchen!"


  Jetzt reicht es mir: "Das bringt aber nichts! Hast du mir nicht zugehört? Ich will nicht länger bei euch bleiben! Lass mich endlich in Ruhe damit!"


  Wütend stampfe ich davon, als es Jake noch einmal versucht: "Aber Jessica, ich lie..."


  "Ich will es nicht hören!" Meine Stimme hallt durch das Gewölbe. Jeder Muskel in meinem Körper ist angespannt und ich bleibe erneut stehen. Diesmal schaue ich aber nicht zurück. "Ich...will...es nicht hören!" Augenblicklich verwandle ich mich und laufe in Wolfsgestalt flussaufwärts.


  "Jessica! Jessica!" Jakes Schreie treiben mich an und ich laufe immer schneller. Ich muss einfach weg von hier, weg von all dem. Innerhalb kurzer Zeit kann ich ihn schon nicht mehr hören, aber ich laufe immer weiter. Es ist mir völlig egal, wohin mich mein Weg führt.


  Plötzlich weht mir ein Luftzug entgegen. Irgendwo vor mir muss ein Ausgang liegen. Was ist das? Ich bleibe augenblicklich stehen, als ich wenige Meter entfernt ein Leuchten sehe. Es kommt mir irgendwie bekannt vor. Ein Portal! Natürlich, das ist ein Portal! Was für ein Glück!


  Sofort laufe ich darauf zu und bleibe kurz davor stehen. Der Anblick ist so schön wie immer. Ich kann mich noch genau erinnern, wie ich das erste Mal eines gesehen habe. Es war, als wir von Kyrions Tal aufgebrochen sind, um unsere große Reise anzutreten. Nie hätte ich gedacht, dass mich dieses Abenteuer letzten Endes hierher führen würde. Tja, nun endet meine Zeit mit dem Rudel, aber meine eigene Reise fängt erst an.


  So mache ich also den ersten Schritt in das Portal. Das ist der Beginn eines neuen Abenteuers, meines Abenteuers.
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  sowie als eBook in den gängigen Formaten erhältlich.


  


  Bestellen Sie bequem und deutschlandweit


  versandkostenfrei über unsere Website:


  


  www.aavaa.de


  


  Wir freuen uns auf Ihren Besuch und informieren Sie gern


  über unser ständig wachsendes Sortiment.


  


  Einige unserer Bücher wurden vertont.


  Die Hörbücher finden Sie unter


  www.talkingbooks.de
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